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Vorbericht . '

>< ^ ky der Menge von Katechismen scheint dennoch

ein neuer Versuch keine überfiüßige Sache zu seyn .

Gegenwärtiger soll die Mittelstraße zwischen allzu -

großer Trockenheit und Kürze und allzugroßer Weit¬

schweifigkeit halten , weil jene für den Schullehrer

und diejenigen erwachsenen Christen , welche daraus

lernen wollen , nicht hinreichend ist , und diese den

Schüler nur verwirrt . Alle unnütze Subtilitäken ,

welche auf die Beruhigung und Besserung des Men -
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schm keinen Einfluß haben und auch nicht in der

h . Schrift gegründet sind , sind daraus weggeblieben .

Daß ein solches Religionsbuch nicht in Fragen

und Antworten , sondern in kurzen Sätzen abgefaßc

seyli müsse , darüber hak man heut zu Tag fast durch -

gehends entschieden , weil es in dieser Form , sowohl

zum zweckmäßigem Gebrauch in Schulen , als auch

zur Wiederholung der Neligionslehre für erwachsene

Christen am bequemsten scheint . Nur müssen für

ungeübte Schullehrer die Fragen zugleich beyge -

setzt feyn .

Wenn ein Satz oder eine Nummer laut und

vernehmlich gelesen ist — dieß sey sonderlich Schulleh¬

rern zum Gebrauch des Buchs gesagt — so karechi -

sirk der Lehrer nach Anleitung der beygesetzten Fra¬

gen über dieselbe . Können die Kinder , die alle Nach¬

lesen , oder doch aufmerken müssen , auf die ihnen

vorgelegten Fragen nicht sogleich antworten , so wie¬

derholt und erläutert man den Satz so lange , bis die

Antwort erfolgt . Geübtere Schullehrer und sonder¬

lich Prediger werden hier nicht unterlassen , Zwischen¬

fragen



fragen einzustrcuen , alles mehr zu entwickeln , aus

bekannten Wahrheiten herzuleitcn , oder das Unbe¬

kannte mit bekannten Dingen zu erläutern u . s. w .

und so die Antwort bey den Kindern herauszulocken .

Auf solche Art wird das bloße Gedächmißchristen -

thum verhütet ; die Kinder werden im Aufmerken ,

im Nachdenken und im Gebrauch des Verstandes

geübt , worauf in vielen Landschulen noch so wenig

Bedacht genommen wird . Die Lehren und Pflichten

prägen sich nicht nur ihrem Verstand , sondern auch

ihrem Gedächtnis und Herzen tiefer ein .

Die unter die Nummern und Anmerkungen ge¬

fetzten biblischen Sprüche und Liederverse kann man

auswendig lernen lassen , wenn sie vorher erkläre

worden sind , wozu auch die eingeschalteten kurzen

Erklärungen bey den Kernsprüchen dienen . Man¬

che Anmerkungen , die mehr für Erwachsene sind -

kann man bey Kindern übergehen .

Noch muß ich erinnern , daß ich sonderlich den

vomeflichen Nosenmüllerischen und Hannoverischen

Ka ,



Katechismus , oder den nach Anleitung desselben ver¬

fertigten neuen Katechismus der christlichen Lehre ,

rvie auch die neuem Lehrbücher der christlichen Sitten¬

lehre von Schmid und Ammon bey meiner Arbeit

öfters benutzt habe . Go « lasse sie zu seiner Ehre

und zur Ausbreitung des wahren Christenthums

gereichen ! -

Breidenbach im Scpt . i797 >

Der Verfasser -



Von der Religion , von H . Schrift ,
woraus man die christliche

Religion lernt ,
und

von deren Wahrheit und Göttlichkeit .

i . an eine » Gott , einen HLchst -
machkigen , weisen , gütigen , heiligen und ge¬
rechten Urheber und Regenten aller Dinge

? glaubt » und nach der Erkenntniß , die er von
ihm erlangt hat , ihn auch zu verehren sucht
( durch Gesinnungen und Handlungen , die sei¬
nem erkannten Willen geinas sind ) von dem
sagt man , er habe Religion .

Anmerkung I . Religion ist wahres Bedürfnis R -? A " " ' ntded -
für uns , oder sie ist uns zu unserer Zufrieden - re !,' ?

beit und Glückseligkeit unentbehrlich , weil
wieso schwache hülfsbedüefkige Menschen sind , xrnfnedenheir « .

die weder in sich selbst , noch in allen irdi - unentbehrlich ?

scheu Dingen vollkommene Ruhe , Befried !- ^ Welche Men¬
gung und genügsamen Antrieb zur Tugend ' Fj „ Le» wir in

finden , und weil uns in diesem Zustand die ailen ' lrdii ' chen
Erkenntniß und Verehrung eines Gottes , ei - Dingen rolikmn -

^ neö allmächtigen , allgükiqcn , allweisen , hei - A " dig , mg ' ,» ,d
ligen und gerechten Urhebers und Regenten L « -

A aller send ?

W -r hat Reli ,gio » ?

Ist aber l, iek ,u
genug , daß man
n » r an eine »
Esrr glaubt ?



aller Dinge - an den wir uns halten , zu dem
wir Liebe und Vrrkraucn haben können , und

der unser groser Belvhncr und Beglücker in
Feil und Ewigkeit ist , nur allein gründlich
beruhigen , irrsten , erfreuen und zur beharr¬

lichen Tugend ermuntern kann . ES zieht
daher auch wohl nur wenige Menschen , wel¬
che be » dem unvermeidlichen Gefühl ihrer
Schwäche und Abhängigkeit nicht in der Ver¬

ehrung eines höheren Wesens Beruhigung
suchen füllten . Vorzüglich aber fühlet jeder
Verehrer und Liebhaber der Tugend undOrd --
nung tief in seinem Innersten die Nolhwrn -
digkeit und Unentbehrlichkeit der Wahrheit :

Es ist ein Gott , ein weiser , heiliger und all¬
mächtiger Weltregcnt .

Job . t ? , g . Das ist das ewige Leben ( darinnen
besteht das ewige Glück deiner Verehrer ) daß
sie dich , daß du allein wahrer Gott bist ( als

den einzigen wahren Gott ) und den du ge¬
sandt hast , Iesum Christum , erkennen .

Müßt ich nicht : Gort ist ! Eckt bar mich erschaffen !
Was harr ' ich widerFnrchr und Gram für Waffe » ?
Gleich .stencrlosen Schiffen in den Seen ,
Würd ich vergehen .

Dann müßt ich unter mir da « Thier beneiden ,
Und mir versiegte jeder Quell voll Freuden ,
Und jedes >Ldcn würde mir ans Erden
Kur Wusle » werde » .

Erkennen » nd Anm . 2 . Nicht allr Menschen in der Welt erken¬

nen und verehren Gott aus die rechte Art ; sie

machen sich oft sehr Unrechte Und falsche Vor¬

stellungen von ihm . Daher haben auch nicht
alle Menschen dw wahre Religion .

Wie Vielekley Ann >. z . Es gicbr in Absicht auf Religion haupk -

Nuvttachlich ' IN sächlich viererlei ) Arten von Menschen , Ill¬

usion ? den / Heiden , Christen , Mahomctaner -
Was nennt Anm . » . Religion nennt man anch den Unter -

wan anch Reil - licht von Gott und von der Verehrung die

' wir ihm schuldig sind .

verehren alle
Mensche » in der
Welt Gott anr
die rechte Art ?

Wao folgt
daraus ?

Wa « kann unsin diesem An¬
stand » nr allein
gründlich beruhi¬
gen und zur be¬
harrliche » Tu¬
gend ermun¬
tern ?

Worinn suchen
daher wohl auch
die meiste » Men¬
sche» bcy d . Ge¬
fühl ihrerSchwü -
che und Abhän¬
gigkeit ihregröste
Beruhigung ?

Wao fühlet be¬
sonders jeder
Verehrerder Tu¬
gend nnd Ord¬
nung kies in sei¬
nem Innersten ?

2 . Wik



2 . Wir erkcimeir , daß ein Gott sey , Und
wie wir ihn zu verehren haben , durch ver¬
nünftiges Nachdenken über uns selbst und die
Werke der Schöpfung .
A ,IM . I . Wen » Ich die Welt und alles , was

darinnen ist , vernünstig betrachte , so denke
ich : es mutz einer fern , der sie gemacht dar ;
weil ja die kleinste Hütte nicht von vhngefthe
entsteht , sondern einen Baumeister hat : Wie
vielmehr muß dann die große und schöne Welt ,
worum alles so vorrreflich und so nüssich ein¬
gerichtet ist , ivvi innen wir allenthalben eine
so schöne und absichtsvolle Ordnung erblicken ,
einen allmächtigen , allweise » und allgüiigeit
Urheber haben , der sie gemacht hat ! Derjenige
der alles ge ,nachr har , heißt Gott . Ich denke
ferner : Diesen Gott , von dem alles herkommt ,
der in allen Einrichtungen der Schöpfung so
sehr für mich gesorgt , und mir das , was gut
und böse , oder was seinem heftigen Willen
gemäs ist , durch ein mir eingeprügtes Gcsez
bekannt gemacht har , muß ich auch als einen
Gott , alS weinen Schöpfte und größten Wohl ,
thäler , durch Liebe , Dankbarkeit , Vertraue »
und besonders durch Gehorsam gegen das mir
eingcprägle Sitteiigeses verehren . — So lehrt
mich also schon meine Vernunft Gott kennen ,
und sagt mir , wie ich ihn ju verehren habe .

Röm . i , iy - 20 . Daß man weiß , daß ein Gott
sei) ( d . i . die Erkenntlich Gottes ) ist den Men¬
schen offenbar , denn Gott har cs ihnen offen¬
baret , damit , daß Gories unsichtbares We¬
sen , das ist , seine ewige Kraft und Gottheit ,
wird ersehe » , so man das wahrnimmt «m
den Werken ( oder : wenn gleich er selbst un¬
sichtbar ist , so konnte er gleichwohl seiner
ewigen Kraft und Gottheit nach , durch die
geschaffene Dinge erkannt und Wahrgenom -
Men werben ) newlich an der Schöpfung de ;

A » Welk

Weser erkeit «
Ne» wir , dag ein
Gert st » , >, » d
wie wir !>,» ver¬
ehren satten ?

Was must ich
denken , wenn
' « , bn schöneWelr und alles
was darinnen ist,
mir V -' .innst de-
rraihre ?

Warum muß
ich dieses den¬
ke» ? Enrsiciier
auch die kleinste
Hutre von adli¬
ge sehr ?

Zn welchem
Sch ' nst dcrech -
tiqt mich dieß
dey dem fchöneir
Wttrgebände ?
Wie nenne man

L>nienisten , der
alles gemachehae ?

Was denke ich
ferner in An -
sehnnst der Ver¬
ehrung , die Bott
inkrmmr ?
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WelcherB -Wcit;
kann » och zur
Dcsiätiqung der
Wnln 'deir die¬
ne » , d«ß elnEvlt
sey ?

Welches Se -
sez finden irir in
unsrer vernünf¬
tig !» Seele ?

Was erwarten
wir mir Recht
von der lrene »
Besol .znnq die¬
ses GeseNrS oder
von de ? A » s -
ribnna der Lu¬
gend ?

Worauf führt
uns dies ?

Warum dringt
uns unsere Ver¬
nunft an ei» sol¬
ches höchstes We¬
sen zu glau¬
bt » ? ic >

Welt ( eigentlich : gleich von Erschaffung der
Welt an ) also , daß sie ( dieMenschen , denen
er keine besondere Offenbahrung gab ) keine

Entschuldigung baden .

Psalm i -) , i . Die Himmel erzählen — Werk .

Aiwi . 2 , Zur Bestätigung der Wahrheit , daß ein
Gott sei ) , kau » auch fplgender Beweib die¬
nen , welchen man den moralischen nennt :
Wir finden in unserer vernünftigen Seele ein

unauslöschliches Gesez , das uns sagt , was

gut und böse ist , oder was wir als vernünf¬
tige Wesen thun und lassen müssen , ein Ge¬
sez , dessen Stimme auch der größte Lasterhafte
nicht nnrcrdrücken kann - Wir erwarten auch
mit Recht von der treuen Befolgung dieses

Gcsezzcö , oder von der redlichen Ausübung
der Tugend , Belohnung und eine ihr ange¬
messene Glückseligkeit , wozu uns auch der uns

eingepflanztc Trieb nach Glückseligkeit berech¬

tiget . Dies führt uns nicht nur auf das Da -
seyn eines Wesens , bas ein solches edles nn -

vertilgbares Gesez in uns gelegt hat , und selbst
im höchsten Krade sittlich gut und vollkommen
fepn muß , oder auf das Dasevn eines höch¬
sten Urbilds aller sittlichen Vollkommenheit

und Glückseligkeit , dem wir uns beständig
nähern können ; sondern unsere Vernunft

dringt uns auch eben deßwegen , an ein sol¬
ches Wesen zu glauben , und weil sonst auch

jenes edle Sittcngcsez vergeblich in uns da
wäre , und weder standhaft befolgt , noch
Glückseligkeit als eine belohnende Folge da¬
von mit Grund gehofft werden könnte , wenn
kein solches höchstes Wesen wäre , oder ge¬

dacht werden könnte , kein weiser , heiliger

und allmächtiger Weltregent , kein höchster
GeseZgeber und Richter der Menschen , der dir

Tugend unveränderlich liebte , solche im An¬

sehen erhielte , durch weise Lenkung aller

Welkdegebeiiheiten , als höchsten ebclstcnZweck ,
de -



beförderte , ihr bev der grosen Schwachheit
der Menschen und den mancherlcy Hinder¬
nissen und Gefahren , denen sie in diesem Le¬

ben ausgesrzt ist , mächtig fonhülfr , und end¬
lich das Schicksal des Tugendhaften , der sich

der Glückseligkeit und Belohnung würdig ge¬
macht hat , mit seiner Tugend in Uebcreinstini -

inung brachte -

Pf . 14 , r . Die Thoren sprechen in ihrem Her¬
ze » : es ist kein Gott .

Ich glaub an einen Gott allein ,
Der alle Dinge groo und klein ,
Den Himmel und die Erden ,
Aus Nichts hat lassen werden ,
Der auch mich selbst aus lauter Enad
Zum Tugcndglück erschaffen har .

z . Wir erkennen aber auch Gott und wie
wir ihn zu verehren haben aus seinen nähern
unmittelbaren Belehrungen hierüber in der
h - Schrift , welche eine Sammlung von Bü¬
chern ist , die durch Gottes ganz besondere
Leitung nndMitwirkuiig von gewissen frommen ,
von ihm gesendeten , Männern , die man Pro¬
pheten und Apostel nennt , zum Religionsun¬
terricht der Menschen geschrieben worden sind .

Anm . I . Gott hat sich also de » Menschen , und

wie sie ihn verehren sollen , auf zwei ) Wegen

bekannt gemacht , durch die Vernunft und die
b - Schrift . Wer sich nun blos damit begnü¬

get , was ihn seine Vernunft von Gott und
der Art ihn zu verehre » lehret , der hat die
„ aeurtichc Religion ; wer aber hiezu noch die
h . Schrift als Erkcnntnißguelle seiner Reli -

gionskcnntniffe annimt , der hat die geoffen -

barre Religion .
Ann ».

Wöbet lernt
mau Morr , und
wie man ihn zu
verehre » hat ,
mehr kennen ?

Was ist di «
heilige Schrift ?

Auf wie viel
Wegen bat sich
Go »c also de »
Mensche » , und
wie sie ihn ver -
ebren sollen be¬
kannt gemacht ?
WelcheReligio »

hat nun derjeni¬
ge der sich blos
damit beqinigr ,
was ihm seine
Vernnnsr von
G otr und der Art
ibn -n verehrt »
lehrt ?

Und welche Re¬
ligion har derje¬
nige , der hie !»
noch die heilige
Echt ist , als Er -
kenutnißguelle
sei » , rRctigions -
kenuniijj « n -
nimr ?



In wie Vi , t
Th - il - wird dir
t>. Schrift ring ?-
rdcilr ? >«.

Mrffrn Ictive
knrlnilren ri -tknr -
lich di Schriften
der Apostel ?

War dann Je¬
sus auch ein gött¬
licher Gesandter
und Lehrer ?

Wer war er
»ne . r ? .

Haren wir die¬
sem erhabenen
amtlichen Ge¬
sandt ?» auch Be¬
lehrungen non
Gort und leiner
Verehrung zu
verdanken ?

Wovon har er
uns noch weiterbelehrt ?

Umw 2 . Die h . Schrift wird in zwey Theile ge -
tbeilt , in das alte Testament , das ist , in di «

Bücher , welche vor den Zeiten Christus , in
hebräischer Sprache , und in das N . Testament ,
das ist in die Bücher , welche nach den Zeiten

Christus , in griechischer Sprache geschrieben
worden sind . Beide sind vor etlichen hundert

Jahren von Oe . Martin Luther in die tevl -

sche Sprache übersezt worden ,

4 . Die Schriften der Apostel , oder die
Schriften des N . Testaments enthalten die
Lehre Jesu , welcher der vornehmste göttliche
Gesandte , ein grösercr Lehrer » als alle Pro¬
pheten und Apostel , ja der eingcbohrne Sohn
Gottes s . lbst war . Dieser erhabene Lehrer
har uns Gott und die rechte Art , ihn zu ver¬
ehren , nebst unscrn Pflichten und Obliegenheit
Len , und was wir nach dem Tode zu gewar -
ten haben , vorzüglich deutlich kennen gelehrt

Ioh . i , 26 . 27 - Johannes antwortete und
sprach : ich taufe mir Waffer ; aber er ist mitten

unter euch gerrctlen , den ihr nicht kennet .
Der ists , der nach mir kommen wird , wel¬

cher vor mir gewesen ist , des ich nicht werth
hui , daß ich seine Schuhriemen au .sivle ( d . i .

daß ich nur sein geringster Diener bin .)

Job . i , 18 - Niemand hat Gott je gesehen
( so genau als Allvater — gekannt : ) der
eingcbohrne Sohn , der in des Vaters SchooS
ist , cd , i . sein venraurer Liebling , der gleiche
Würde und Ehre mit ihm thcilet ) der hat cs

uns verkündiget ( der hat uns ihn naher be¬
kannt gemacht ) .

Ivh . Z , 16 . 2t .

Kein



Kein Vettel' ist dir Jesu gleich ,
Rn WciKbeit und an Liebe reich
Bist d » so wohl durch Wort und Thar »
Der schwache » Menschen sichrer Rarh .
Es frcnr mein Geist im Glauben sich
Herr Jesu , dein und lobet dich .

5 . Wer Gott nach den Anweisungen der
Lehre Jesu , den er als göttlichen Gesandten
anerkennt , zu erkennen und zu verehren sucht,
von dem sagt man , er habe die christliche
Religion , Christus lehrte und stiftete nem -
lich dieselbe - Seine Anhänger und Verehrer ,
oder die Bekenner seiner Religion werden
daher auch Christen getrennt .

6 . Die Wahrheit und Göttlichkeit der
Sendung und Lehre Jesu erhellet vornehmlich :

Aus der inneren Schönheit und Vor -
ireflichkeit seiner Lehre : (denn sic gibt uns die
reinsten und würdigsten Begriffe von Gott , die
wohlthatigsien , in der Vernunft gegründeten ,
und mit dem in uns gelegtcnSittengesez überein¬
stimmenden Anweisungen für unser Verhalten ,
die seligsten Beruhigungen für das Herz , die
kräftigsten Antriebe zur Lugend .)

Match , rr , 28 . Kommt her zu mir alle die
ibr mühselig und beladen seyd ( unter der
schweren Last jüdischer Gebote und Mcnschen -
satzungen kraft - und trostlos erliegest ich will
euch ( durch meine bessere und tröstlichere Re¬
ligion ) erquicken .

Loh . 6 , L8 . Da antwortete ihm Simon Pe¬
trus : Herr , wohin solle » wir sonst gehen ?
du hast Worte des ewigen Lebens ( deine vor -
trefiiche Lehre führt sichre zum ewigen Leben ) .

b ) Aus

Wer bat bau »
nun die christliche
Religion ?

Warum beißt
sie die christlicheReligion ?

Wie werbe »
daher die Anhän¬
ger Jesu und sei¬
ner Religion ge «
nenne -

Woraus erhel¬
let die Wahrheit
nnd Göttlichkeit
der Sendung n .
Lehre 2es« ?
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Woraus mehr ? b ) Aus den herrlichen Wirkungen dersel¬

ben auf dem Erdboden ( durch sic ist der

schändliche Götzendienst gestürzt worden u . s. w .)

c ) Aus der eigenen Erfahrung und den

seligen Wirkungen dieser Lehre an uns selbst ,

da sie jeden , der darnach handelt , z » einem

guten , tugendhaften , zufriedenen und glück¬

seligen Mensche » macht -

Ivb 7 , >6 . 17 . Meine kehre ist nicht mein / son -
der » des , der mich gesandt hat ( meineLehre
ist nickt etwa von mir selbst ersonnen , son¬
dern Lehre Gottes , dessen Gesandter ich bin ) .
So jemand wist dessen Willen thun ( ist es
jemand darum zu thun , gut und rechtschaffen
nach dem zu erkennenden Willen Gottes zu
bandeln ) her wird inne werden ( der muß cS
an manchen unverkennbaren Merkzeichen ,
z . B . an der Uebereinstimmung meiner Lehre
Mit demjenigen , was ihm schon Vernunft
und Gewissen von dem , was recht und un¬
recht , oder dem Willen Gottes gemäs ist ,
sagt , nicht weniger an manchen seligen Wir¬
kungen , die er bep Befolgung derselben an
sich erfährt , bald gewahr werden ) ob diese
Lebrc von Gott sep , oder ob ich von mir
selbst rede ,

6 ) Aus dem eigenen unverdächtigen Zeug -

tiiß , das Jesus von sich und dem göttlichen

Ursprung seiner Lehre abgelegt hat .
Sicke den vorhergehenden Spruch .

e ) Aus seinen Wundern und Weissagun¬

gen , welche alle in Erfüllung gegangen sind

( z . B . von seiner Auferstehung , von der Zer¬

störung Jerusalems rc . )

Job .
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Jos ' , ro , 17 - gg . Thue ich nicht die Werke
meines Vaters - , so glaubet mir nicht ; t !, ue
ich sie aber , so glaubet doch den Werke » ,

wollet ihr m r nicht glauben , aus daß idr er¬
kennet und glaubet , daß der Vater in mir
ist , und ich in idm .

Anm , Wunder sind solche Wirkungen , die sich
durch keine , weder bekannte noch unbekannte

Nakurgesezze erklären lassen , die wir also ei -
nem höberen Wesen , das solche zu einem

wichtigen Zweck bervorbringt , zusch , eiben
müssen , z . B . wenn ein Kranker durch ein

bloses Wort gesund , ein Lahmer gebend , ein

Blinder sehend , ein Todker lebendig wird .
Wer solche Werke verrichten konnte , dem

konnte man es auf sein Wort glauben , daß
seine Lehre von Gott scy , weil Gott keinem

Betrüger solche Macht , uns zu binterqeben ,
würde gegeben haben . Solche Wunderwerke

aber hak Jesus zur Bestätigung seiner Lehre
hausig verrichtet . Vorzüglich zeichnen sich
die Wunder Jesu dadurch aus , daß sie alle

wohltbätig waren und nicht verrichtet wur¬
den , um die Neugier der Menschen zu be¬
friedigen -

Mas sind Wun -
hcr ?

Nennt mir j .
fb . tiniae solcher
Wunder ?

Warum konnte
man ein , m Men¬
schen , der solche
Wrke - verrichte »
kennte , auf sei »
Wort glauben ,
daß seine Lebre
von Gott sey ?

Hat Jesno sol¬
che Wunder ver¬
richtet ?

Wodurch reich »
neu sich dieWun -
der Jei » Vorzug ,
lieh aus ?

7 . Jesus hat uns nicht selbst seine Tba - , Har » ns zcsns
- . . . selbst seine Tba .ten und Lehren ausgezeichnet ; sonder » seine äu' s., n ", chnet ?'' "

Apostel . Wir können uns sicher auf ihr Zeug - «An w"r ,» ,s
niß verlassen , denn sie waren vertrant mit ? a?8ei * niß d"r
Jesu umgegaiigcn und wußten als Augenzeugen s! » ^ '^
alles miss genaueste ; sie waren auch lauter Welch ? ' Leute

. . . , , „ waren sie ?vernünftige , fromme , rechtschaffene und ehr¬
liche Leute , die alle mit der Wahrheit umgicn -
gen und sich keines Betrugs verdächtig ge¬
macht haben — wie solches allenthalben aus
ihren Schriften erhellet .

i 2 vh - i , z . Job . 20 , 25 .
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s. « aüchän 8 . Die Apostel waren aber- auch von Jesu
Wcn ? Z - u'/e>l cuvahlt , unterrichtet und befehligt , Zeugen
s/y ^ von ihm zu seyn , und seine beglückende Lehre

in der ganzen Äelt auszubreitcn .
Matth . 28 , ly . ra . Jesus sprach Z» seinen

Jüngern : Geher hin und lehret alle Velkee,
und tauset sie im ( auf den ) Namen des Va¬
ters und des Sohnes und des h . Geistes ;
und lehret sie halten alles , was ich euch be¬
sohlen habe .

Bcystnnds ^ ar ' Sie genossen überdies den hohen und fort -
diea ^ ben^ Ä -m wahrenden Beystand ihres Lehrers und des

Geistes , den er ihnen zu senden verheißen .
Matth . 7.8 , 2y - Und siede ich bin bep euch alle

Tage , bis an der Welt Ende .
Joh . 15 , 26 . 27 . Wenn aber der Tröster ( jener

tröstende Lehrer ) kommen wird , welchen ich
euch senden werde vom Vater , der Geist der
Wahrheit , der vom Vater auSgehek , der
wird zeugen von mir . Und ihr werdet auch
zeugen , denn ihr sepd von Anfang bep mir
gewesen .

Jod . iü , ig . Wannaber jener , der Geist der
Wahrheit kommen wird , der wird euch in
alle Wahrheit leiten , , ( die Wahrheiten mei¬
ner Religion vollständig lehren , die ihr jczzo
noch nicht völlig einsehen könnt .)

Apostelgesch . r , i . fg .

Für welche L.ch- 9 - Wir haben sie also auch als göttliche
g / also ^ uch an - Lehrer und ihren Unterricht , der nebst dem
^ Und "wasür wichtigen Unterricht Jesu , in ihren Schriften ,
i-ei, w ,r , l, re » Un - , , > , ^
SchrNen ' amw Schriften des neuen Testaments » ent -

e halkm jsi , Gottes Unterricht , oder als
Gok -



Gottes Wort anzilschm , weil er von Män¬

nern herrühret , die von Jesu belehrt und vom

Geist Gottes erleuchtet waren .

Mail !, , io , 20 . Ihr se » d cs nicht , die da re¬
den , sondern eures Vaters Geist ist es , der
durch euch redet .

i Cor . 2 , 9 . 10 12 . iz ',

A „ m . Hicrbcp kann man noch folgende Gründe

überlegen , um sich in der Ueberzeugung von
der Göttlichkeit dcr Schriften der Apostel zu

befestigen : 1 Sie waren meistens ungelehrte

Leute , die ihren Verstand nicht in gelehrten -
Schulen aue -gebildet hatten , und trugen
gleichwohl solche vortrefliche Lepren , nicht

einzeln , sondern in Menge , und mit solcher
Ueberzeugung und Zuversicht vor , als sich in

den damaligen Feiten von den gelehrtesten

Männern unter Juden und Heiden nicht ' er -
warten liefe . 2 . S >e blieben auch bei) den

geästen Verfolgungen standhafte Bekenner
dcr Lehre Jesu , die nicht den geringsten irdi¬

schen Vorthei ! suchten , sondern in der Erfül¬
lung ihrer Pflicht ihre einzige und höchste Be¬

lohnung fanden . Dabey übten sie die grasten
und seltensten Tugenden der Gedult , Sclbst -

vcrläugnung , Menschenliebe - gegen Freunde
und Feinde ; ja sie opferten selbst ihr Leben ,

um ihres Zeugnisses willen , willig auf .

z . Sic brachten ihr Werk , die Ausbreitung
der christlichen Religion , ohne Schwerdt ,
und ohne den sinnlichen Lüsten der Menschen

zu schmeicheln , wider alle Erwartung , glück¬
lich zu Stande re . Wer hier nicht den Fin¬

ger Gottes finden wollte , der müßte ihn nir¬
gends finden -

IO . Auch die Schriften des alten Teffam .

sind von .Gott . Dies erhellet vorzüglich

daraus ,

Darum badenwirihren Unrer -
eichr als Grete »
Un erricht anzu -
sebu ?

Welche Grunde
sann man liier -
dcy noch ul-erle -
acn , „ in itch in
der UebeNcU «
auna von dell
Göttlichkeit der
Schriften der
Apesteln zu be¬
festigen ?

Sind di - Schrif «
ken deSÄ . T . auch
vcn Gott ?



Woraus whcl .
lek dies ? daraus , weil sie von Jesn lind den Aposteln

als göttliche Schuften angeführt und bestäti¬
get werden .

Mottl ) . 5 / 17 . Ihr sollt nicht wahnen , daß

ich gekommen bin , das Keftz und die Pro¬
pheten auszulöscn ( die Schriften des A . T -
ihres Ansehens zu berauben , sie als unnüz
zu verwerfen — zumal was die unveränder¬

lichen moralifchenDorfchristen detiift . ) — Ich
bin nicht gekommen aufzulösen , sondern

zu erfüllen ( dasjenige zu leisten , was in den
Weissagungen des A - T > von mir enthalten
ist , und die moralischen Vorschriften desselben

recht vollständig und dringend zu machen . )

2 Petr , i , 20 . 21 . Das sollt ihr wissen , daß
keine Weissagung in der Schrift geschieht

aus eigener Auslegung ( nach eigner Willkühc
erklärt werden dürfe ) . Denn es ist noch nie
keine Weissagung aus menschlichem Willen

hervorgebracht , sondern die heiligen Men¬
schen Gottes haben geredet , getrieben von
dem H . Geist - ( Die Weissagungen des A .

T - sind also aus göttlicher Offenbarung ge¬
soffen , und folglich ist man ihnen ehrerbie¬

tige Behandlung schuldig . )

r Tim . z , 15 . 16 . Weil du von Kind auf die
l>. Schrift ( die Offenbarung des A B . )
weissest , kann dich dieselbe unterweisen zur
Seeligkeit , durch den Glauben an Christum

Jesum ( kann dich dieselbe , verbunden mit

der Religion Jesu , zur Weissheit , Tugend
und Glückseligkeit führen ) dann alle Schrift

( des A . T ) von Gott eingegeben ( auf gött¬
lichen Antrieb und unter ganz besonderer

göttlichen Leitung geschrieben ) ist nüy zur
Lehre , zur Strafe , Zurechtweisung , Warnung )

zur Züchtigung in der Gerechtigkeit ( zur Un¬
terweisung in der Tugend )

Luk .



Luk . 16 , ry . Ioh - 5 , ZY- K . io , Z5-
2l » m . Auch die vielen in den Schriften des A - T -

enthaltene , und aufs genaueste in Cesüllung
gegangene Weißaguiigen , bestätigen dessen
Gönlichkeit .
n . Der Unterricht Gottes in der heil .

Schrift ist sehr nethig und nüzlich : denn sie
enthalt lauter wicvlige Lehren und Wahrhei¬
ten , welche die wichtigsten Angelegenheiten des
Menschen betreffen , Gott , Religion , Tugend
und Zukunft : Wahrheiten , die thcils der
blosen Vernunft ganz unbekannt sind , theils
von ihr mit solcher Gewisheit und Beruhigung
nicht erkannt werden können , als durch den
Unterricht Gottes in der h . Schrift , die aber
allen Menschen zu wissen nöthig und unent¬
behrlich sind ; sie macht endlich die Menschen ,
welche ihre » Anweisungen folgen , wahrhaftig
weise , tugendhaft , zufrieden , und ewig selig .

Anm . Die h . Schrift ist die beste Füdrerin fürdie schwachen oft irrende Menschen , ja die
einzige und sicherste Fübrerin für den grasten
Tbeil derselben , über welche kein bloses An¬
sehen der Vernunft etwas vermag ; sie hat zu
allen Zeiten die schlummernde Vernunft ec -

- weckt , entwickelt , und von grosen Verirrun¬
gen , in Ansehung Gottes und seiner Religion ,
zurückgebracht ; sie lehrt die Menschen dies
grvsc Geschenk der Gottheit recht gebrauchen
und führet sic auf den einzig wahren und
stcherstenWeg zur Glückseligkeit , nemlich auf
den Weg der Besserung und Lugend -

Nom - i , 16 . Ich schäme mich des Svangelii
von Christo nicht , denn es ist eine Kraft Gor -

Jsi der Unter¬
richt Gottes in
der h. .Schrift
scl>r nothig und
nüilich ?

Warum ? Wel¬
che Lebten und
Wahrheiten enr -
»ä ,r die »eilige
Schrift ?

Sind dieselbe »
unserer Ver¬
nunft alle be¬
kannt ?

Welche selige
Wirkung bringt
endlich die »eil .
Schrift in denen
Menschen , die
ihren Anweisun¬
gen folgen , her¬
vor ?



Wsfi 'ik bat da¬
für ein leder
Christ die »eillge
Echrisr « » pu¬
schen ?

Mas muß kt
nbertbun . wenn
,-r durch ihre Leb -
ren i » der Thar
zlisriedc » und
ewig selig Wer¬
tzen will ?

teS , die da selig Macht alle , die daran glau¬
ben ( es annebmen und darnach leben .)

s Tiin . g , 15 . Ps. ny , 9 . 50 - 105 .

Halt fest a » Gottes Morr , es ist dein Gluck
auf Erde » ,

Und wird , so wahr Gott ist , dein Gluck i ,n Him¬
mel werden .

Verachte christlich grvs des Dibcifcindcs Spott ,
Die Lehre ', die er schmäht , bleibt , doch das Work

aus Lore .

12 . Ein jeder Christ muß daher die
l) . Schrift als ein vorzügliches Geschenk Got¬
tes und als die zuverlässigste Anweisung zur
wahren Tugend und Glückseligkeit anseheu ;
er muß aber auch einen guten Gebrauch davon
zu machen suchen , d , h - er muß ihre Lehre »
mit Aufmerksamkeit lese » , höre » , betrachten ,
um sich darnach zu richten und dadurch weiser
und besser zu werden . Denn nur aus diese
Weise kann man dadurch zufrieden und ewig
selig werden .

Luk - ii , 2g . Selig sind , die Gottes Work hö¬
ren und bewahren ( ins Herz fassen und dar¬
nach tpun ) .

Iac . 1 , 22 Seyd aber Thater des Worts und
nicht Hörer allein , damit ( als womit ) ihr euch
selbst betrüget .

Ioh . iz , 17 - Jak . 1 , 21 .

Gelobt scyst du , 0 Gort , für deines Wortes Lehren
Gieb , Varer , daß ich ite mit Andacht fleißig höre .
v mache doch mein Her ; von Vorurrhcile » rein ,
Und laß dein Work ein Licht aus meinen Wegen seylt .



» 5

Von Gott .
rz . Mai ; gelangt zur Erkenntnis Gottes

des grosen Schöpfers und Urhebers aller
Dinge durch die Vernunft und h . Schrift .
( Nummer i . und 2 .) Ein jedes vernünftiges
Geschöpf muß daher vor allen Dingen sich
kemnhen , durch den rechten Gebrauch seiner
Vernunft und der l) . Schrift eine richtige Er¬
kenntnis von Gott zu erlangen . Denn auf
ihr beruht die rechte Verehrung Gottes , und
sie befördert mehr , als alles ln der Welt un¬
sere Tugend , Zufriedenheit und Glückseligkeit .

Col . i , rr . Wachset in der Erkenntnis Gottes .
2 lnm . Unsere Erkenntnis Pon Gort muß aber le¬

bendig sepn , d . I) . sie muß » ns auch zu einem
frommen , tugendhaften , Gott gefälligen Le¬
benswandel antreiben . Denn nur alsdann
hat man wahre Religion . S - N . r .

Der allem laß beb mir lebendig ,
L> Höchster , dein Erkenntnis feyn !
Laß mich darnach dir anch beständig
Die gröste Lieb und Ehrfurcht weihn .
Gicb , daß ich rhn mir allem Fleiß ,
Was ich von deinem Willen weiß .

14 . Gott ist ein Geist , wie unsere Seele ;
aber er ist der allerhöchste , reinste , heiligste
und vollkommenste Geist , der alle Dinge er¬
schaffen hat , erhalt und regiert .

Job . 4 , 24 . Gott ist ein Geist und die ihn an -
beihen , die müssen ihn im Geist und in der
Wahrheit anbethen ( lm Herzen , durch gute
fromme Gesinnungen , welche sich durch gute
tugendhafte Handlungen äußern — als worin
allein die wahre , Gott wohlgefällige , Gor -
tesverehrung besteht .)

Wodurch ge ,
lanqr man ;» c
Erkenntnis Got¬
tes ?

Was ist also
di , Pflicht eines
jeden vernünfti¬
ge » Geschöpfs ?

Was beruht
auf einer richti¬
gen Erkenntnis
Gottes ?

Wie muß aber
unfere Erkennt¬
nis von Eorc
befchaffen sey » ?

Wer ist Gott
nach der Lehre
der h. Schrift ?

Ist Gott eia so
einaeschr .nikter
Geist , w '. e NN,
serc Seetr ?

r Tim -



rd

Gott Ist ein
Geist — weis ist
denn ein Geist ?

Do Morr kein
einneschriinkeer
Geist ist wie
i-. m're Seele —
in welchcmGrnd
besln er dnnn
die ihni inkcm -
rneiiSe Kräfte ?

Was nunn uns
schon ans die
Große Eorees ?
»der diN'nnf , dnß
Goee ein solcher
stochstvollkomine -
ner Geist ist ?

Au welchem
Schluß dercch -
ri lr uns die Be -
kruchtunq der
nroseu » ud schö¬
nen Welt in
dieseillB -nruchr ?

Warum kann
Gort mit leid¬
lichen Austen
nicht gesehen
werden ?

Darf er unter
irgend einer Ge¬
stalt oder einem
Bilde vvrsteiicllr
werden ?

i Tim . 6 / i6 . Gott ist es , der allein Unsterb¬

lichkeit bat , der da wohnet in einem Licht ,
da niemand zukommen ( dessen Grösse un er¬
habene Vollkommenheiten niemand erreichen
nnS begreifen ) kann , weichen kein Mensch
gesehen hak , noch sehen kann ( weil er ein

Geist ist ) dem sep Ehre und ewiges Reich .
Amen !

Matth - ry , 17 . Niemand ist gut , ( moralisch
vollkommen , heillg ) denn der einige Gott .

Ps . 145 , z - Der Herr ist gros und sehr löblich
und seine Größe ist unaussprechlich .

Rom . i , 20 . Ps . 104 , 2 .

2 lim >. >. Ein Geist ist ein unsichtbares Wesen ,
welches keinen Leib hat , wohl aber Verstand ,
freie » Willen und andere Kräfte besizr .
Gott ist der allervollkommcnste Geist , er besizt
folglich alle Kräfte und Vollkommenheiten
eines Geistes in dem allerhöchsten Grade -

Alim 2 . Ausdie Größe Gottes . oder daß er ein
solcher höchstvollkommener Geist sen , fuhrt

uns schon die Betrachtung der grosen und
schönen Welt . Denn diese , so wie die ab¬

sichtsvolle Einrichtung und Ordnung aller
Dinge ( weiche weder von einem blosen Obn -

gesebr , noch aus einer blinden Nothwendig -
keit hergeleiiet werden kann ) die Kräfte und
Anlage » zur sittlichen Vollkommenheit in

unsrer Seele , berechtigen uns zu schliefen ,

nicht nur , daß sie einen verständigen Urhe¬
ber haben , sondern auch , daß dieser ein Geist

von unbegrcnzreili Verstand , von einer Macht ,

Größe , Weisheit , Güte und Heiligkeit sepir
inüffe , die alle unsere Begriffe übersteigt .

Anm - z - Da Gott ein Geist ist , so kann er mit
leiblichen Augen nicht gesehen werden , und
folglich kann er auch nicht unter irgend einer

Gestalt oder einem Bilde vvrgestellt wer¬
den



r ?

den ( i . Mos - so , 4 . ) Wenn aber in der

H- Schrift Gott Augen , Obren , Hände u . sw .
zugeschrieben werden , so ist das bildlich ge¬
redet , und zeiget göttliche Eigenschaften an ,
als seine Allwissenheit , Allmacht rc .

Anwendung . Da Gott nicht körperlich und sinn¬
lich , sondern ein vollkomiiineres Wesen , ein
Geist ist , der alle Vollkommenheiten eines

Geistes , insonderheit sittliche Güte und Hei¬

ligkeit , in dem allerhöchsten Grad besizt ;
so fordert er auch keine blos äußerliche und

sinnliche Verehrung , wie sie zwischen sinnli¬
chen Menschen Statt findet , oder die an einen

. gewissen Orr gebunden ist , sondern eine Ver¬
ehrung im Geist und in der Wahrheit , d . h .
eine solche Verehrung , die vornemlich im Her

zen geschieht und sich auf wahre Begriffe von
ihm und seinen Vollkommenheiten gründet .
Wir verehren demnach Gent recht , wenn wir

ihn über alles lieben , hochschäzzen , ihm ver¬

trauen , und nach seinem guten und heiligen
Willen leben . Dies ist die wahre Gvttesoer -

ehruiig , wie sie sich für den Herrn der Geister
schickt , der die Herzen kennt und Tugend und
Rechtschaffenheit im höchsten Keade liebt .

Die Bevbachiung bkoser Zeremonie » , ohne

vernünftiges Nachdenken über Gott und sin
neu Wille » , ohne Liebe » nd Ergebung an
ihn , vhneTugend und Rechtschaffenheit , kann

ihm unmöglich gefallen , ia sie ist eigentlich
goe keine Verehrung Gottes -

Ioh . 4 , 24 . 1 Cbrou . go , 17 .

Ber Gott im Geiste , Seele ,
Und in der Wahrheit an !

Hieb ich des Herr » Befehte :
Wie selig bin ich dann '
Ee hat Unsterblichkeit
Und Seligkeit und Leben ,
Das alles wird er geben
Dem , der sich ganz ihm wcidt -

K iz . Gott

Wannab rdio
b . Schrift Gott
Angen , Obren !- .
znschreibr , was
will sie damit
« » zeigen ?

Welche Vereh¬
rung fordert
Gort , weil eit
ein Geig ist ?

Was versteht
man unter einer
Verehrung inr
Geist und in der
Wahrheir ?

Wann vereh¬
ren wir demnach
Gott recht ?

Kann Mott die
Weba rnng
bu -sr Ccremo .» NN ohne ver¬
nünftiges Nach -
deUken über nni
» nd s ine » Wii .
len , ohne Lieor
ilnd Ergebung
an iv » , gefallen ?



lF

^ Was . xz . Gott ist ewig ; er hat weder Anfang

rn -u wir di 'ßnoch Ende . Dicß erkennen wir daher , weil

er als der Schöpfer aller Dinge seine » Ur¬

sprung von keinem andern haben kann , son¬

dern von sich selbst da ftyn muß . Er ist

zA " v ' s! » " " ö folglich immer da gewesen und wird nie auf »

^ Wa .̂ Viflr : höre » zu seyn . Er ist auch unveränderlich ,
« » dcrnch ? das Heist , er bleibet immer wie er ist , der'

Höchste und Vollkommenste , und in seinen

guten heiligen Gestnnungcn unverändert .

I Tim . I , >7 - Gon dem cwigcnBömge , dem

Unvergänglichen und Unsichtbaren und allein
Weisen , sep Ehre und Prciß in Ewigkeit .
Amen .

Ps . yo , r - Herr Gott , du bist unsere Zuflucht
für und für . Ede denn die Berge wordr » ,
und die Erde und die Welt geschaffen worden ,

bist du Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit .

Ps . rar , 28 . Du bleibkst wie du bist und deine
Jahre ncbmen kein Ende ,

r Tim - 6 , i6 - Jak . i , 17 . Jes . 4 ., , 6 .

. .Ws .iu „ ü , t » )'. « Anm . Da Gott ewig und unveränderlich ist , so
können wir auch immer unser Vertrauen auf

ihn sezzcn und unsere Zuflucht zu ihm neh¬
men - Und wen » uns auch Vater und Mutter

verlassen , alle unsere Freunde hinsterben ,
ober untreu werden , so haben wir an ihm ei¬

nen gärigen Vater und Versorger , der uns ?
auf alle Zeiten hinaus bis in die Ewigkeit be -

sceligen kan » .
Gorr , ewig bist du , du stielst nie ,

Du bleibest meiner Seele ,
Der sichre Freund , den ich für sie,
Zum Trost und Zuflucht wähle . '
Denn deine Enad und Wahrheit ist
Gleich ewig , wie du selber bist ; !
Mehl mir , daß ich dir «raue . )

sie Crkennrnu , ,
duü Gvir ewig
>» ,d » ubeväu -
derlich ist ?

Wenn » nganch
Aarcr und Mut¬
ter verlassen , —
wen habe » wir
alsdann » och s

16 . Gott



^ , 6 . Gott ist allmächtig ; cs ist ibin nichts mAtA "
Unmöglich ; er kann alles thun , was er will , p, o« tt, aumüch -
Und was nicht mit seiner Weisheit , Güte und '
Heiligkeit streitet . Dies können wir auch Wm-au - erken -
schon daraus erkennen , weil er die große und To <re° ?
bewundernswürdige Welt gemacht hat , alles
in seiner Ordnung erhalt , wie auch aus dem
Bau des Menschen Und eines jeden Geschöpfs,
aus der wunderbaren Sättigung so vieler Mil »
klonen Menschen und Thiere u . s. w .

Luk . i , Z7 . Dep Gott ist kein Ding unmöglich .
Ps. 115 , Z . Unser Gott ist im Himmel , ec

kann schaffen , was er will -
Ps 4 Z- 9 - N 5 , 6 .

Anwend . Da Gott allmächtig ist , so können wir . Wie sgui , n
uns sicher auf ihn verlassen und Hülfe von MNnache Goeres
ihm erwarten , die Notb mag auch noch so " U "/ sonnen
groß sepn . Cr kan » seine Freunde schützen , sei » ,- Kro » » d ,
belohnen und heglüeken in Zeit und in Ewig --
keil Ader die Gottlosen haben Ursach sich E°rrl°se >̂ >u' p '?,
zu fürchten , weil sie den wider sich haben , deuten ?
der Leib und Seel i» der Hölle strafen kann .

Cvbcs. ; , ro . Er kan » überschwenglich thun
über alles , das wir bitten oder verstehen ,
nach der Kraft , die da in uns wirket ( durch
seine Macht , die er bereits r.11 uns bewiesen
hat ) .

» V - Mos - i - , i . Ich bin der allmächtige Gott ,
wandele vor mir und sep fromm -

Matth ic>, ag - Fürchtet euch nicht für denen -
die den Leib tobten , und die Seele nicht mö¬
gen tödtett ; fürchtet euch aber vielmehr für
dem , der Leib und Seele verderben mag in
die Hölle .

B r Wrlch »
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Wo ist Gort ?
Was iicißt :

Eori ist nll , nr -
lurliun gegen¬
wärtig ?

Wenn Gott an
einen , gewissen
Lrr wäre oder'
sich erst von ci -
» c» , ürr zum an¬
dern iiin . ewegc »
mugte , wäre dicß
eine Boilkom -
menlnit oder iln -
Vvllkcnnnenstei : ?

Die Schrift
sagt aber doch
öfters Gorr sy
in , Hinimcl —
was will sie da¬
mit anzeigen ?

Welche wunderbare Kraft
Ist es wohl , die alle » schafft ?
Was ist je so groß und schwer ,
Das dir Gort ! unmöglich war ?

Auch in grauenvoller Nacht ,
Deckt mich meines Gottes Macht .
Di » ich schwach , er stärket mich ;
Jom vertrau ich ewiglich .

17 - Eotl isi allgegenwärtig ; Er wllkt Mit

f incr allmächtigen Kraft überall ; es ist kein

Oil in der ganzen Weit wo Golt nicyr wäre

Und uns sich wirkend bewiese .

Anm . Wäre Gel ! nur nii einem gewissen Orr ,
oder mutzte er sich von einem Orr zum andern

hiiibewegen , um etwas zu erfahren oder zu
bewirke » , so wäre dieß eine g , vse Unvoilrpm -

lnenbelt . Wenn also die h . Schrift sagt , daß
Gott inl Himmel sei) , so will sic damit seine

Erhabenheit und Herrschaft über alles an -
zeigeii .

Apostel Gesch - 17 , 27 . 28 - Gott ist nicht ferne
von einem jeglichen unter uns . Denn in ihm
lebe » / weden und sind wir ( durch ihn —

durch die Weisung seiner Allmacht haben wir
unser Dasrp » , Wesen und Leben ) .

Irr . 2g , 20, - 24 . Bin ich eiwa nur ein Gott , der
nahe - in der Nahe ) ist , ( etwa nur an einem

gewissen On , m , Himmel , sich befindet , und
siehe ! was da ' innen vorgehr ) spricht derHerr :
und nichr eni Koik , der ferne sep ? ( der nicht

auch zu gleicher Artt au allen andern Orreu
sich befindet ? . ) ' Meinst du , daß sich jemand
so heimlich vor nur verbergen kenne , daß ich
ihn nlchr ftbe 't Bi » >ehs nicht der Himmel
und Erde erfüllet ? ( auf der ganzen Welk —

in cinein Lbeil derselben , wie im andern ,
gleich — gegenwärtig ist ? )

1 Kön . 8 , 27 . Ies - gsi , r - As - tZS - 7 - 8 -

Auwciid .



Anrvend Ist Gott allenibalbrn bei) uns , so dür¬
fen wir uns nicht fürchten , so müsse » wir
aber auch vor ilnu , als dem Allgegenwärtigen ,
wandeln ; und auch in den verborgensten
Winke !» der Erde nicht sündigen -

O drück , Allgegenwärtiger ,
Dies rief in meine Seele ,
Damit mein Herz nur dich , o Herr ,
Zu seiner Zuflucht wähle .
Das du , v Gott , stets um mich festst
Tuest rröst ' und stärke meinen Gcist -

>8 . Gott hat de » größten Verstand —
Er ist mikhiii allwissend ; „ er weiß und er -
„ kennt alles aus das genaueste , was je ge -

wesen ist , was jezt ist , was künftig seyn
7- wird und was nur je seyn kann ; er kennt
-7, jedes seiner Geschöpfe ; auch die Gedanken
„ der Menschen sind ihm nicht verborgen -
„ Dicß glauben wir auch darum , weil Gott
„ alles gemacht hat , und weil er überall
„ wirkend , belebend und thätig ist . Er muß
„ also von allem die vollkommenste Kenntniß
„ haben ."

Matth - , o , zo . Eure Haare auf dem Haupt
sind alle gezählt .

Apostel Gesch - , s , >8 - Gott sind alle seine
Werke bewußt von der Welt her -

Ps. igd , 1 — 4 . Herr du erforschest mich und
kennest mich - Ich sitze oder stehe aus , ( ich
mag thun oder vornehmen was ich will ) so
weisest du es : du verstehest ( kennst ) meine
Gedanken von ferne ( ehe sie noch in mir auf¬
steigen ) . Ich gehe oder liege so bist du um
mich und siebest ( durchforschest ) alle meine
Wege ( all mein Thun und Vornehmen ) .

Denn

Wenn Gott
allenthalben bei
uus ist , Hube »
wir du Ursache ,
uns zu furchi -m ?

Wie muß aber
auch unser Mün¬
del beschaffen
seou ?

Wenn Gott den
» roßten Ver¬
stund hat , wus
kommt ihm da
für eine Eigen »
schnfr , » ? . .

Was heißt :
Gorr ist allwis¬
send ?

Weiß Gottauch
dieGcdauken der
Menschen ?

Warum glau¬
ben wir , daß
Gott allwissend
sey ?



Denn siebe , rs ist kein Wort auf meiner Zun¬
ge , das du Herr nicht alles wissest .

Mottl, . 6 , 4 . 4 . Hebe . 4 , iz , 14 . Jes. 46 ,
y . io - Ps. ? 4, y . »47 , 4 - Hiob l » , 7 — y .

Wie dient die
Lrkennrniß der
Allwissenh . Got -
res unserm
Trost ?

Kennt er auch
Mein Aniieqe » ,
meine Norh und
die Mirrel mir
z» steifen ?

Woher kann ich
Versichert se>>» ,
Laß er mir Hel¬
sen kan » und
wirst ?

Wst !» dien »
also sti f - Er¬
kennt ist ?

In welcher Ge¬
sinnung gegen
tbn fordere mich
Liese Erk -nnrniß
onch a » f ? ^

Da Gort auch
die verstorben¬
sten Gedanken
unsers Her ; c» s
kennt , wozu muß
uns Ließ bewe¬
gen ?Kann es dem
Heuchler helfe » ,
Laß er sich . zu
verstellen wcw ?

Anw . Da Gott allwissend ist , so weiß er auch
mein Anliegen , meine Bedürfnisse , meine
Notb und alles was mir nörbig und nützlich
ist ! aber er weiß auch die besten Mittel mir zu
Helsen , kan und will mir auch nach seiner All¬
macht und Güte helfen . Wie sehr dient also
die Erkenntniß dieser Eigenschaft zu meinem
Trost ! Aber sie fordert mich auch auf , ihm
allein zu vertrauen . Da aber Gort auch die
verborgensten Gedanken meines Herzens
kenner , so will ich mich bemühen , jederzeit
reines Herzens vor ihm zu sepn - Den Heuchs !
ler kan seine Verstellung nichts helfen , denn
einer kennr ihn gewiß , Gott der Allwissende ,
sein höchster Oberhecr und Richter .

Matth . 6 , 8 . Euer Vater weiß was ihr be¬
dürfet -

Pf. gg , 10 - Herr vor dir ist alle meine Be¬
gierde , ( du kennest alle meine Wünsche ) und !
mein Seufzen ist dir nicht verborgen - !

i Cbron - 42 , 17 . S >r - rz , 28 .

Sott , was ich denk , erforschest Lu ;
Du prüfest meine Seele ;
D » stehst cs , wenn ich Entcs thu ,
Du stehst es , wenn ich fehle .
Sieb daß ich jede Sünde scheu '
Und Gut » zu thun recht eifrig sey .

Hat Gott auch 19 - So wie Gott den höchsten Verstand

" W°htt ' " rstchr hat , so hat er auch killen Willen — welches
man d ' -ß auch ? Eh daher ersteht , weil er so vieles ge¬

wollt und zur Wirklichkeit gebracht hat .

Die -
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Diesem Willen schreiben wir die höchste Weis¬
heit , Heiligkeit , Wahrhaftigkeit , Güte und
Gerechtigkeit zu .

20 . Gott ist allmcise ; er hat immer bei
allem was er will , beschlicftt und thiit , die
besten Absichten und Endzwecke , und er
wählt auch immer die besten und sichersten
Mittel , seine Absichten auszuführen ; öderer
richtet alles aufs beste ein und mach ! alles
wohl . Dieß erkennen wir so wohl aus der
weisen Einrichtung und Verbindung aller Din¬
ge , als auch aus der weisen Lenkung aller Be¬
gebenheiten der Welt und unsrer Schicksale .

i Tim . i , 17 . Gott dem ewigen Könige —-
und allein weisen , sey Ehre und Preiß in
Ewigkeit -

Hiob er , 1 ; . Bei Gott ist Weisheit und Ge¬
walt , Nakh und Verstand .

i Mes. i , ? r - Pf . 104 , 24 .
Anw - Wie klein und unbedeutend ist unser Ver¬

stand und unsre Weisheit gegen den Verstand
und die Weisheit GottcS ! Dieß muß uns bc -
sedciden und demüthig in unfern Urtbeilen
über die Werke Gottes machen , daß wir nie
etwas tadeln was der Weiseste thur - Und gc -
sezt auch , wir könnten es nicht allemal be¬
greifen , warum Gott dieses oder jenes thut,
so dürfen wir dennoch seine Wege nicht ta¬
deln , sondern wir müssen bedenken , daß Gort
auch hier nach seiner Weisheit , alles herr¬
lich binausführe . Die Gesinnung eines jeden
Christen skp daher diese : Ich will in allen
Stücken mit seiner weisen Regierung zufrie¬
den senn , und ihm , bei treuer Erfüllung
meiner Pflichten , meine Schicksale ruhig über¬

lassen ;

Welche Eigen ,
schasren schreibt
ma » dusemWll -
len zu ?

Was beißt ; -
Gott ist allwei »
ft ?

Weber erkennt
Man diese Ligen -,
schas ! Mdtteo ?

Wie Nru « » n »
unser Verstand1. unsere Wcis -
, eir Vorkommen ,
wenn wir sie mir
Sem Verstand u .
» il dcrWeisbeir
Volkes i » Ver -
zleichung setze,» ?

Welchen E >n-
tuß muß die «
»ufuuftrUrtheil
iider die Werke
Voiles baden ?

Was müssen
vir alsdann
l, un , wann wir

ilchr begreifen
onnen warum
Voll dieses oder
enes lbue ?

Welche S - ün -
» nig muß daher
a » jeder Christ
» dieser Hiusichr
>aben ?



lassen ; denn er , der Weiseste , verstellt doch

besser , als ich , was mir gut und nützlich ist .

Röm - n , zz . Owelch eine Tiefe des ReichthumS
beide derWeisheit undErkcnntnißGvttes ! ( wie

unergründlich und überschwenglich groß istGot -
tes Weisbeit und Einsicht ! ) Wie gar unbe¬
greiflich sind seine Gerichte ( Ratbschlüffe in
Errbeilung der Schicksale ' und unerforschlich

seine Wege ( die er mit seinen Menschen gebt ) !

Ies - 55 , 8 - Meine Gedanken sind nicht eure

Gedanken und eure Wege sind nicht meine

Wege .

Ies 28 , 29 - Sein Rath ist wunderbar und
sübret es herrlich hinaus .

Pf . 97 , 5 - Befiehl dem Herrn deine Wege
und hoffe auf ihn , er wirds wohl mache » !

Ihn , ihn laß tlmn und walten !
Er ist ei » weiser Fürst ,
Und wird sich so Verhalten ,
Daß d» dich wundern wirst ,
Wann er wie ihm gebühret ,
Mit wunderbaren , Rarh
Das Werk hinaus gefahret ,
Das dich bekümmert hat .

„ . beißt : 21 . Gott ist heilig ; er liebet das RechtGon bell , .; ? ' / »v
Weber sehn wir Mid hasset das Unrecht . Dicß sehn wir daher ,

' weil er als der höchste und vollkommenste
Geist , die größte und reinste Vernunft hat,
die unmöglich etwas anders als das Gute lie¬
ben und wollen kan -

Wasseret schon
das gütliche Er¬
fühl von R<chr
» nd Unrecht , das
j .'derMensch hat ,
voraus ?

Anm . Schon das sittliche Gefühl , das jeder
Mensch von Recht und Unrecht , hat oder

das ihm eingeprägte Siktengcsez , welches
ihm gebietet , das Gute zu thun und das

Böse zu meiden , setzet voraus , daß dieses

dem Willen des Schöpfers , der es gab , ge¬
mäß ,



maß , und daß mithin sein Wille selbst im
höchsten Grad gut und heilig sepn , oder daß er
das Recht lieben und das Unrecht Haffen muffe .

Mauh . iy , i ? . Niemand ist gut , denn der
einige Gott .

Ps . s , s - Du bist nicht ein Gott dem gottlos
Wesen gefallt , wer böse ist , bleibet nicht

Wie muß alw
sri » Witte be¬
schaffe » sei, ni »
Anss ' bnng deisl »
was Reche und
Unrechl ist ?

vor dir -
g Mos . ii , 4t - z Mos Z2 , 4 -

2 lnw . Gott ist heilig ; ich muß also alles Böse
ernstlich baffen , weil Gott es haßt , und alles
Eule eifrig lieben , weil Gott es liebt , damit
ich meinem Schöpfer immer ähnlicher werde .
Und ob ich es gleich nie zu einer vvllkomme
nen Heiligkeit bringen kan , so muß ich mich
doch bestreben , hier auf Erden so heilig «u
werden , als es nur möglich ist -

i Petri i , 15 , 16 , Nach dem ( so wie Gott )
der euch berufen har ( Zum Cbnstcnthum ) und
heilig ist , seid auch ihr heilig in allem eurem
Wandel . Denn cs stehet geschrieben : Ihr
sollt heilig sevn , denn ich bin heilig .

Daß Eott b, i -
lig ist , ;» »ras
vcrbnidcr uns
di -'ß ?

Könne » Wik es
zu einer vottkrm -
mene » H >iliqt . il
bringen ?

Was müssen
wir aber dcm -
nach ibun t

Heilger Gbtt ! du bist ein Feind
Derer , die das Unrecht üben ;
Euler Gott ! du bist ein Freund
Derer , die das Ente lieben .
Starke du mich selbst dazu
Daß ich stets , was gut ist » »hu .

22 . In der Helligkeit Gottes ist auch seine sS 'Eanml »

Wahrhaftigkeit enthalten . Gott ist wahrhaft hätten ' ?̂ ' " " ^

tia , das heißt : Er liebt die Wahrheit und Was h.' ißl :

hasset die Lüge « und die Verstellung ; was er hast >a ?

daher verheißet und zusaget , das halt er

gewiß -
Hebt . 6 , 8 - Es ist unmöglich daß Gott lüge .
Ps . Zg , 4 . Des Herrn Wort ist wabrhastlg ,

und was er zusaget , das hält er gewiß .
4 Mos -



4Mos . rz , ry . Rem . z , 4 .
Dient die küor -

!t ^ ' ! ' w ,/gr ,mnia Anw Daß Gott wahrhaftig ist , dient zu mei¬
nem großen Trost . Denn wie viel GmeS

liat er uns nicht verdeißen , wann wir chm lie¬
ben , und fromm sind . Dies : wird er nun auch
in Erfüllung briii ^ n . tzg soll mich aber auch

bewegen , die Sünde aus allen Kräften zu
stieben ; denn Gvlt ist auch wahrhaftig in sei¬
nen Drohungen gegen die Sünder . Auch ich

will mich der Aufrichtigkeit und Wadrbaftig -
seit in allen meinen Reden und Handlungen

befleißigen , weil dieß der Wahrhaftige wiL
und weil es ihm angenehm ist .

Noch nie Hag d » dein Wort gebrechen ,
Nie deinen Bund , e Eorr ! verleit .
Du hältst gerrcn , was du versprechen ,
sLcttsuhrst , was du dir vorgesc .lt .
Wenn Erd und Himmel auch vergeben
So bleibt dein Wert doch ewig stehen .

2 ^ . Gurr ist gütig ; cr liebt seine Ge -
. . . ' stopfe ; er bat seine größte Lust und Freude

Wie heißt die daran , ihnen Gutes zu thun . Eben diele
GuteGotr . c als - , - . ^den » wenn erste Eure erwerier cr auch besonders Hülsahedurs --
Hulfsvedurfki - ^ ^ ^ .

Eern erweis ?" ' kigcn und Nothicidenden , ja sogar Sündern ,und alsdann heißt sic Barmherzigkeit und
Woraus erten - Gnade . Beweise hiervon sind die Schöpfung .

neu wir die Güte
Gottes ? die Erhaltung und die Sendung seines Sohnes .

i Ivl ) . 4 , 8 - Gott ist die Liebe .

Pf rgs , y Der Herr ist allen gütig und er¬
barmet sich aller seiner Werke .

Job . ; , 16 . ApostelGesch . 14 , 17 . iTim - 6 ,

17 . Ps . Hg , i - 14s . 1; . ioz , 8 . Luk .
6 , ? 5 - Matth . 5 , 45 .

Anm »

ist , ; n meinemTrost ?
Wie dient ste

zu >» . inemTrost ?
( Was hat Gott

Lene » die ihn lie¬
ben verheiscn ?
Wird er vi , s
nun auch i» Ek -
süllung brin¬
ge » ? )Ist Gott auch
wahrhaftig in
seine » Drohun¬
gen ?

Wo ;u soll uns
Ließ bewege » ?

Warum müsse »
wir » ns der Auf -
richrigk >t und
Wahrhaftigkeit
in Men uns r »
Reden u . Hand ,
tungen vriirißi -
Sin ?

Was heiß ' .:lNrrr cst gütig t



Anm . i . Gott ist gütig gegen die böse Menschen
und verschont sie lange mit der verdienten

- Strafe , damit sie sich durch seine Gürc sollen

gewinnen und zur Besserung antrcibe » lassen -
Man nennt dieß auch die Gcdult und La « g-

müthigkeit Gottes .

Warum igGcnaüriq gegen Lio
bösr » Mensche » -
nnd warum ver¬
schwor er ge lan¬
ge mit der ver¬
dienten Strafe ?

Wie nenn ?
man diese Eure
alodann ?

Röm . » , g . Verachtest du den Rcichthum ( die

Größe ) seiner Güte , Gedult und Lang -
müthigkeit ? Weißt du nicht , daß dich Got¬
tes Güte zur Buße leitct 'l

s Petri g , 9 .

Anm . r - Daß eS so viele elende Menschen in der

Welt gicbt , streiket nicht mit der göttlichen
Güte , denn viele machen sich durch die Sünde
selbst elend . Leiden sind aber auch Wvbltba -
ten Gottes , weil sie unsere Besserung und

Tugend befördern , und finden im zukünftigen
Leben überwiegenden Ersaz . Auch der elrn -

dcste Mensch genießet dennoch im Leiblichen
viel Gutes , und allen , dem Armen wie dem
Reichen , dem Geringen wie dcmVornebmen ,

bat Gert es möglich gemacht , in seiner Welt ,
auch selbst unter Leiden , ftvb und zufrieden

zu leben , wenn sie nur tugendhaft seyn , und
das , was ihnen unter der weisen Re¬

gierung Gottes zufällt , mit froher Dankbar ,
kcit und Genügsamkeit gcnicsen wollen -
Denn

s? , bettet es abernicht mir berGi ,-
te Genes baß cs
so viele elende
Mensche » ln der
Weit gilbt ?

Warum nicht ?
Könne » wie

die Leide » nichr
auch als Wohl -
rbaren Genres
anselien ? War¬
um ? Und wann
finde » solche
überwiegenden
Ers » , ?

Was genieße
anei ) der eien »
dcgc Mensä ) i»r
Leiblichen ?

Wie hak es
Gort dem Men¬
schen möglich gen
macht auch selbst
bei Leide » srok
und zufrieden , n
lebe » ?

Nie schenke der Stand , » ie schenken Güter
Dem Menschen die Zufricdenbcir
Die wahre Ruhe der Gcmürher
Ist Tugend nnd Genügsamkeit .
Genieße war dir Gon beschieden ,
Entbehre gern was du nicht dag .
Ein jeder Stand hat seinen Frieden
Ein jeder Stand auch seine Lag .

Am » . Da Gott so gütig gegen uns ist , und uns

erst geliebet har , so sollen wir ihn auch wieder
lüde » -

Wo ;n liws uns
die Güte GoneS
anrrelbcn ?
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Was müssen
wir thuu , wenn
wir seine ächte
Kinder scyn wel¬
len ?

Wie muß auch
unsed Verkalke »
argen die Thiere
scyn ?

lieben , und ibm gehorchen . Wir müssen ibm
auch , wenn wir seine achte Kinder se» n wal¬

len , in der Gute und Barmherzigkeit , nach -
abnien . Auch selbst die Thiere müssen von

uns nicht grausam und unbarmherzig behan¬
delt werden .

i Ich . 4 , 19 . Lasset uns ihn lieben dann er

hat uns erst geliebt .

iJob 5 , 4 - Das ist die Liebe zu Gott daß
wir seine Gebote halten -

Luc . S , 46 - Send barmherzig wie auch euer
Vater im Himmel barmherzig ist .

Matth . 5 , 46 , g , gg - Sprüchw . 12 , 10 .
Sir - 7 - 20

Q Gert laß deine Gut und Liebe
Mir immerdar vor Auge » seyn !
Sie stärk in mir die guten Triebe ,
Mein ganzes Leben dir zu wcibn .
Sie irästc mich zur Zeit der Schmerzen ,
Sie leite mich zur Zeit des Glucks :
Und üe besieg in meinem Herze » ,
Die Furcht des lcztc » Augenblicks .

Was beißt :
Edtt ist gerecht ? 24 . Gcrl ist gereckt , das heißt : er bewei¬

set seine Heiligkeit und Güte , nach seiner hoch »

X

sten Weisheit , auch wirksam ; oder er glkbt ,

einem jeden Menschen , was er verdienet ; er

belohnet das Gute und bestraft das Böse .

Röm - 2 , 6 . 11 . Gott wird geben einem jegli¬
chen nach seinen Werken - Denn es ist kein

Ansehen drr Person bei ) Golt -

Ps 11 , 7 . Gott ist gerecht und hat Gerechtig¬
keit lieb .

Was bei -r, r :
Geil belvbnr das
Eure und be¬
straft da » Lose ?

Gal - 6 , 7 . 9 . Ps . 7 , , 2 — 14 - 88 , 5 - >45 ,
17 - Hiob 84 , 10 — 12 -

Anm 1. Gott belohnet das Gute und bestraft

das Böse , d - h er hat mit der Tugend Glück

und mit dem Laster Unglück verbunden , und
theilr beides jedem , so wie er es verdient hat .

zu .



ru . Die Tugend belohnt er hier schon durch ^ t,mG°ttd . Tu -
viele angenehme Folgen , welche sie mir sich ge » d yi -r schs » ?
führt , wohin insonderheit der innere Friede

der Seele gehört , welcher das Eigenthum

der Tugendhaften ist . Auch segnet er sie öf¬
ters sichtbaelich und beweiset an ihnen , daß

die Gottseligkeit zu aste » Dingen nüzzeftv und
die Versteifung habe dieses und des zukün ci- „ Wodurch b - -

gen Lebens DaoLaster bestraft ec im Gegen - >, c» -heil , r>ae

tbeil hier schon nicht nur durch die unangeneh - xj ^ . m Leben ? "
men Folgen , welche aus der Natur der Sünde Wie » en » r mä »
eiinjcht ' tt , welche man dal >er natürliche Sera - me wel -

sen nennt , sondern auch außerdem durch inan A^ Er ^Ssiudö
cherlei ) llnglückefälle , welche Gott über die

Sünder ergeben laßt , um sie noch starker zu G ^ r diySunder

rübren und zum Nachdenken zu bringen , und ' Wi / >" ?, urnia »
diele nennt man auch willkührliche Snake » , diese Strafen ?

Anw - r . Bei den göttlichen Strafen ist überhaupt

zu merken , baß sie Gott nicht aus Zorn über gö , nicht » Srrq -
die Menschen verhänge — denn eigentlicher A ! ? -"
Zern läßt sich bei Gott dem reinsten und

vollkommensten Geist gar nicht gedenken —
sonvein aus Liebe , um sie dadurch zu bessern .

Aiim - g . Osinerachtet aber die Tugend schon in Siudcr liiereine. - , 7 . > . . g, - ? , . völlige Vergcl -
dieseni Leben belohnt nnd das Laster bestraft rung starr ?
wirb , so findet doch hier keine völlige Vergei¬
lung stakt , sondern Gott wird eist in jenem Wau » wird

Leben alles Ente und alles . Böse aufs ge - sch/ bcu ?^ ° ^
naneste vergiften , und damit sein höchstes
Wohlgefallen an der Tugend und sein höch¬
stes MissaMn an dem Laster auf das deut¬
lichste ossenbaren -

Luk . ist , ly . fg .

Am » ' 4 - Der Sünder denke also ja nicht : Gott darf
ist die Liebe , er wird mich nicht strafen , » ichr d ,-nk -n :

Dann erstlich kan Gott die grmachke Ordnung N'wdmich
und Naiur der Dinge , vermöge welcher VaS nicht straseu ? «! -

Laster stets üble Folgen nach sich ziehet ! muß ,
nicht aufheben , es ist unmöglich , daß der

Laster



Wie muß mm »
»m Denrrbeilen
d . zeitlich . Teiib -
saie ! „ Welkach « ! ?

Mas darf man
nicht enva lieb¬
los denke » ?

Warum darf
man dieses nicht
denken ?

Wofür if, diese
Erde anzusehen ?
n » d wozu >7nd
dcrezleieke » iin -
gtiicksfalle öfters
sehr nöichig ?

Tind also UN -
glucksfiiile ei -
nenriich Beweise
des Zorns und
der Ungnade
Gottes ?

Wo sind aber
irobl die zeitliche
Trubsale anz
lftirhiggcn ?

Lasterhafte bei- seinen lasterhaften Gcsinnust -
ven und Handlungen glück ,eelig sep — unv
sodann ist auch seine Liebe keine blinde Liebe ,

wie die Liebe einer unverständigen Mutter
gegen ihr ungehorsames und verzärteltes Lftnd ,
sondern sie wird stets von seiner höchsten Ver¬
nunft und Weisheit geleitet ; er istbereit einen ;
jeden seiner vernünftigen Geschöpfe viel Gutes
zu erzeigen , aber nicht mebr , als es nach sei¬
nem sittlichen Verhalten verdient .

A ,m >. s . Im Brurtheilen der zeitlichen Trübsale

und Unglücksfälle , oder der sogenannten
Strafgerichte GotteS , welche oft über diese »
oder jenen Menschen , über dieses oder jenes
Volk ergehen , muß man aber ja mit Vorsicht
zu Werke gehen , und nicht etwa lieblos

denken , daß solche Menschen grvsere Sünder

sehn müßten , als andere Leute ( Lue . ig ,
1 — 5 .) Denn dergleichen allgemeine und
besondere Unglücksfälle treffen nicht nur de »
Sünder , sondern auch fromme Kinder GotteS
Zu ihrem Besten - Sie sind aus dieser Erde ,

die eine Schule für die Menschheit , ein Er -
ziehungsort für ein anderes Leben ist , zur

sittlichen Besserung und Vervollkommnung

der Menschen sehr nörhig . Sie sind für die
Besserung ihrer Seelen eben das , was die

Stürme und Ungcwittcr für die Fruchtbarkeit
der Erde und ihre Gewächse sind . Diese
bringen freilich aus der einen Seite einigen
Schaden , aber auf der andern hundert und

tausendfältigen Nnzzen . S >e sind also eigent¬
lich nichtBeweise des Zorns und der Ungnade
GotteS , sondern vielmehr Beweise seiner Lie¬

be , wahre Wvhlthar für die Welt . Freilich

aber sind die zeitlichen Trübsale da am

iiörhiqsten , wo die Siitenlosiqkeit und Ver¬
dorbenheit der Menschen am gröscsten ist ,

tvvovn sie auch oft eine ganz natürliche und

tftiauSbleibliche Folge sind - Daher kan man sie
« uch



auch sicher Voraussage ,, , so wie man bey großer ^ an ^ man ^ ss-
Hjzze und schwüler Jahreszeit ein Gewitter voraussagk ,, ?

vorauoiagt . Allemal aber bringen sie ,- so
wobl für Fromme , als für Gottlose , über - für Fromme ?
wiegenden Vvriheil . Den Frommen laueern ,

reinigen , bessern und veredlcn sie ; den Golk - 8 ür Gerrlyse ?
losen aber erschüttern sie deilssmlich ; beugen

seiner grrsrren Vrrdorbenheir vor , hemmen
ihn auf dem unseeligen Lasterwca , und bessern
ihn entweder wirklich in der Zeit , oder sie

rossen ihn , wenn er hier unverbesserlich ist , . man hlm
von dirker Welt hinweg , und machen seinen ans ' auch Las -

weitern Vergehungen , wodu ' ch er sein und bcy zttrttchen ^

anderer Unglück velgroße « , ein Ende . — Trübsten er -
Hieraus ssrbk man auch deutlich düs rechte Warna , Lars

Bei Ha len Key zeitliche » Trübsalen . Man Un¬
fall „ ebinlich durchaus nicht gleichgültig und empfinbttch da -
unempfindlich dagegen ftvn , well wie he al - ^ Warn -̂ ' darf

lcrdings nach ihrein Endzweck schmerzlich sülv m ^ vcranm ?" ^ ^
len sollen ; aber man darf auch ihres Guicn f ^ er gar rrssilc «
wegen nicht mißvergnügt darüber , oder gar Unter wessen

trostlos darinnen sev » , zumal da sie unter ^ ' " ungssehen
Gottes Regierung stehn , der sie oft verkürz ? WasrbnrGotc
( Matth , 24 . 22 . ) N id seinen Verehrern sinnen was hat k, seinen

ganz befondern Beistand darinnen verheiscn u >!^ vc ' " ssün ?̂
hak , und sie oft wunderbar zu erbalren weiß D -nfmnnG ,nt

^ auch » m b! k Ab «
( Matth . 24 , 40 - 4 - . ) Auch darf man Gott wendnna dersel -

um die Abwendung derselbe » bitten , doch so, Wie '," uns
daß man seinem heiligen Willen alles anheim welcher Be¬

stellt - Vornehmlich aber muß man sie zu sei - dicse " msche !," n ?

ncr Besserung anwrnden , seinen Glauben , n ,ußn , aussev°r -
seine Liebe , seine Hvfnuiig dadurch stärken , nebmiichanwen -

Anrv . Da Gott gerecht in , so muß mich Ließ

auch bewegen , alle meine Gesinnungen und
Handlungen so cinzurichtei ! , daß sie ihm ,
dein höchste » Richter meines Lebens , der ohne
Ansehn der Person , nach den Grnndsüzzen
der höchsten uns reinsten Vernunft urthrilet ,

gefällig sinh . Wenn ich hier viel Gutes lbne ,
so werd ich auch dm ' inst viel Eures midien .

Gr -

Warn soll « ns
das bewegt , , dass
Gort gerecht ist ?

Wann ich bi , r
viel Eures r !>>,e,
was bab ich
dann ; n Akw - r »
en '. v
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Wie nm » aiiip
»min Verhalten
gegen jeder -
inann sinn ?

Darf ich » n „
»unroios werden
den Kränkungen
„ nd Liedlost .Ikeit
meiner Feinde ?

Wen , kann ich
alles anhrimstcl -
lcn ?

ldst mehr als ei »
Gott ?
Warn » , ist nichr

m , l>r als ein
Gorr ?

Was golnihrr
ilnn davor auch
nur allein ?

Gerecht ftp auch mein Verhalten gegen jeder¬
mann , damit Niemand über mich ftnfte .

Br » jplanknngen und Lieblosigkeiten meiner
Nebenmenschen darf ich nun nicht muihlvs

werden , sondern ich kann dem alles anheim -
stellcn , der da recht richtet .

Dn liehst , d Eotk ! von deinem Thron
Auf alle Menschenkinder ,
Eiebst jedem den . verdienren Lohn ,
Dem Frommen , »nie dem Sünder .
Dn stehst niche die Personen an ,
Allein auf das , was wir gcrhan ,
Siehst du gerechter Richter !

25 . Es ist nicht mehr als ein einiger Gott ,
der atte höchste Vollkommenheiten besizt , weil
nur einer der Erste und Allerhöchste styl «
kann — dem daher auch nnr allein die Ehre
der Aabäcnng ( der höchsten Verehrung ) ge¬
bühret .

Jod . >> Z- - Das ist das ewige Leben , daß —
Iesnm Christum erkennen ,

; Mos 6 , 4 . Der Herr unser Gott ist ein eini¬
ger Herr -

Matth . 4 , 10 . Du sollst aubakeu Gott deinen
Herrn und ihm allein dienen .

; Mos . zr , z . Gebt unterm Gott allein die
Ehre .

i Cor . 8 , 4 . 6 . Rom . 11 , gsi . Ies 42 , 8 -
Der Herr ist Gott und kttner mehr !

V vreisct ih » , ihr Fromme » !
Wer ist ihm gleich ? w , r ist , wie Er ?
Sv herrlich ? so vollkommen ?
Er ist cs , der die gante Welt
Erschaffen har nnd noch erhäir .
Geht ihm allein die Ehre !

Von



Von Gott dem Vater , Sohn und
heiligen Geist .

s6 . Ob es gleich eine veste Wahrheit ist : Ŵ u>rhär " dE
es ist nur ein einiger Gott ! so redet doch die " rgvn ' N 'rcdkk
h . Schrift , außer dem Vater , noch von h^ Echri'a ?̂ ' *
einem Sohne Gottes und von einem heiligen
Geist . Dieses sind nicht blose Namen des aA' Us?s b>°s-
einigen Gottes , sondern sie stellt solche als ^ nÊ rreos " ' '
wirklich von einander Verschiedene vor .

Matth . r8 , i >) Gehet hin und lehret alle
Völker und taufet sie — Geistes .

Matth - g , rü 17 . r Cor . , z , 1 ; .
27 . Die heilige Schrift legt ferner dem WEn Na .

Mk » lk .zr seeiikr
Sohne , so wie dem Vater , den Namen d >- L . sa-rifr' dcm Sohn bey ?
„ Gott " bey .

Job - t , i . Im Anfang war das Mort ( der
Sohn Gottes , unser Herr Jesus Christus )
und das Wort war bep Gott und Gott war
das Wort ( oder das Work war selbst Gott ) .

Rom - q , 5 . Aus welchen ( Vätern des alten
Testaments ) Christus berkommt nach dem
Fleisch ( Körper ) der da ist Gott über alles
gelobt in Ewigkeit .

1 Dm g , i6 - r Ivb 5 , 20 .
Es werden ihm göttliche Werke zugeschrie - ^ ME Werkeschreibt sie ihm

den , welche göttliche Eigenschaften voraus
setzen , als die Schöpfung , Erhaltung und
Negierung der Welt » die Erlösung der Men¬
schen , die Auferweckung der Tobten und das
künftige allgemeine Weltgericht .

Job . i , g . Alle Dinge sind durch dasselbige ( das
Wort , den Sohn Gottes ) aemacht und ohne
dasselbige iss nichts gewacht was gemacht ist .

E < Lor .



48etdeu bei »
Dohne nnshqöiriiche Eiqen -
schafren nns -
Lriickiich bryge -
ükZr ?

WclcheThre soll
dem G »dn anae -
ohan worden ?

Welche Ster¬
ken können noch
hierher gerechn »
worden ? ee.

» Cor - 8 / 6 . Col . r , 15 — 17 . Ebr . 1 , 2 ,
z . ro - Job - 5 / ly 21 — 2 ? . Apostel Grsch -
10 , 42 . 2 Cor . 5 , 10 .
Dem Sohne werden auch göttliche Eigen¬

schaften ausdrücklich beygclegk .
Phil , g , 21 . Welcher unfern nichtigen Leilt

verklären wird / daß er ähnlich werde seinem
verklärten Leibe , nach der Wirkung , damit
er kann auch alle Dinge ihm unterthänig
machen . ( d . h . nach feiner Allmacht , vermöge
welcher er sich alles unterwerfe » kann .)

Col . 2 , y . In ihm wohnet die ganze Fülle der
Gottheit leibhaftig - ( d . i . er besizi alle gött »

. liche Eigenschaften zusammen )
Es soll ihm ebendaher auch göttliche Ehre

angethan werden .
Job . 5 , 2g . Auf daß sie alle den Sohn ehren

wie sie den Vater ehren .
Phil - xr, y — n . Gott hatJesum erhöht und Kak

ihm einen Namen gegeben , der über alle Na¬
men ist , daß in denr Namen Jesu sich beugen
sollen aller derer Knie , die im Himmel und
auf Erden und unter der Erden sind , und alle
Zungen bekennen sollen , daß Jesus Christus
der Herr sei) , zur Ehre Gottes des VaterS .
( oder : Gott hat Jesu die höchste Würde ver¬
liehen , so daß ihn alle Geichöpfe des Him¬
mels , der Erde und der Unterwelt fußfällig
verehren , und alle Jesus den Meßias für den
Herrn erkennen müsse » , zur Verherrlichung
Gottes des Vaters .)

Ebr . t , 6 - Apostel Gesch . r , 24 - 7 , 59 - ( das
Bevspiel der Apostel die ihm göttliche Ehre
erwiesen . )

Anm . Hierzu können noch die Stellen gerechnet
werden , wo Jesus selbst von seiner Erhaben¬
heit redet : wo er sich den kingcbvbrnenSvhn

Gvt -
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EotteS nennt , ( Joh - g , r6 .) ; wo versichert

wird , er sry eher gewesen , als er von Maria

gebobren worden , ( Job - 8 , ; 8 - >7 - s -) ;
er sey weit böher und erkabencc als alle Men¬
schen und Engel - Hebe , i , z . sg . Alles
dieses konnte von Jesu nicht gesagt werden ,
wenn er nur ein bloser Mensch war .

28 - Auch der heilige Geist wird in der

h . Schrift ausdrücklich Gsrr genannt .

Apostel Gesch . 5 , ? >4 - Petrus sprach : Anania ,
warum bat der Satan dein Herz erfüllet , daß

du dem b - Geist lügest — du hast nicht Men¬

schen , sondern Gore gelogen .

i Cor . g , iS .

Anm . i - Das Wort Geist zeigt nicht immer eine

wirkliche Person an , sondern es har auch bis¬
weilen in der h - Schrift eine andere Bedeu¬

tung , als : Joh - 5 , 6 . i Cor . g , 6 . Röm »
8 , L - i ; . 2 Tbess . 2 , 8 -

Anm . 2 . Die Persönlichkeit und wirkliche Ver¬
schiedenheit des Geistes vom Vater und Sohn

erweiset man sonderlich aus den Reden Jesu
Joh . 14 , r5 - i6 .

Es werden ihm göttliche Eigenschaften
ttnd Wirkungen beygelegk , namentlich die All¬

wissenheit und Allmacht , die Mittheilung der
verschiedenen Gaben und Kräfte , die zur ersten
Ausbreitung des Christenthums gehörten ,
rind die immer noch fortgcsezten Wirkungen
durch die Wahrheiten des göttlichen Wort -
zur Besserung und Beseligung der Menschen .

1 Cor . 2 , io - Der Geist erforschet alle Dinge
auch die Tiefen ( die unergründlichen Ralh -
schlüffe ) der Gottheit .

r Cor . 12 , io . Dieses alles ( nehmlich alle dic

mancherlei Gaben und Kräfte , die zur Aus -
E 2 dreitun «

Wird der heil .
Geig in der
Schrift anchans -
drückiich Gott
genannt ?

Welche Eigen¬
schaften u . Wer¬
tungen werden:
ihm dröselest ?



brcitung des ChristenthumS gehörten ) wirket
derselbe einige Geist , und weilet einem jegli¬
chen seine « ( seine Gaben ) zu , nachdem er
will .

2 Petri , , 2i . Ich . z , 5 .

Ecr un " d ?m Er wird dem Vater und dem Sohn an
ß - tt " ses -' tt ? " die Seite geftzt .

Mallb - 28 , , 9 .

» AUn "dies -n 29 . Hieraus erhellet , daß der Sohn und
^ Dä ' " b°k doch der h . Geist göttliche Würde habe » . Da
t , yn' ^ >ui?n " i >> aber doch wider die ausdrückliche Lehre der
aand'/ müsskn g - h - Schrift nicht drcy Götter seyn können , so
habendmüssen sie solche in einem solchen Verstand ha¬

ben , wobey die große Lehre : es ist nur cm
was schließe höchster Gott ! dennoch bestehen kann - Manman daraus in

unserer Mrche ? schließet daraus in unserer Kirche , daß der
Vater , Sohn und h . Geist ( welche man die
drei Personen der einigen Gottheit nennt , weil
von ihnen so geredet wird , wie man unter
Menschen von wirklichen Personen redet ) das
göttliche Wesen oder die göttliche Vollkommen¬
heiten gemeinschaftlich haben , und die einige
Gottheit ausmachen , oder : Vast sich vcr
cinxige Gorr als Vater , Sohn unv h . Geist
geoffenbaret habe .

« önnkn wir 20 . Diese Lehre ( vom Vater , Sohn und
diese Lehre gant ^
begreifen ? h . Geiste können wir , wie vieles in Gott , nicht

daAr* gEnm ? ganz begreifen ; man nennt sie daher das Ge «
Darf man d,- s . heimniß der heiligen Dreyeinigkeit . Man

wegen auch eine . «. -
rnng for̂ r ' n ? darf daher auch keine nähere Erklärung for -

dem.

« » » »» « LL « IZ»
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dern - Die Weisheit Gottes fand es aber für
genehm , uns nur soviel hiervon und von dem
inncrn Verhaltniß der Gottheit , zu offenba¬
ren , als wir zu unserer Beruhigung und zu
unserm Trost zu wissen nöthig haben , und als
erfordert wird , um die Wohlthaten gehörig
zu verstehen und zu schazzcn die uns der Vater
durch den Sohn und heiligen Geist erweiset .
Die Hauptsache worauf es bei einem jeden
Christen hauptsächlich ankommt , ist also die¬
se : i ) daß er glaube an Gott den Vater , als
Schöpfer , Erhalter und Regierer der Welt ,
als höchsten Wohlthatcr und allgemeinen Va¬
ter der Menschen , die er zur Tugend und
Glückseligkeit schuf, und durch seine Vorsehung
mittelst der weisesten Veranstaltungen und
Gesetze zu diesem großen Zwecke leitet ; 2 ) daß
er glaube an Iesum Christum , als seinen ein »
gebohrnen Sohn , durch den er seine Wohl¬
thaten erzeiget , und den er dazu in die Welt
gesendet hat , um die Menschen zu erlösen , und
durch seine wohlthätige Lehre das Reich der
Wahrheit , der Tugend und der Glückseligkeit
unter ihnen zu gründen und auszubreiten,
und daß er ihn deßwezen zum allgemeinen
Oberhaupt und Richter der Menschen gesezt
hat ; z ) daß er glaube an den h . Geist , als
denjenigen in der Gottheit , der vom Vater
und Sohn gesendet wird (Joh . 15 , 26 .) um
zu allem Guten in uns zu wirken , und durch

Jesu

Wieviel sank »
aber die göttliche
Weioheir für ge »
nedni uns hier¬
von zu »stellba¬
re » ?

Welche « ist als »
die Hauptsache
woraufes be» ei¬
nem Christen
hauptsächlich an »
kbMMt ?
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Jesu Lehre « ns zu erleuchten , zu bessern und
zu heiligen — und daß er diese Wohlthakm
gehörig schazze , gebrauche und anwende .

Wie lautet
La « allgemeine
Glaubensbe -
sennrniß aller
Clinsten » sn
Gott ?

Ayni . Das allgemeine Glaubensbekennmiß aller

Christen von Gott , welches auch bei der
Taute abgelegt wird , lautet also : Ich
glaube an Gore den Vater , den allmächtigen

Schöpfer u . s. ro .

Warum muß
iiue Gott stets
»» ibe - reükich u .
« » erforschlich
fern ?

Welche Gesin¬
nungen muß
uns dieses so wie
di > . Groß ,- und
Maiestsr GoereS
«iuilößen ?

Kann ich alleDinge die um
uilch sind begrei¬
fe » ?

Dars ich mir
« ls° . vorstellen
daß ich de » Un¬
endliche ,, werde
begreifen ton¬nen e
.^ Welche Snt -schliesung fasset
daher der Christ »

An « -. Unbegreiflich und unerforschlich ist mir
Gott , und er muß es jedem endlichen Ge¬

schöpf sevn , wegen dcS unendlichen Abstan¬
des , worinnen es von ihm steht - Dies ; flöße
mir , so wie seine Größe und Majestät , die
tiefste Ehrfurcht gegen den erhabenen Gott

ein . Sind doch viele Dinge um mich herum ,
die ich nicht begreifen kann ; wie sollt ' ich
denn den Unendlichen begreifen und die Tie¬

fen der Gottheit erforschen können ? — Ich
will also , dieß sei) meine christliche Ent «
schliesung , Gott in Demuth als meinen

Schöpfer und Vater und gröstenWohltbätek
durch kindliche Liebe , Dankbarkeit , Gehorsam

und Vertrauen verehren ; ich will Iesum

Christum als den erhabenen Sohn Gottes ,
als meinen Herrn und Erlöser erkennen , an¬

bäten und die Vorschriften seiner beglückenden
Lehre befolgen ; ich will meine Besserung und
Beruhigung von den Wirkungen und dem
bohen Beistand des h . Geistes , wenn ich da¬
bei selbst thuc , was mir zukommt , erwarten .

Einst in der Ewigkeit werde ich nähern Auf¬
schluß hierüber bekommen .

Vnbatungrwürd ' ger Een ! mit Ehrfurcht stets
zu nennen ,

Du bist » » endlich mehr , als wir begreifen können ,
S flöße meinem Geist die tiefste Demuth ein
Und laß mich stet « vor dir roll Ehrerbietung sepn !

Von
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Von Gott als dem Schöpfer der Welt .
Zi . Gott hat die ganze Welk geschaffen ,

d . h - Himmel und Coden und alles , was darin -
neu ist und lebet , ist blos durch seinen allmach - schaffe » ?
Ligen Willen aus Nichts entstanden .
2in ,n . r . Unter der Welt , welche Eott gcschaf- „ E ^ dcr "-l^ lk

fcn bat , verstehn wir nicht blos diese unsere welche Torr ge -
Crde , welche wir bewohnen , sondern alles , uns">>
was nur irgendwo außer Gott vorhanden ist ,
die Sonne , den Mond und die vielen tausend "
Sterne .

Hebe n , g - Durch den Glauben merken wir
( überzeugen wir uns ) daß die Welt durch
Gottes Wort ( Willen ) verfertiget ( entstan¬
den ) ist , ( so ) daß alles , was man stehet ,
aus nichts worden ist .

i Mos i , r - Im Anfang schuf Gott Himmel
und Erde -

Offcnb - 4 , n > Nehcm . y , 6.
Änm . r . Moses erzählt uns in seiner Schöpsungs - Mas , rza <cht

geschichtc : die Erde scp in ihrem Ursprung - " cm iws°wh » gli '
lichen Zustand wüste und leer , in dicke Fin - Erdc ^ " ^ ^
sicrniß eingebaut , mit Wasser überschwemmt ,
und folglich zur Bewohnung lebendiger Ge¬
schöpfe völlig unbrauchbar gewesen ; es sev Was sage «r
auch alles nicht auf einmal zum Vorschein aUcv
gekommen , sondern es habe sich alles nach Dinge ?
und nach , nach einer weisen Ordnung , ent¬
wickelt . Auch dicß soll uns vornehmlich jene Welch ,? Haupt ,
grose Hauptwahrbeit unserSGlaubens lehren : Glaubk !i » " s? "'
Gott ist der Schöpfer und Urheber des ganzen vö'rn - hmstch tth -
wciken Weltalls , aller seiner Bewohner , und reu ?
oller Veränderungen , welche darinnen Vor¬
gehen .

i Mos. l ,
Me

— 27 . 2 Mos. ro , n



Wie sind alle
D > ' >o- oie Gote
gcsbnsson har ,
beicyassen ?

Ts kommt uns
aber dock » n >er
dt>» Gcschopfen
nianckeo vor das
nicht q » > und so -
a >tt ,'chäd ich zu
sein , scheint - alsGi t̂pffanr » -
was halrrr ihr
davon ?

Wa - lrhrr eine
qenaue Betrach¬
tung dieser Din¬
ge ? . .

)Sozu dienen
gifrige Pflan¬
ze » r

Wozu dienen
nnrer andern
reißende Thiere ?

Welchen qrose »
Nuhcn haben
Sturmwinde
und Gewitter ?

Sehen wir von
allen Dingen
den Nutzen ei » ?

Warum wer¬
den sie aber den¬
noch nicht ohne
Nutzen seyn ?

Finde » wir aus
der Erde alles
was zur Erhal¬
tung » nsers Le¬
bens und z>i un -
scrm Vergnügen
diene ?

Wem nutzen
vornehm ich
Feuer , Wasser ,
L» fr re. ?

Z2 . Me geschaffene Werke Gottes sind
vollkommen gut , d . i . ganz zu dein Endzweck
geschickt , den Golk dabei hatte ,

r Mos. i , zi . Und Gott sähe an alles was er
gemacht hatte , und siehe da , es war sehr gut .

Ps . 104 , 24 . Herr wie sind deine Werke so
groß und viel ! Du Haft sie alle weislich ge¬
ordnet und die Erde tft voll deiner Güter .

Anm - Es kommt uns zwar unter den Geschöpfen
manches vor , welches nicht gut und sogar
schädlich zu seyn scheint , als Giftpflanzen ,
reißende und verwüstende Tdiere , Sturm¬
winde , Gewitter und dergleichen - Allein eine
genaue Betrachtung dieser Dinge lehre uns ,
daß der geringe Schade , den manches anrich -
tet , durch den viel größer » Nutzen , de » eS
hat , weit übcrwogen wird . Giftige Pflanzen
dienen vielen Tbieren zur Nahrung , und ge¬
ben seihst dem Menschen , der sie freilich wie
andere Dinge kennen lernen muß , damit sie
ihm nicht schädlich , sondern nüzlich werden ,
eine heilsame Arzeuey . Reißende Thiere ha¬
ben unter andern auch den Nuzzen , daß sie
wieder andere Thiere vermindern , deren Menge
uns schädlich seyn würde - Sturmwinde und
Gewitter reinigen dir Lust von schädlichen
Dünsten und Fäulnissen , die uns sonst tödlich
seyn würden , und befördern die Fruchtbarkeit
der Erde - Von manchen Dingen sehen wie
auch den Nuyen noch nicht ein , den sie aber
doch gewiß haben werden , da sie von dem
weisen und gütigen Gon Herkommen .
z z . Wir finden auf dieser Erde alles , was

zur Erhaltung unseres Lebrns und zu unserem
Vergnügen dienlich ist . Feuer , Wasser ,
Lust , und so viele andere leblose und lebendige
Geschöpfe , nützen vorzüglich dem Menschen .

Gott



Gott schüf nebmlich die Welt nicht zu seinem

Nutzen , dm » er bedarf der Geschöpfe nicht ;

sondern er schuf sie , um allen seinen lebendi -

digen Geschöpfen wohlzuthun , und seine be¬

guckende Eigenschaften an ihnen zu offenba¬

ren , insonderheit aber » um seine vernünftigen

Geschöpfe , die Menschen , zu immer größerer

Achiilichkeit mit sich , zur Tugend und zur er »

hal ensten Glückseligkeit zu leiten .

Apostel Gesch . i 7 , r » 25 . Gott , der die Welt
gemacht bat , und alles , was darinnen ist ,
sintemal er ein Herr ist Himmels und der Er¬
den , wohnet nicht in Tempeln mit Händen
gemacht ; sein wird auch nicht von Menschen¬

bänden gepflegt , als der jemands bedürfe , so
er selber jedermann Leben und Athem allent¬
halben gicbt .

> Mos i , 28 ry .
Wie liebevoll , v Gott , du big ,

Sei , ick , wohin ich blicke ;
Weil alles gut und nützlich ist
Und dient zu meinem Glücke .
Luft , Sonne , Feld und Wald und Thier
Milch , Korn und Wasser nützen mir
Und nützen allen Menschen .

Für sich nicht , für Geschöpfe nur ,
Daß jedes glücklich werde ,
Schuf Gott die prächtige Natur ,
Den Himmel und die Erde .
2hm , der uns wie ei» Vater liebt »
Und aNcn alles Sure giebt ,
Ihm lann der Mensch nichts geben .

Mit Freuden rühm ichs , daß ich bin
Ei » Zeuge seiner Güte .
Ich danke Gorr , » ud denk an ihn
Mir fröhlichem Ermürh «. .

Har Gott auch
die Welt zu sei¬
nem Nutzen ge¬
schaffen ? ( Be¬
darf er der Te -
schöple ? ) In
welcher Absichr
schuf also Gvtc
die Welt ?

Welchen Zweck
harre er inson -
deroeir bc » sei¬
nen vernuufri -
gen Geschöpfen -?

Ich
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Ich sch dich nicht , doch lieb ich dich ,
Du schufst Gott und bewahrest mich -
Zn immer großer » Freuden .

Von Gott als dem Erhalter und Regen¬
ten der Welt .

M .chb DN ,° " 24 - Gott erhalt auch alle Dinge , die er
Li - er geschaffen geschaffen hat , d . h . er macht daß sie fort »

Eor "t° erha 'ttattc dauren , und noch immer in der Einrichtung
Dinge . bleiben , die sie im Anfang ihrer Entstehung
«br ^bm d -r" E"de gehabt hüben . Die Erde und alle Himmels -

mewkörpcnl ? ' " ' körper bleiben in ihrer Ordnung , bewegen sich

w ^ ung ^ rsÄf - beständig nach den ihnen vorgefchriebenen Ge ->
^ Wa - bemkrkct Hetzen ; Sommer und Winter , Frühling und

reottit ' -n " >>nd ^ Herbst , wechseln ordentlich mit einander ab ;
^ Wao ^ rin ^ a » an die Stelle der untergebenden Geschöpfe und

» ergebenden ^Ec - der gestorbenen Menschen treten immer wieder
iwrbesicn Men - andere , so daß kein Geschlecht untergehi ; es

r '̂ gsov? ' leMad - werden beständig fast eben so viele Mädchen ,
seÄlweu ^ " ^ " als Knaben gcbohrcn u . s. w . Alle diese Dinge
Di^ ge w Veriiw und Veränderungen aber sind nicht so beschaf -
wcuÄg du ' Hu feil , daß sie nothwciidig La scyli , oder erfol -

Worinncu an müßten . Der Grund ihrer Fortdauer
siegt also dcr . . . . . . . .
Fortdauer ' ? " kann al ;o >" Nichts anders liegen , als in dem

Willen des Schöpfers » durch den sie entstan¬
den sind , und dessen Macht unaufhörlich zum
Besten seiner Geschöpfe wirksam ist .

Hebe - i , g - Er ( der Sobn Gottes ) tröget ,
( umersiüzt , erhält alle Dinge mii seinem
kräftigen Wort , ( durch seinen mächngen
Willen .)

Job -



Ioh . 5 , 17 . Jesus antwortete ihm : mein Va »
rer wirket bisher ( von Anbeginn der Welt ,
als woblthätiger Erhalter seiner Geschöpfe )
und ich wirke auch .

Ps. 148 , g . 6 - , Mos 8 , 22 . Apostel Gesch -
17 , 28 . Rem n , Z6 .

Was unser Este geschaffen hat
Das will er auch erhallen ,
Darüber will er früh und spar
Mit seiner Gnade walken .
In seinem gan ; en Königreich
Ist alles recht und alles gleich :
Gebt unsekm Gort die Ehre !

z ; . Gott erhält insonderheit allen lebendigen
Geschöpfen das Leben , indem er sie mit Nah¬
rung und allem versorgt , rvas zur Erhaltung
ihres Lebens nothig ist .

Matth . 6 , 26 . Sehet die Vögel unter dem
Himmel an , sie säen nicht , sie erndten nicht ,
sie sammlen nicht in ihre Scheuern , und euer
himmlischer Vater ernähret sic doch . Sepd
ihr denn nicht viel mehr denn sie ?

Ps . 145 , 15 . 16 . Aller Augen warten auf dich ,
und du giebst ihnen ihre Speise zu seiner Zeit .
Du rhust deine Hand auf und erfüllest ( sätti¬
gest , beschenkest reichlich ) alles , was lebet ,
mit Wohlgefallen ( Güte ) .

Ps. 104 , iz — 15 . Hiob 10 , 12 .
Gott deine weise Macht erhält

Die gan ; e Lebenvolle Welt ,
Und ailer Augen freuen sich
Und sehen hofnungsvoll auf di' ch,
Auf dich , der du sie alle liebst ,
Und allen ihre Speise gicbsi .
Von dir , der stets mir wohlgethan
Werd ich auch Spciß und Trank empfahlt .

z6 . Gott regiert auch die Welt ; er achtet
arif alles was in der Welt vepgeht ; er ordnet

und

Wie ebbästGott
alle » lebendi »
gen Geschöpfe »
das Leben ?

Negiert Geer
auch die Welt ?

Was lwi ^ r :
Eorr regiert die
Mclt ?
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Wovon wird

sein Wille , » ach
Lcm er alles
lenkt , aeleitet ?

Worauf ist sein
Wille gerichtet ?

Stebr nur das
Eanje , od . stcliu
nur die grcscn
Melrbeqedendei -
ten unrerGdttes
Aufsicht und Ne -
Sieruua ?

KanndcmMen -
stheu olnie Eor -
iro Aulassunq
» nd Leukunst et¬
was beqe -nuni ?

Woraus er¬
kennt Ließ schon
»mscre Ver -
» unst , daß Gott
dieWelr reaieri ?

Läßt es sich
wobl von dem
weisesten , ästig¬
sten und heiliq -
stenUrkeder aller
Dinge gedenken ,
daß er nachdem
er die Welt ge¬
schaffen , sich nun
weiter nicht um
dieselbe bekam -
incrn und ein
Müßiger unthä -
riger Zuschauer
seinerWcrke und
derVcränderun -
nendie mir den¬
selben Vorgehen ,
senn werde ?

Wird er wohl
seine Geschöpfe
einem blinden
Anfall überlas¬
sen habe » ?

Welches Loos
wäre dieß für sie?

Kann es Gvtc
gleichviel sei, » ob
er seinen Zweck ,
den er bei dev
Schöpfung har¬
re , erreichet oder
nicht ? und .ob
seine vernnnitt -
gen Geschöpfe
ihre , , nr Beför¬
derung dieses
Zwecks , , eroal -
rene Ärgste gut
ann ' rndcn oder
nicht ? .

Bcffgkrigr auchdie h . Schrift
Liese rrostrctchc
« ghrhen ?

und senket alles nach seinem Willen , der be¬
ständig von feiner höchsten Weisheit geleitet
wird , und auf das Beste seiner Geschöpfe ge¬
richtet ist . Nicht nur das Ganze und die grosen
Wellbegeblttheiten , sondern auch die einzelnen
Theile und die kleinsten Umstande unseres Le¬
bens stehen unter Gottes Aufsicht und Re¬
gierung , und es kann dem Menschen ohne die
göttliche Zulassung und Lenkung nichts be¬
gegnen .
Anm . Daß eine solche Regierung der Welt ftpn

werde , erkennt unsere Vernunft schon daraus ,
weil Ko » so weise , gütig , heilig und alls
mächtig ist , und weil es sich von diesem wei¬
sesten , gütigsten und heiligsten Urheber aller
Dinge nicht gedenken lasset , daß er , nachdem
er die Welt geschaffen sich nun weiter nicht
uni dieselbe bekümmere und ein müßiger un -
tkäligcr Zuschauer seinerWerke , und derVer -
anderungen , die mit denselben Vorgehen ,
sevn werde i oder daß er seine Geschöpfe einem
blinden Zufall überlassen habe , welches sonst
das traurigste Loos für sie wäre ; oder daß eS
ihm gleichviel ftp , ob er seinen Endzweck ,
den er bey der Schöpfung der Welt hatte ,
erreiche oder nicht , und ob seine vernünftigen
Geschöpft , ihre , zur Beförderung dieses
Zwecks , erhaltenen Kräfte , gut gebrauchen
und anwcnden oder nicht - In der h - Schrift
aber finden wir diese trostreiche Wahrheit auf
die beruhigendeste Weise bestättigt .

Matth - io , 29 — zi . Kaust ma » nicht zween
Sperlinge uni einen Pfennig ? Noch fällt der¬
selben keiner ( todt ) aus die Erde ohne euren
Daker ( ohne Gottes Vermissen und Willen ) .
Nu » aber sind auch eure Haare auf dem
Haupte alle gezählet , ( Vas allergeringste was

an



an euch ist , und was euch begegnen kann ,
stellt mnter Gottes Aufsicht und Regierung )
darum fürchtet euch nicht , ihr seyd besser denn

viele ( als alle ) Sperlinge .

Ies - 45 , 6 . 7 . Ich bin der Herr und keiner
mehr , der ich das Licht mache ( Glückseligkeit
über die Völker ausbreike ) und schaffe die

Finsterniß ( durch dessen Lenkung und Zulassung
auch die traurige Begegniffe erfolgen ) der ich

Frieden gebe und schaffe das Nebel - Ich bin
der Herr der solches alles thut .

Ps. igy , l6 . Hiob 14 , r - Sir . » , 14 .

Kein Sperling falle ,
Herr , ohne deinen Willen :
Dieß soll mein Her , stets mir dem Trog erfüllen ,
Daß deine Hand mein Leben hält .

Z7 . In der Welt geschieht Gutes und
Böses ; das Gute regiert Gott , indem er es
wirket , gebietet , befördert und belohnt ; das
Böse regiert er , indem er es verbietet , be¬
straft , hindert , und wann er es aus höhern
Absichten zulafsct , so lenkt er es doch immer
jum Guten .

Jak . , , 17 . Alle gute Gaben , und alle voll¬
kommene Gaben , ( alles Gute , Vollkommene

und zu unserm höchsten Ziel führende ) kommt
von oben herab , von dem Vater ( Urheber )

des Lichts ( d . i > wahrer Klugheit und wahren
Glücks ) bei welchem ist keine Veränderung
noch Wechsel des Lichts und der Finsterniß

( der unveränderlich ist und das Glück seiner

Geschöpfe ununterbrochen befördert . )

i Mos 50 , 20 . Ihr gedachtet es böse mir mic
zu machen ; aber Gott gedachte eS gut zu
machen .

Sn der Welt
geschieht Gutes
und Böses ; wie
außerr sich die
göttliche Regie¬
rung in An¬
sehung des Gu¬
ten ?

Wie regiert
aber auch lSorr
das Dose ?

Anm



MelibkRegie¬
rung ist dicWelr -
regi -rung Gör¬
kes ?

Was beim dar r
die Welrrcgie -
rung Gorres ist
eine moralische
Regierung ?

Anm . Die Weltregieruug Gottes ist eine msrs -

lischc Regierung , d . h . alle Veranflalkungen
und Einrichtungen GoltcS , olle große und
kleine Weltbegebenbeiken , Glücks - und Un¬

glücksfälle re - zielen auf die Erziehung , stitli -
che Besserung und Veredlung des Menschen -Warum glau¬

ben wir dieses ?

Won >soll auch
dasjenige .die¬
nen , was >edem
einzelnen Men¬
sche» » » rer der
Regierung Gör¬
kes begcgnrk ?

Warum sollen
wir diese Wahr -
deir fleißig he -
denkcu ?

gefchlechtS ; weil sich bei derselben kein böhe -

rerZweck gedenken läßt , als ein solcher mora¬

lischer Zweck . So soll auch dasjenige , was
jedem einzelnen Menschen unter der weisen Re¬

gierung Golkes begegnet , zu seiner sittlichen
Besserung und Veredlung dienen , oder uni

ihn zur Weiche " , Tugend und Glückseligkeit
zu leite » . Diese Walirdeik sollen wir deswe¬

gen fleißig bedenken , damit wir selbst zur Cr »
rejchung des Zwecks Gottes milwirkcii und

demselben durch unser Verbalkcn kein Hin -
dcrniß in den Weg legen .

Mi ? nennt man
die Erhaltung
» » d Regierung
Eorres mir ei - '
nein Name » ?

Giebr es also
eine göttlicheVorsehung ?

Woher erkennt
man dieselbe
auch ?

Konnte wohl
Gott von » ns
fordern daß wir
ihm vertrauen
» nd zu ihm bä¬
ten sollen , wann
er nicht Sorge
für uns trüge ?

z8 . Die Erhaltung lind Regierung Gottes
nennt man mit einem Nahmen die Vorsehung
oder Fürsorge Gottes für die Welt . Es giebt
also eine göttliche Vorsehung welches man
auch daher erkennt , weil Gott in seinen : Wort
von uns fordert , daß wir ihm vertrauen , lind
zu ihm baten sollen , welches er nicht thun

könnte , wenn er nicht für uns Sorge trüge ,
und mit feiner Vorsehung über uns waltete .

Matth , ü , 2L . 2L . gr gr . gz . Darum sage ich
euch : Sorget nicht ( ängstlich , heidnisch , wie

solche , die kein Vertrauen auf Gottes Vor¬

sehung haben ) für euer Leben , was ihr essen
und trinken werdet , auch nicht für eure » Leib ,
was ihr anzichcn werdet . Ist nicht das Leben
mehr denn die Speise ? Und der Leib mehr

denn die Kleidung ? ( d . b - wenn Gott euch
das Schwerere und wichtigere , das Leben

und den Cörper , har geben können und wol¬
len ;



len ; so wird er euch gewiß auch das leichtere ,
Nahrungsmittel und Kleidung , verleiden
könne » und auch wirklich verleiben , wenn
ihr das Curige dabey thut - ) Sehet die Vö¬
gel unter dem Himmel an . Eie säen nicht ,
sie erndtcn nicht , sie sammlen Nicht in die
Scheuern ( wie die Mensche » , die sich auf die
Aucunft vorsehen ) und euer himmlischer Va¬
ter ernähret sie doch . Sepd ihr denn nicht
viel mehr ( besser , edler , in den Augen Got¬
tes wichtiger ) denn ( als ) sied Darum sollt ihr
nicht sorgen und sagen : Was werden wir
essen ? was werden wir trinken ? womit wer¬
den wir uns kleiden ? ( Cnrschlaget euch dem¬
nach bei gehörigem Fleiß und rechtmasigec
Sorge für euer Auskommen aller jener kum¬
mervollen und unnähen Sorgen ! ) Nach sol¬
chem allem trachten die Heiden ; ( die von dem
wahren Gott und seiner Vorsehung nichts
wissen , und in dem sinnlichen Genuß ihr höch¬
stes Glück suchen ) . Denn euer himmlischer
Vater weiß , daß ihr deß alles bedürfet ( ihm
ist am besten bekannt , was , und wie viel
euch zu eurer Erhaltung nörhig ist ; er wird also
auch dafür sorgen , daß ihr es bekommt ) —
Trachtet am ersten » ach dem Reich GottcS
und nach seiner Gerechtigkeit bestrebt euch
vor allen Dingen würdige und tugendhafte
Glieder des meßianischen Reichs oder des
Cbristenthums zu werden ) so wird euch sol¬
ches alles zufailen sals eine Zugabe beigege¬
ben werden ; an den übrigen irdischen Lebens¬
bedürfnissen wird es euch alsdann nicht
fehlen ) .

r Petri 5 , 7 . Matth . 7 , 7 . Ps - 50 , 15 .
55 , rz .

89 . Die Vorsehung Gottes erstreckt sich U dr¬

über hauptsächlich über die Menschen . Dieß

sehen



Woraus kö» -
n - n wir dicß
« user Lcn D -r -
sich>wnnncn Ser
i>. Schrift « uch
resrhrn ?

Wer schüft die
Mensche » oft
sichrharlich i »
Glfalir ?

Wohin zielen
alle Vcranstnl -
rnngcn Görkesin der Welk ,
Glück und Un¬
glück ?Wer har sich
« der qan , vor -
znalich der gött¬
lichen Fürsorge
I » erfreuen ?

Worin » finden
lrir noch mehrere
Beweise der
göttlichen Vor¬
sehung ? rc.

Was sind wir
Gott für so diele
Wohlrbnren , dir
er uns als
Vchör' fer , Erhal¬
ter und Regen »
der W >lr erzeigr ,
schuldig ?

Ua Gott durch
seine Vorsehung
so gärig far uns
scrgr , wozu fvr -
dcrr uus diej
« eircr aus ?

sehen Wir , außer den Versicherungen der heil.
Schrift , auch daher , weil sie es sind , denen Gott
vor allen andern Geschöpfen so viele Vorzüge er -
theilet , so viel Gutes erzeigt , so manche Fi ende
bereitet hat . Sichtbarlich schüzt er sie in so
mancher Gefahr , und alle Veranstaltungen
Gottes , Glück und Unglück , zielen ans ihr
Beßres , um sie weise , gut , zufrieden und
glückselig zu machen . Ganz vorzüglich aber
haben fromme und tugendhafte Kinder Got¬
tes . die nach seinem Willen leben , sich der
göttlichen Fürsorge zu erfreuen .

Röm . 8 » 28 - Wir wissen , daß denen die Gott
liebe « , alle Dinge zum Besten dienen -

2 Tim . 2 , iy . Der Heer kennet die Seinen
( er nimmt sich besonders derer , die ihn treu
verehren , an , und sorget für sie ) .

Match . 6 , 26 . fg . io , zi . i Mos Z2 , i .
Ps. 115 , , L iz .

A » m > Beweise der göttlichen Vorsehung linden
wir auch in dem Leben und in den Schicksa¬
len unzähliger Personen in der h . Schrift ,
z . B - eines Abrahams , eines Mose , eines
Josephs , in dem Leben Ieü , in den Schick¬
salen des Israelitischen Volks und anderer
Völker ; ja ein jeder wird stch durch Betrach¬
tung seines eigenen Lebens von der ihn be¬
glückenden göttlichen Leitung und Vorsehung
überzeugen können .

Anrvci '.d . Für so viele und grvse Wvhlkhaten die
mir Gott täglich als Schöpfer , Erhalter und
Regent der Welt erzeigt , bin ich ihm die
feurigste Liebe und den innigsten Dank schuldig .
Und da Gott durch seine Vorsehung so gütig
für mich sorgt , so fordert mich dieß zum freu¬
digsten und kindlichsten Vertrauen gegen ihn

auf.
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auf . Dicß muß ich auch alsdann beweisen ,
wann er mich dunkle Wege führt , oder wann
ich nicht allemal die Ursachen einseben kann ,
warum Gott dicß oder jenes geschehen laßt ,
da ich einmal überzeugt seyn kann , daß

^ alles , waö mir begegnet , von ihm komme ,
und daß eS mir daher nothwendiq auch gut
seyn muffe , weil er stets mein Bestes will .
Nur muß ich mich vor selbst verschuldeten
Leiden hüten , mich bemühen tugendhaft und
fromm zu seyn , und bei allem das Me . nige
zu thun . Dieß leztere geschieht z . B , wenn
ich mich nicht ohne Noth in Gefahr begebe ;
wann ich die gehörigen von ihm geordneten
Mittel gebrauche , um mich aus der Noib zu
retten , wann ich bäte und arbeite Alsdann
kann ich mich stets seines Wohlgefallens er¬
freuen und versichert seyn , daß mir untfr
seiner weisen Regierung alles zufallen , alles
zu meinem Beste » dienen werde .

r Ioh . 4 , , y . Lasset uns ihn lieben denn er hat
uns erst geliebt .

Ies. 2g , ry . Sein Rath ist wunderbarlich , und
führet eS herrlich hinaus .

Ies ex , 8 Meine Gedanken sind nicht eure
Gedanken und eure Wege sind nicht meine
Wege .

Matth - 6 , zg .

Befiehl d « deine Wege
Und alles , was dich kränkt ,
Der treue » Varerpgegc
Des , der den Himmel lenkt .
Der Wolken , giurh und Windei «
Bestimmte Lauf und Bahn ,
Der wird schon Wege finden ,
Die dein Fuß gehen kan » .

Muffen wir
Morr auch als¬
dann vertrauen
wann er » ns
dunkle Wege
führt ?

Warum ?

Was must ich
ai er auf meiner
G . ite rhu » , nur
Go >« vertraue »
zu k nnen ?

.Wie geschieht
dieß leztere z. B .?

Und wann ich
da » Meinige ge «
rhan haee , wes¬
sen kann ich mich
alsdann gehü¬
sten ?

VonD



Von den Engeln als Dienern der gött¬
lichen Vorsehung .

» Welcher höbe « 40 . Die h Schrift belehrt uns , daß sich
^ rniche^ No " die göttliche Vorsehung auch gewisser höherer
Glu ^ der"M - n - Wesen , welche sie Engel nennt , zum Glück
^ Was !!»d di - der Menschen bediene . Sie sind von Gort

geschaffene Ĝeister , die mit höhern Geistes »
kraften als die Menschen begabt , aber mit keinen
den unsrigen ähnlichen Leibern verbunden sind.

Führt nicht
schon ric Lücke
« eiche d .Mensch
zwischen sich nnd
der Gvrrheir fin¬
det ans das Da¬
sein , höherer Ge¬
schöpfe ?
Was vennnrhet

auch unsere Ver¬
nunft wann sie
die unzählige »
und bcwohnoa -
ren Himmelskör¬
per d , »rächtet ?

Wodurch
kommt die , bcil .
Schrift dieser
Nermnthung zu
Hülfe ?

Zu was fordert
uns Ließ ans ?

Anw . i . Die auffallende kucke , welche der
Mensch zwischen sich und der Gvttbcit be¬
merkt , fübret ihn aufdasDasenn anderer Ge¬

schöpfe , die noch vollkommener sind , als er

selbst - Auch vermutheker , daß die unzäh¬
lige » und bewohnbaren Himmelskörper , wel¬
che wir des Nachks über uns sehen , nicht
leer von vernünftigen Geschöpfen seyn wer¬
den . Die b - Schrift kommt dieser Vcrniu -

thung mit der Lehre von den Engeln zu Hülfe ,
und fordert uns dadurch aufs neue zur höch¬

sten Verehrung und Anbetung Gottes auf -

Cvl . r , iü . Denn durch ihn ( Jesum ) ist alle -

geschaffen , das im Himmel und aus Erden
ist , das Sichtbare und Unsichtbare ( auch die
Geister ) beide , die Thronen ( die auf Thro¬

nen sitzende ) und Herrschaften und Fürsten -
tbümer , und Obrigkeiten ( selbst die Höchsten
unter den Engeln , die über die andern erha¬

ben sind ) es ist alles durch ihn und zu ihm

geschaffen .

Hebr . i , 14 . Sind die Engel nicht allzumabl
dienstbare Geister , ausgesandt zum Dienst um
derer willen die ercrben sollen die Seligkeit ?
( d . h . die Engel sind Gottes Werkzeuge , deren
er sich zum Besten derer bedient , die Heil , Hülfe

und Rettung aus der Gefahr erlangen sollen .)

Anm .



2lnm . 2 - Daß dieEngrl schon vor drrSchöpsung
der Erbe da waren , schließe ! man aus Hiob

17 . verglichen Ps . 148 , 12 fg . Ihre
Macht erkeller aus Ps roz , 20 Ihre
Menge aus Dan - 7 , 10. Match . 2L , 5g .
Hcbr . ir , rr - Jdre Erbabenbeik über mensch¬
liche Bedürfnisse aus Luk . so, gü JhreEin -
tbeilung in verschiedene Ordnungen aus
r Tbcff- 4 , iü . Evb . z , io .

Anm . g . Das Wort Engel ( Gesandter oder
Bote ) wird auch bisweilen in der l>. Schrift
von Naturerscheinungen und von Menschen
gebraucht , alsgMss . rv , 16 . Ps . 104 , z . 4 .
Hagg . l , iz . Matth , n , io- i Cor .
II , io .

4t . Es giebt nach den Belehrungen der
h . Schrift gute und böse Engel . Jene kön¬
nen zwar auch wegen ihrer Endlichkeit sündi¬
gen ; aber sie befinden sich wegen ihrer nähern
Gemeinschaft mit Gott in einem Zustande ,
woriunen sie nicht sündigen , sondern lauter
Gutes denken und lhun - Sie sind also heilige
und eben deswegen auch ganz ungestört selige
Geister . Ihre Verrichtungen zielen dahin ,
die Befehle Gottes zu vollbringen , seine Ehre
und das Beste ihrer Mitgeschöpfe zu befördern .

Matth - , 8 , 10 Ihre Engel im Himmel sehen
allezeit das Angesicht meines Vaters im Him¬
mel ( d . i . sind Vertraute meines himmlischen
Vaters . — DaS Bild ist hergenommen von
morgcnländischen Königen , welche sich nur
von ihren vertrauten Ministern , von ihren
Unterthanen aber wenig , sehen ließen .) —

Pf >0 ; , ro 2i . Lobetden Herrn , ihr seine Engel ,
ihr starkenHelden , die ihr seinen Befehlausrich -

D » rel .

Mora » » schliefe
Man daß die En¬
gel schon vor
Schöpfung der
Erde da waren ?

Uns welchen
Grelle » der bell .
Schrift erbeller
Ihre Macht ?

Woraus ihr «
Menge ?

Woraus ihreErhabenheit
über menschliche
Bedürfnisse ?

Woraus ihre
Einrh -ilnng in
verschied , » e
Ql dnnnaett ?

Von welchen
andern Diaaen
wird das Werk
vniqcl i » der heil .
Schrift auch ge¬
braucht ?

Sind die En¬
gel alle anr ?

-tonnen die .El¬
ten Engel auch
sündigen ?

In welchem
Zustand b >fin¬
den fie sich jetzt ?

Was find sse
daher für Mei¬
ster ?

Welches find
di - V rrichkun -
ge » der guten
Engel ?



8 «
tet - Lobet den Herrn , alle seine Heerscharen ,
seine Diener die ihr seinen Willen thur

i Mose ly , i sg . iLotk wurde durch Engel
aus Sodom errettet > Apostel Gcsch . 12 , 7 .
( Petrus aus dem Gefänqniß .)

Luk - 1 , 2S sg . Mattb . 2 , ig . Luk 22 , 4g .
Matth 2z , 2 . Hebr . , , 14 - Ps. Z4 , 8 .
yi , n . 12 .

Darf man .bie Anm So groß auch die Vorzüge der guten En -
A ' Ä , gel sind , so ist cs doch nicht erlaubt , die En -
groseuNoriüge ? g ^l anzubäken , oder ihnen die höchste Vereh¬

rung zu erzeigen , die nur Gott allein ge¬
bühret -

Maith . 4 , io , Offenb . iy , 10 .

Wl - ^ zverd -u 42 - Die bösen Engel , welche auch Teufel
auch d - bvscnEn - ^
^ Sinddievöscn genannt werden , waren zwar auch gut von

Gott erschaffen , und mit groftn Vorzügen be -
da ^ bü / gewvr - gabt , wurden aber durch ihre eigene Schuld

bös , und machten sich dadurch höchst rin -
glücklich . Sie werden als solche beschrieben ,
die nicht nur selbst nichts Gutes thun , so ,, --

^ Schrifr ^ " ° " dern auch das Gute auf alle nur mögliche
Weise zu verhindern und das Böse zu besör -

Wie werden dern suchen . Böse Menschen , welche sich jh -
bv ,e Menschen ,
nun - ni' " und " ° ^ n in ihren Gesinnungen und Handlungen

ähnlich machen , werden daher auch Kinder
nanm ^ des Teufels genannt . Man bat ab r nicht
saU sich v ' ri^ m Ursache zu fürchten , daß uns der Teufel Scha¬
te « ? i « u . »ufltgen werbe . Denn die Allmacht und

Vorsehung Gottes hindert ihn daran , wenn
er es auch thun wollte , und Jesus hat die
Menschen durch seine NUigion von der Gewalt
seines mächtigen Reichs befreit .

» Petri



» Petri r , 4 . Gott bat der Engel , die ge »
sündiget baden « nicht verschont , sondern bat
sie mit Kerken ( Banden ) der Fmsterniß zue
Hölle verstoßen , ( — Ist überhaupt bildliche
Beschreibung der Strafe , welche die bösen
Engel erdulten müssen , gemäß den Vorstel¬
lungen , welche man sich damals von dem Zu¬
stand und den Strafen der Gottlosen nach
dem Tode machte — ) und übergeben , daß sie
zum Gericht ( zu noch härterer Strafe ) behal¬
ten werden .

Jud . 6 . Die Engel die ihr Fürstenthum ( ihre
hohe Würde die sie hakten ) nicht behielten ,
sondern verließen ibre Bebausung ( ihre Woh¬
nung , ikre glückliche Verfassung im Himmel )
hak er behalten zum Gericht des großen Tage -
mit ewigen Banden in Finsterniß .

Job . 8, 44 ^ ( Jesus sagte zu den Juden , welche
ihn lästerten und sich feindselig gegen ihn und
die Wahrheiten seiner Lehre betrugen : ) Ihr
sepd von dem Vater , dem Teufel , und nach
eures Vaters Lust wollet ihr thun - Dersel -
bige ist ein Mörder von Anfang , und ist nicht
bestanden in der Wahrheit : denn die Wahr¬
heit ist nicht ihm . Wann er die Lügen redet,
so redet er von seinem Eigenen , ( nur Lügen
sind seine Sache ) denn ec ist ein Lügner und
ein Vater derselbigen -

1 Ivb . g , 8 Wer Sünde thut der ist vom
Teufel : denn der Teufel sündiget vom An¬
fang - Dazu ist erschienen der Sohn Gottes
daß er die Werke des Teufels < Sünde und
Laster , nebst Unwissenheit und Aberglauben )
zerstöre - Joh . rr , zi .

Anw - Da selbst Engel gesündigt haben , so soll
mich dieß behutsam , und nie sicher gegen die u ^ n ?
Sunde machen . Wenn ich wünsche dereinst , » ' »» >, n>a » >,
in der Gesellschaft der guten Engel selig zu " " , ng " ?>̂ d' r
sch » , so muß ich mich bemühen , ihnen in ihren AAUgUsett !

Ge - s«»n ;
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Wa » muffe »
wir descnders z»
nuserm edelste »
Geschäftmach -» ?

Was soll ein
Mensch dem an¬
der » seyn ?

Gesinnungen und freudiger Vollbringung des
Willens Gottes ähnlich zu werden , und be¬

sonders dieß mein edelstes Geschäfte fern zu

lassen , daß ich nach ihrem Beispiel anderu
gern diene . Denn einer soll des Andern En¬
gel und nicht sein Teufel seyn .

Gott der Engel , Herr der Welten !
Ach was sind wir Menschen doch ,
Daß wir so viel vor dir gelten ?
S wie kalkst du uns so hoch !
Deine Engel diene » uns
Und sind Zeugen unsere Thun ».
Laß uns einst in ihren Chören ;
Ewig dich im Himmel ehren .

Von dem Menschen als dem vornehm¬
sten unter den sichtbaren Geschöpfen
Gottes ( nehmlich von dessen Vorzü¬
gen , Kräften , Anlagen , Bestim¬
mung und sittlicher Beschaffenheit rc )

4Z . Unter allen lebendigen Geschöpfen der
Erde ist der Mensch das edelste und vornehm¬
ste . Sein künstlich gebauter und in die Höhe
gerichteter Körper , sein Vermögen zu spre¬
chen , und besonders seine vernünftige , mit ei¬
nem freien Willen begabte Seele , giebt ihm
den Vorzug vor allen Thieren .

44 . Der Mensch besteht aus zwey Ther -
len , aus einem sichtbaren Leib und einer un¬

sichtbaren vernünftigen Seele .

Welches ist das
vornehmste un¬
ter allen lebendi¬
ge » Geschöpfen
der Erde ?

W » s gieb « ihm
den Vorzug vor
allen Thieren ?

Aua wie viel
Hauptrheilen be¬
steht der Mensch ?

-

45 -



4 ^ . Der Leib des Menschen ist ein sehr , Wa ».

künstliches Gebäude , und ein h ller Spiegel des Menschen ?

der göttlichen Weisheit . Alle Thcile desselben

sind rcgclmasig gebildet und zusammcngefügt ;

« r kann mit der größten Leichtigkeit und Ge¬

schicklichkeit sehr mannigfaltige und wiindcr -

volle Arbeiten verrichten ; er hat das Vermö¬

ge » , durch Blicke , Geberden , Weinen und

Lachen die Empfindungen der Seele auszu¬

drücken u - s> w .,

46 . Die Seele des Menschen ist ein Geist , rva » ist die

wclcher in uns denkt , wählt und durch den w - - n ?

Körper wirkt . Die vornehmsten Kräfte der , Welche » and

Seele sind die Einbildungskraft , das Ge - « ^ "fre ^ m'nuch "

dachtniß , der Verstand und der freist Wille .

2lnm . i . Die Einbildungskraft ist das Vcrms -. hAdungg ,*E -" °
gen der Seele , sich Dinge vorzustellen , wel¬
che sie ehemals empfunden hat und die nun
abwesend sind , z . B - das Bild eines abwe¬
senden Freundes . ( DurchdieEinbildungskraft
kan » man auch die Dinge in seiner Vorstel¬
lung so verändern und zusammensetzen , daß
daraus ein ganz neues Bild oder Ganzes ,,
das in der Wirklichkeit nicht angetrvffen wird ,
entsteht ) Das Gedächtniß ist daü Vermögen Was ist , » «»
etwas zu behalten , und sich wieder daran zu ^ .
erinnern ( Wie viel ist das Gedächtniß nicht
werrh ! Ohne dasselbe wäre alles Unterrichten
und Lernen vergeblich .) Der Verstand ist . Mas ist A -r -
das Vermögen zu denken , und sich Begriffe " " " '
und Vorstellungen von den Dingen zu machen .
Dieses Vermögen begreift in sich r ) das Ver - . .Was begreife
mögen aus einzelnen Vorstellungen , bie wir m sich?
von den Dingen erhalten , allgemeine Be¬
griffe zu wachen , r - B . aus den Vorstellun¬

gen



Kann d .Meusch
VcrmirrM dieser
Kräfi - d r Seele
viele Dinge er¬
kennen ?

Bi ? !» wem
kann , r sich mir -
telsi d . V raunst
e » ipors .,- w >» -
gen ?
Was ist der freie

Wille ?

Wornach rich¬
tet sich der Wille
des Mansche » ?

Was erwählt
und degehrr er
nur ?

Was verab¬
scheuet er ?Kann es aber
nicht oft ge¬
schehe » Laß stchder Verstandirrr ?

Was hat Ließ
für nachtheilige
Folgen ?

Woraus muß
daher der Mensa,
seine vorzüglich¬
ste Sorge rich -rcn ?

gen von mehreren Menschen , den Begriff
vom Menschen überhaupt ( Verstand im cn -
gern Sinn . ) 2 ) Daß Vermögen zu urtbeilen ,
oder mehrere Begriffe mit einander zu ver¬
binden ( Urtheilskrast ) und g ) das Vermö¬
gen Schlüsse zu machen , oder aus mehre¬
ren Urtheilen ein neues herzuleiten , welche -
vornehmlich das Geschäft der Vernunft ist .

Vermittelst dieser Kräfte der Seele kann
der Mensch ungemein viele Dinge erkennen ,
viel nützliches lernen , Recht und Unrecht ein -
sehen , kann das Unsichtbare begreifen , den
Werth der Dinge beurtbcilen , die Zukunft
rrforschen , die Bahnen der Gestirne ausmes-
sen , und selbst bis zu Gott , dem unsichtba¬
ren Urheber aller Dinge , sich emporschwingen .

Der freie Wille ist das Vermögen , sich
selbst aus eigner Wahl , nach vernünftigen
Vorstellungen , zum Handeln zu bestimmen .
Das Tkicr bandelt blvs nach dem ihm eingc -
pstanzten Triebe , ohne den Grund seine -
Verhaltens zu wisse » ; der Menschaber kann
nach überlegten Gründen das Gute erwählen
und das Böse verwerfen .

Anm . 2 . Der Wille des Menschen richtet sich
nach dem Verstand ; erwählet und begehret
nur das , was sich der Verstand als ein Gut,
er verwirft und verabscheuet nur das , wa -
sich der Verstand als ein Ucbel vorstellt . Nun
kan » es abcr häufig geschehen , daß der Ver¬
stand des Menschen irrt , und etwas für gut
hält , was in derTbat nicht gut ist . Daraus
entsteht dann di - nachtheilige Folge , daß auch
alsdann der Wille das Böse statt des Guten
erwählt . Der Mensch muß daher seine vor¬
zügliche Sorge dahin richten , daß der Ver¬
stand immer besser und aufgeklärter werde ,
um über den Werth und Unwerth der Dinge
besser urtheilen zu können , und nicht durch
den Schein der Dinge betrogen zu werden .

47 -
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47 « Die Seele steht mit dem Leib in dev
genauesten Verbindung . Sie setzt ihn in Be¬
wegung ; sie erschüttert ihn durch Furcht ,
Freude oder Schrecken , welche sie empfindet .
Dagegen erhall die Seele augenblicklich Ein¬
drücke und Empfindungen von den Verände¬
rungen , die in dem Körper Vorgehen .
Anm . Jeder Mensch bat fünf Sinne , wodurch

die Seele Eindrücke und Vorstellungen von
den äußerlichen Dingen erhält , ncmlich das
Sehen durch die Augen , das Hören durch
die Ohren , das Riechen durch die Nase , das

, Schmecken durch die Zunge , und das Fühlen
durch die Nerven .

Anwend . Da Gott alles so wunderbar und so
weise an dem Menschen eingerichtet hat , so ge¬
bühret ihm auch dafür Dank .

Ps . igy , 14 . Ich danke dir darüber , daß ich
wundcrbarlich gemacht bin ; wunderbarlich
sind deine Werke , und das erkennet meine
Seele wohl -
Dir , Evtt , sei, Preis und Nuhm gebrächet

Dir dank ich , Unsichtbarer !
Ich bin ein Wunder deiner Macht ,
Mein Schöpfer und Bewahrer !
Mein sanier Leib , erbaut von dir.
Samt einem jeden Sinn an Mir ,
Beweiset deine Eröße .
48 . Gott schufanfänglich nur einen Mann ,

Adam , und eine Frau , Eva , und wollte daß
durch sie die ganze Erde bevölkert werden sollte .
Dabei hatte er ohne Zweifel auch die gütige
Absicht , daß die Menschen desto enger mit
einander verbunden sepn , und sich desto zärt¬
licher lieben sollten .

I Mos. I , 27 . 28 - z , 20°

Stehen Leib
nnd Seel , in ge¬nauer Verbin¬
dung ?

Wer . setzt denLeib in Bewe «
g » » s ?Fühlt der Leib
auch etwaswann die Seele
Furcht , Schrei¬
ten oder Freude
einpsindet ?

Wie verhält es
sich im »lege » ,
theil mir Verän «
detunge » die IM
Körper Vor¬
gehen ?

Wodurch erliäledie Seele Ein¬
drücke und Vor «
ftcllungen von
de » äußerliche »»Dingen ?

Wieviele Sin¬
ne Var der
Mensch ?

Was gebühret
Gvki dafür daß
er <alles so wun¬
derbar und s»
weislich an den
Mensche » einge¬
richtet dar ?

scheu har Gort
anfänglich er¬
schaffen ?

Was war da¬
bei sein Wille ?

Welche gütig ,
Absicht harre der
Schöpfer wohl
» och dabei , daß
er die Menschen
von einander ad «
kammcn ließ ö

49 '
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Nach wessen
Bilde ist der
Mensch erschaf¬
fe » ?

Was beißt da :
der Mensch ist
» ach dem Bilde
Gcires geschaf¬
fen ?

Wokinn bestedt
die Aehnlichkeit
des Menschen
mirGorr , i » dein
Leib oder in derSeele ?

Wodurch wer¬
den wir Ton un¬
ähnlich ?

Wodurch wer¬
de » wir ihm aber
erst recht ähnlich ?

Wohin muß
daher unser Be¬
rauben gerichtettr im ?

4y . Der Mensch ist nach dem Bilde Got¬
tes geschaffen , d . h . er hat Aehnlichkeit mit
Gott ; man kann an ihm die Eigenschaften
der unsichtbaren Gottheit erkennen -

l Mos. I , 27 - Gott schuf den Menschen ihm
zum Bilde , zum Bilde Gottes schuf er ihn .
50 Die Aehnlichkeit des Menichcn mit

Gott besteht in der vernünftigen , unsterbli¬
chen , mit Freiheit und mit den herrlichsten
Kräften und Anlagen geschmückten Seele»
welche <so wie sein vorzüglicher Körper ) ihn
vor allen andern Geschöpfen der Erde aus »
zeichnet , und zum Beherrscher derselben
erhebt .

1 Mos. r , 26 . Gott sprach : Lasset uns Men »
schen machen , ein Bild , das uns gleich sei),
die da herrschen über die Fische >m Meer ,
und über die Vogel unter dem Himmel und
über das Vieh , und über die ganze Erde und
über alles Genmrme das auf Erden kriecht .

Ps- 8 , 5 .
5 - - Durch den Mißbrauch derFreiheit , durch

Vernachlässigung und zweckwidrigen Gebrauch
der uns verliehenen Kräfte und Anlagen , oder
durch die Sünde , mache » wir uns Gott un¬
ähnlich ; aber durch Ausbildung und rechte »
Gebrauch derselben , oder durch Weisheit,
Heiligkeit und Tugend werden wir ihm erst
recht ähnlich . Wir müssen uns daher be¬
mühen , immer weiser , heiliger und tugendhafter
zu werden , damit wir zu größerer Aehnlichkeit
mit Gott gelangen .

Lpb .
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Epk . 4 , i7. — 14 . So leget min von euch ab
nach dem vorigen Wandel ( den ihr i » eurem
Heidentkum führtet ) den alten Menschen , ( den
vorigen verderbten heidnischen Sinn ) der
durch Lüste in Irrthum sich verderbet ( der ver¬
derbt ist durch trügliche Lüste , die anfangs
zwar schmeicheln , aber am Ende ins Verder¬
ben stürzen ) . Erneuert euch aber im Geiste
eures GcniüthS ( verneuert euch am Geiste
und Sinn ) und ziehet den neuen Menschen
an , der nach Gott geschaffen ist in rechtschaffe¬
ner Gerechtigkeit und Heiligkeit ( wandelt als
neue nach Gott umgeschaffene Menschen , oder
nebmt die neue Gesinnungen an , wodurch man
Gott übnlich wird , und beweiset euch also als
recht tugendhafte und heilige Menschen . )

i Petri r , 15 . Nach dem ( Gott ) der euch be .
rufen hat ( durch dessen Fügung und Lenkung
ihr zum Christentdum gelangt scpd ) und ( wel¬
cher ) heilig ist ( unsträflich — von allem Unrecht
und Bosen fern — so ) seyd auch ihr heilig in
allem eurem Wandel .

Beglückt ist nur alsdann mein Lebenslauf aus
Erden ,

Wenn ich dir immer mehr schon hier kann ähnlich
werden .

Dann wcrd ich ewig auch mit dir vereinigt seyn
Und mich ohn Unterlaß , Gott , deiner Elite

freu « .

52 . In der immer fortschreitenden Besse - ^ Worinn ^n He¬
rling und Tugend da man sich unablässig be - U N .iN » " *
müht , Gott an Weisheit und Heiligkeit des
Willens immer ähnlicher zu werden und in
der damit verbundenen immer steigenden hö¬

her » Glückseligkeit besteht auch die eigentliche
Be -



6o

raA di / *höNi - Bestimmung des Menschen - Daher ist es
« Ische»' ? ' die höchste Pflicht eines jeden Menschen , dieser

seiner großen Bestimmung immer gemäß
zu leben .

Was muß le -
der Mensch wohl
bedenken ? ( 8 »
welchem Gluck
ist er nicht er¬
schaffen und be -
mnimr ?

Zu welchem
Gluck ist er dann
geschaffen und
bestimmt ? )

Woduru- er¬
langt er diese »
Glück ?

Verdient ein
blos irdische »
Glück als unser
einziges » . höch¬
stes Gur vv » uns
gesucht zu wer¬
den ? ,Warum nicht ?

Mit wem har¬
ten wir ein sol¬
ches Gluck ge¬
mein ?

Welche Men¬
schen unterschei¬
den sich also « , ch»
viel von den
ThiMnk

A » m - Jeder Mensch muß cs wohl bedenken , daß

er nicht zu einem blos sinnlichen Glück , daS
in ununterbrochener Vergnügung und Be¬

lustigung der Sinne besteht , oder zu enum
ununterbrochenen irdischen Wohlleben erschaf¬

fen und bestimmt sei ' , sondern zu einem weit

Hebern geistige » Glück , dessen er fähig ist ,
und welches er durch beständige Ausbesserung ,
Ausbildung und Anwendung der erhaltenen

hödern Ärarte zu guten rugendhasten Hand¬
lungen , wodurch wir uns Gort dem höchsten
Urbilde aller Vollkommenheit immer ähnlicher

machen , erlangt . Ein blos sinnliches Glück
verdient nicht , als unser einziges und höch¬
stes Glück von uns gesucht zu werden ; denn

cs ist zu durstig , zu kurz , und zu hinfällig ,

für Geschöpfe die mit solchen edlen Kräften
und Fähigkeiten begabt sind , und eine ver¬
nünftige , unsterbliche , mir dem Gilde der

Gottheit gezierte , Seele haben : es wäre ein
Glück , das wir mit den unoernünstigen Tbie »

re » gemein hätten , deren Begierden sich nur
auf das Sinnliche und Körperliche einschran -

ken - Diejenigen alw , welche blos daraus be -
' dacht sind , daß sie gm essen , trinken und ih¬

rem Leibe wohlthun , und nach nichts Edlerem

streben , sind von den Tbieren nicht viel un¬

terschieden und verdienen kaum vernünftige
Menschen zu beißen .

Matth . 5 , 48 - Ihr sollt vollkommen sepn wie

euer Vater im Himmel vollkommen ist . ( Be¬
strebt euch , Gott an Vollkommenheit in der

Tugend und in allem Guten immer ähnlicher
zu werden ) Matth -



Matth . 6 , ly . 20 . Ihr sollt euch nicht Schätze
sainmcln auf Erden , da sie die Motten und
der Rost fressen , und da die Diebe nach gra¬
ben und stehlen - ( d . h Ihr sollt nicht in irdi¬

schen vergänglichen Dingen euer höchste »
Glück suchen ) . Saniinlet euch aberSchätze im

Himmel , da sie weder Motten noch Rost frcs -
, sen , und da die Diebe nicht nach graben ,

noch stehlen , ( d . h . solche , die euch niemand
raub , n kann , die in Weisheit , Heiligkeit und
edlen Tugendtbaten bestehen , wofür ihr im

Himmel werdet belohnt werden , und deren
Bewuhtseyn euch immerfort erfreut )

B . ? 5 - Trachtet am ersten nach dem Reich
Gorres — zu allen ,

i Tn - ss. » , i Weiter lieben Brüder bitten

wir euch und ermahnen in dem Herrn Jesu

Christo hals ein Apostel des Herrn Jesu )
nachdem ihr von uns empfangen habt , wie
ihr sollt wandeln und Got « gefallen , daß ihr

immer völliger werdet ( daß ihr nach der An¬
weisung , die ihr von mir bekommen habt .

Gort wohlgefällig zu leben , immer mehr und
sorgfältiger handelt , oder immer besser und
tugendhafter werdet )

O welch ein groser Zweck , da ; u du Gor » mich
schufest !

Wie herrlich ist das Tbeil , dazu du mich berufest !
Dir , Höchster , ähnlich seyn , vollkommen seyri

wie du ,
S wohl mir wenn ichs bi » ! Hilf du mir selbst

dazu !

5Z . Ein Mensch , der nicht thut , was sei¬
ner Bestimmung gemas ist , oder der nicht
tugeiidhast lebt , har gar keinen Werth in der
Reihe vernünftiger Geschöpfe ; er ist einem
unnützen , unfruchtbaren Baum ähnlich , den
Dan endlich abhauk und verbrennet -

HareinTNrnsch ,
der nicht rügend «
hast lebt auch ei¬
nen LLeklh ?

Welcher Sachekann er vergli¬
che » werden ?

Matth .
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Wann lebr man
ad -r rügend -
bafr ?

Woher weiß der
Mensch schon
welche seiner
Handlungen
rechr und aut —
und welcheHand -
lunaen unrecht
sind ?

Welches Ver -
N>vqen hat also
rin jed . Mensch ?

Wie nsnnuman
dieses Vermö¬
gen ?

Wann ist das
Gewissen gur
und neudig ?

Wann ist es
bös und un¬
ruhig ?

Matth . 7 , i7 - >9 - Ein jeglicher guter Baum

bringet gute Früchte , aber ein fauler Baum

bringet arge Früchte . — Ein jeglicber Baum
der nicht gute Früchte bringt , wird abgehauen
und ins Feuer gewürfen .

zg . Man lebt tugendhaft , wenn man sich
unablaßig bestrebt , alles zu thun , was recht
und gut , und dem Willen Gottes gemäß ist,
oder was uns ihm ähnlicher macht .

55 . Schon durch die Vernunft und das
ihm eingcpragte Sittengesctz weiß der Mensch ,
welche seiner Handlungen recht und gut , oder
dem Willen Gottes gemäß , und welche Hand¬
lungen unrecht sind . Ein jeder Mensch hak
also rin Vermögen die Rechtmäsigkcit oder
Unrcchrmäsigkeit seiner Handlungen cinzushen
oder zu bcurcheilc » , oder sich selbst zu richten .
Man nennt dieses natürliche Vermögen eines
jeden Menschen , sich selbst zu richten oder zu
beurtheilen , das Gewissen ; welches gut und
freudig ist , wenn wir uns bewußt sind , daß
wir recht gehandelt haben , oder wenn unser
Unheil die Handlung billigt ; bös und unruhig
aber , wenn wir uns bewußt sind , daß wir
unrecht gehandelt haben , oder wenn unser
Unheil die Handlung nicht billiget .

Rom . r , 14 . 15 . Denn so die Heiden ( Paulus

will zeigen , daß die Heiden , welche keine ge -
effenbarke Religion baben , dennoch ohne Ent¬
schuldigung setzen , wann sie gottlos leben die

dasGesctz ( oder die geoffenbarrcReligivn ) nicht
baden , und doch von Natur ibun des Gesetzes

Werk , (. Gesetze der Offenbaiung zu erfüllen im
Stande



Stande sind ) sind sie ihnen selbst ein Gesetz

( sie haben schon ein Gesetz in sich , das ihnen
sagt , was recht und unrecht , st >. Damit ,
daß sie beweisen , des Gesetzes Werk sc » be¬
schrieben in ihrem Herzen , ( und damit zeigen
sie al !v , daß das , was die Offenbarung ihren
Verehrern vorschreibt ihren Herzen gleichsam

von Narur cingegeben letz ) sintemal ihr Ge -
wisien sie ( ihnen dieses > bezeuget , dazu auch
die Gedanken , die sich unter einander verkla¬

gen oder entschuldigen ( die Handlung ent¬
weder bestrafen oder gut heißen . )

A » m . Ein Mensch , der bei allen seinen Handlun¬

gen , auch bei Kleinigkeiten , dem Gewissen

folgt , und nichts wider seine Ueberzeugung
von der Rechtmäsigkeit oder Unrechtinäsigkeit
derselben lhut , ist gewissenhaft .

Apostel Gesch . rz , i . 24 , 16 . Luc 16 , ro — 12 .
Gorr redt in uns Lurch den Verstand ,

Und sprich » durch das Gewissen ,
War wir , Geschöpft seiner Hand ,
Flieh » oder wählen müssen .
Ihn fürchten , das ist Weisheit nur ,
Und Freiheit ists , sie wählen ;
Ein Thier folgt Trieben der Natur ,
Ein Mensch dem Licht der Seelen .
Was ist des Geistes Eigenthum ?
Was sei » Beruf auf Erden ?
Die Tugend . — Was ihr Lohn , ihr Ruhm ?
Gott ewig ähnlich werden .

56 . Durch die Tugend machen wir uns
schon in diesem Leben glückselig r sie bewahrt
uns vor vielen traurigen Folgen des Lasters ,
sie verschafft uns öfters Gesundheit , Glück
und Ehre vor der Welt ; sie beseliget uns be¬
sonders mit der angenehmen Empfindung , daß
wir recht handeln , unserer Würde , die wir als
vernünftige Menschen haben , und unserer

grosen

Welchen Men¬
sch, » n ,.» nt man
gewissenhaft ?

Welches Glück
verschafl u >g die
Tugend schon » l
diesem Lebt » ?
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Stimmt aber
LasLchicksal u » o
das LnßoreGlucr
der T » ac » dbaf -
t , » in diesem Le.
de » ailezcii mir
ibremNerhalte »
ueerei » ?

Welch ,' -- Schick ,
sal l,ar öfters der
Fromme ?

Wird die « im¬
mer so bleive » ?

grosen Bestimmung gemäß leben ; sie erfreut
uns mit dem trostvollcn Bewußtseyn der
Gnade Gottes , dessen Willen und Absichten
wir erfüllen ; sie gewährt uns einen frohen
Muth , eine Heiterkeit , eine Selbstzufrieden¬
heit , welche uns auch bei den größten Leiden
nicht verlaßt , und hierdurch dem Tugendhaf¬
ten vor dem reichsten und mächtigsten Laster¬
haften einen wichtigen Vorzug gicbt -

i Tim . 4 , 8 - Die Gottseligkeit ist zu allen
Dingen nütze ( bringt allenthalben ihren Vor -
theil , man mag sich auch in einem Zustand be¬
finden , in welchem man will ) und hat die
Verheilung dieses und des zukünftigen Le¬
bens ( nicht nur hier , sondern auch dort herr¬
lich belohnt zu werden )

Ps. 87, ? 7 - Bleibe fromm und halte dich recht ,
denn solchen wird es zuletzt ivohlgehen .

Z 7 - Indessen stimmt doch das Schicksal
und das äussere Glück des Tugendhaften in
diesem Leben nicht allezeit mit seinem Verhal¬
ten überein , indem er öfters mit Mangel,
Krankheit , bösen Menschen , und mancherlei-
Widerwärtigkeiten seil » Lebenlang kämpfen
niuß , während als es so manchem Gottlosen
wohl geht -

Pred - 8 , »4 - Es sind Gerechte , denen gebt eS,
als hätten sie Werke der Gottlosen ; und e»
sind Gottlose , denen geht es , als hätten sie
Werke der Gerechten -

Hiob r , 2 . Ps- 20 . Ps. 7 ; .
58 . Dieses ungleiche Schicksal der From¬

men und Gottlosen wird sich einmal andern :
denn
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denn da Gott heilig und gerecht ist , so kön - « A " g
NM wir gewiß erwarten , daß er einem jeden Mr qUviß ^ on
nach seinen Werken vergelten , oder daß er ' dm erwarrm ?
das Schicksal der Menschen mit ihren Thaten
auf das genaueste in Uebereinstimmung brin¬
gen werde .
Anm Wir sehen auch öfters aanz deutlich , wie

Gott die verborgene Merke der Menschen
schon in diesem Leben wunderbarlich an den
Tag bringt , und das Gute belohnt , das
Dose aber bestraft .

Ps 5 ' 5 ^- 7 - Rom - i , , 8 - 2 , L — rr >
r Thess - 1 , 67 . Pred . 12 , , 4

59 . Da aber in diesem Leben nicht alles ^ abe r̂ ^, r,
vergolten wird , so muß noch rin anderes Le - " " " » wird , was
ben feyn , wo alle Menschen die völlige Der - «° !s ?
geltung ihrer Werke empfangen .

Lue . , 6 , 25 . Gal . 6 , 7 . Hebe 9 , 27 .

60 . Die Seele des Menschen stirbt also . ^ ' V ' d . Teel«
nicht , wenn der Leib stirbt und verweset , ZU unr
sondern sie ist unsterblich . Im Tode trennt " 'Wa ^ qeschiehr
sie sich nur von dem Leibe und wird ewig le - " " " " " '
ben . Gott schuf nemlich den Menschen nicht G°rr ^
blos für dieses kurze Erdcnleben , für diesen d , eß kun - Erde » ,

« e leden oder für
Augenblick der -zeit , sondern für ein zukunfri -
ges besseres Leben , in welchem er dem Lugend - Was erimlr
haften , der sich desselben würdig gemacht hat , ^» § » 0^ ? "

. ^ ^ ' der sich dcffeli' S»
den für seine Tugend angemessenen Lohn er - s - mach »
theüen , den Lasterhaften aber bestrafen will . DerLast -rhafr , ?
2l » m . Unsere Vernunft hat außer dem schon an¬

geführten , noch mancherlei Gründe , um die
Unsterblichkeit der Seele darzuthun , als :

E r , Nichts

Har uusereDer -
» unfr außer denr
augefudrren » och
luedrereGrüudc ,
um die Uusterd «
lichkeir der Zrele

dariurhu .» - '



y? <nnt mit ' ft -
niao terselden ?

1 . Nichts stirbt eigentlich in der Nalur ,
sonder » Tod und Verwesung ist selbst bei de »

ungleich geringer » Geschöpfen , Vorbereitung
zu neuen Auftritten und Gestalten des Lebens ;
sollte denn nun unsere Seele allein , daS

edelste unter allen , die ohnebin ihrer Natur

nach ein geistiges mithin ein einfaches unkär -
perliches Wesen ist , das nicht aus Tbeilen be¬
steht , die zerstört und aufgclößt werden kön¬

nen , das Schicksal einer ewigen Verm iung
treffen ?

2 . Der Mensch hat einen Abscheu vor Ver¬

nichtung und fablet einen starken unwider¬
stehlichen Trieb , sich ein beständig daurendeS

Vergnügen z » verschaffe » . Sollte ihm wohl
dieser Trieb umsonst und zu seiner Quaal ein -

gepflanzt scyn , ohne Hofuung schöpfen zu
dürfen , daß er werde befriedigt werden ? Dieß

ist nicht glaublich , zumal da alle seine übrige
Triebe Befriedigung finden , und in der gan¬

zen Schöpfung nichts vergeblich da ist . Be¬
sonders empfinden alle gute und edle Mensche »
rine vorzüglich starke Sehnsucht nach einem
andern Leben , wo alles besser und volikomm -
ner , und der hier oft verkannte Werth der

Lugend offenbaret wird -

g . Kein Mensch ist in seinem Leben daS ,
was er seyn kann und soll ; er Kak Kräfte ,

Fähigkeiten und Anlagen , die noch eines weit
grösern Wachsthuins fähig , » och zu weit
grösern Fortschritten eingerichtet find , als cS
in diesem Leben möglich ist ; er steht hier noch
beim ersten Anfang der Erkenntlich , der sitt¬

lichen Besserung und Veredlung — Daher
läßt sich ein » ach dem Tode noch sortdauren -
des Fsrischreiten in der Erkenntlich , in der

Entwickelung keiner Kräfte und in der sittliche »

Vollkommenheit erwarten . Zu was diente »
ihm sonst alle die schönen herrlichen Anlagen ?

Und da die Seele hier öfters in ihren Wirkun¬
gen



gen durch den Körper und durch andre Um¬
stände gehemmt wird , so läßt sich auch hieraus

schließen / daß sie noch zu einem weit ausge -
breitetcrn Wirkungskreiß , als dieses Leben

ist , bestimmt ftp .

4 . Obnc ein zukünftiges Leben wären über¬
haupt manche Dinge »1 der Welt unerklärlich ,
unvollkommen und ohne Zusammenhang ,
wäre der Mensch selbst das unerklärlichste
Räthftl , auf der einen Seite bestimmt , der

Eoktdeit ähnlich zu ftyn , und auf der andern
zum Schicksal des Thiers herabgestoße » , zur
Befriedigung der Sinnlichkeit zu groß , und
zur Tugend zu schwach , das Laster wäre ihm
in dem einen Betracht verzeihlich , und in
dem andern wieder unverzeihlich — kurz : ec

wäre das unglückseligste und bedaurenswür -
digste Geschöpf -

5 . Man nehme die Hoffnung der Unsterb¬
lichkeit hinweg , so wird die Welk und die
menschliche Gesellschaft nicht lange bestehen ,
so wird Befriedigung der Sinnlichkeit das
höchste Geich sep » , so wird auch der stand¬

hafteste Verehrer der Tugend endlich ermü¬

den . — Dieß läßt uns dieselbe zuversichtlich
erwarten -

6 . Wenn der Mensch mit dem Tode auf -

hörte zu scyn , so könnte nebst der Heiligkeir
und Gerechtigkeit Gottes , auch seine Weis¬

heit und Güte nicht gerechkfertiget werden ;
weil er uns eine Seele von so große » Anlagen

gegeben und dennoch ihre Wirksamkeit auf

eine so kurze Zeit eingeschränkt harre , lieber -
dieß käme alsdann der Frühsterdende , dcc

Unglückliche , der Elende , der Gebrechliche ,
bey weitem zu kurz , und hätte Ursach , sein

Daseyn zu verwünschen , ja alle , der Tugend¬
hafte wie der Lasterhafte , könnten alsdann

die Weisheit und Güre Gottes « » klagen , und
E re ihm



ihm Vorwürfe machen , daß er ihnen das Le .
den gegeben .

7 . Auch erfordert es die Allmacht Gottes ,
baß ein zukünftiges Leben sei) ; weil sich sonst
beim Gcgenthril ein lasterhafter Mensch durch
Selbstmord vernichten , und sich der Allmacht
Gottes und seinen Strafen entziehen könnte .

Aus diesen und mehreren Gründen wird eS
höchst wahrscheinlich , baß sich unsere Bestim¬
mung über die Grenzen dieses kurzen und
spannenlangen Erdenlebens erstrecken , und
daß also die Fortdauer nach dem Tode zu hof¬
fen ftp .

Was aber unsere Vernunft bis zur höchsten
Wahrscheinlichkeit schließt , das bestätiget und
bekräftiget die Lehre Jesu mit den unleug¬
barsten Zeugnissen .

Waith , io , 28 - Fürchtet euch nicht vor denen
die den Leib tödien und die Seele nicht mö¬
ge » tödrcn ; fürchtet euch aber vielmehr für
dem , der Leib und Seele verderbe » mag in
die Hölle -

Job - z , i6 . Also hat Gott ,die Well geliebt
auf daß — ewige Leben haben -

Ivh . >o , 27 . 28 . Meine Schaaft ( diejenigen ,
welche zu den Meinigen gehören , die Glieder
meines Reichs ) hören meine Stimme , und ich
kenne sie und sie folgen mir , und ich gebe ih¬
nen das ewige Leben , und sie wei den nimmer¬
mehr umkommcn , und Niemand wird sie aus
meiner Hand rcisen -

Ioh . ii , 25 - 26 . IeftiS sagte zu der Martha :
Ich bi » die Auferstehung und das Leben , ( ich
bin cs , der dieMachl hat , Todeauszuwecken ,
und das Leben zu gebe » ) wer an mich glau¬
bet der wird leben , ob er gleich stürbe - Und
wer da lebet und glaubet an mich ( jeder le¬
bende Mensch , der mich vor einen von Gott
gesandten Lehrer erkennt und nach meiner Lehre

th.Ut )



chut ) der wird nimmermehr sterben ( die Ver¬
änderung , die beim Tod des Körpers vorgeht ,
ist für ihn nicht schrecklich , und eigentlich gar
kem Tod zu nennen ; denn er geht nur aus
diesem in ein besseres Leben über .)

Luc 16 , iy — 26 . Röm . 6 , 2z . i Theff . 4 ,
rg 14 w .

Zur Ewigkeit bi » ich gebühre »
Für eine beßre Welt beftimmk .
Mein Leben gebt nicht ganz verlobten ;
Wenn gleich das Grab den Leichnam nimmt .
Zu groß bin ich für Liese Zeit :
Mein Schicksal ift Un ft e k b li ch ke i t .

6i . Für denjenigen , der seiner wahren Be -

stimmung gemas gelebt hat » ist also der Tod >>» ?
nicht schrecklich , sondern er ist vielmehr als

eine Wohllhat , als ein Uebergang zu einem
vollkommener ,, Leben anzusehen . Er befreit
uns von unzähligen dringenden Bedürfnissen , -
körperlichen Schmerzen , und Reitzungen zur
Sünde .

Phil , i , 2i . 2g . Christus ist mein Leben ( mein
Leben ist Christo gewidmet ) und Sterben ist
mein Gewinn ( weil ich alsdann für meine
Treue belohnt werde ) . — Ich habe Lust ab -
zuschcidcn und bei Christo im Himmel zu styn .

Zlöm . s , rg .

Schrecklich ift - er Tod ,
Der dem Sünder droht !
Ein verzweiffungooollcs Sterbe »,
Ein Versinken ins Verderben ,
I » de » Pfuhl der Norh ,
Ift des Sünders Tod.
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Do « des Christen Tod
Weiß von keiner Ncrh .
Lieblich leichten seine Minen »
Engelowonnc strahlr aus ihnclki
Echön wie Abendrorh
Ist des Christen Tod .

W^ nschen ^ qut * 02 . Ohnerachtrt Gott die Menschen gut »
Bild ^ ?eschäffen nach seinem Bilde geschaffen , und ihnen viele
! d'le KrUe ', Tli ! - edle Kräfte Triebe und Anlagen gegeben » Gu --

qeqeden ^ Eures tes in der Welt zu wirken » und durch Tugend

!̂ hr'/"aher ^ en - wahre Zufriedenheit tind Glückseligkeit zu
rnng ^ und ^ dir befördern , so lehrt doch die Erfahrung und
«h " r ^ Vich°n die heilige Schrift , daß sich die Mensche »
Drschaffenheit ? durch die Sünde aus eigner Schuld verschlim -

Welche Nei - wert haben . Jeder Mensch findet nicht MW

Mensch in sich ? eine weit lebhaftere Neigung zum Bösen (was
wider die Vernunft und unsere wahre Bestim¬
mung ist ) als znm Guten ( was dem Willen
Gottes und unsrer Bestimmung gemäß ist ) ;

L^ sn '" v t̂clcr ^b sondern es leben auch viele Menschen in großen
Sünden und Lastern , wodurch sie sich und
andere unglücklich machen .

Röm . z , 2 ; . Die Menschen sind allzumal
Sünder und mangeln des Ruhms , den sie
bei Evtt haben sollen .

1 Mos . 8 , lli . Das Lichten des menschlichen
Herzens ist böse von Jugend auf.

Rom . 7 , i8 - Gal 5 , 17 .. ( Der Apostel will
sagen : das Fleisch , die sinnliche Beschaffen¬
heit des Menschen , die Sinnlichkeit , ist dem
Geist , der durch das Chnstcnthum erleuchte¬
ten Vernunft entgegen , so daß der Mensch
bisweilen nicht »Hut , waS er seinen bessern
Einsichten nach gern gethan haben möchte .)
r Ivh . i , 8. Hiob 14 , 4 - Ps- Li , 7

Airm .



Mm . Diese sittliche Verderbnis : und Uiivsllkom - „ om ti !-s? iinii !
mcnPeil deS Menschen har ihre » Grund theilS cke Verdcrbniß

in der eingeschränktrn und von dem Menschen re » Grund ?
unzertrennlichen sinnlichen Natuc ( denn jeder

Mensch handelt anfangs , ehe die Vernunft

zur Reife kommt , nur nach sinnlichen Trie¬
ben , will nur dasjenige , was seinen Sinnen
angenehm ist . Daher erhalten diese Triebe
leicht das Ucbergewichk , wenn sie zumal durch

eine gute Erziehung nicht gehörig geordnet
und eingeschränkt worden sind , widerstreiten
der Vernunft und regen sich auch alsdann

noch , wenn sie schon unter ihre Herrschaft ge¬
bracht worden sind ) ; theils in dem falschen

und vernachlässigten Gebrauche der Vernunft
selbst , welche , durch sinnliche Antriebe ge¬
lockt , sich unrichtige Vorstellungen von dem
wahren Werth der Dinge , von der Bestim¬

mung des Menschen , und von dem höchsten Gute
macht , woraus eine ganz verkehrte Hand¬

lungsweise entspringt ; theils aber auch in
der vernachlässigten Erziehung , bösen Exem -

peln und Umgang mit lasterhaften Menschen w .

6 ; . Die sittliche Verdcrbniß der Menschen ,

da schon von Jugend aufTragheit zum Euren , MemA « ! '? v "
und eine weit lebhaftere Neigung zum Bösen Ur
bei ihnen sich äußert , wird auch die Erbsün - l -ö »asrcr >- Mi -

^ §ilug ; um Böse "
de , ( das Erbübel ) genannt , weil sie von

Adam an bei allen Menschen sich findet , und ^ Wa ^ un Ers -
uiit der Natur des Menschen genau verbun¬
den ist . Dieses Erbübel wird alsdann wirk -
licke Sünde , die Gott zurcchnet , wenn man Uuve ?̂ " " ^
an den sich regenden Begierden zum Bösen
« inen Gefallen hat , sie nicht unterdrückt , son¬
dern zum Ausbruch kommen laßt .

Matth .



Match . »5 , ly . Aus dem Herzen kommen arge
Gedanken ( böse und leicht zum Ausbruch
kommende Begierden oder Anschläge zu )
Mord , Ehebruch , Hurerei , Dieberei , falsch
Fcugniß , Lästerung .

Jak . i , 14 . 15 . Ein jeglicher wird versucht
(zum Bosen gereiht ) wenn er von seiner eige¬
nen ( bösen ) Lust gereiht und gelocket wird .
Darnach wann die Lust empfangen hat ( d . h .
wann er seinen bösen Begierden und sinnli¬
chen Empfindungen nochgeqeben bat ) gebiert
sie die Sünde , die Sünde aber , wann sie
vollendet ist , gebiert sie den Tod ltausend -
Hches Unglück , sichtbare göttliche Strafe ) .

War ist Sunde ? 64 . Sünde ist eine jede von unserer Frei¬
heit abhangende Abweichung von den Vor¬
schriften des göttlichen Willens , der uns
durch Vernunft und Schrift geoffenbaret ist ;
oder Sünde ist alles was wider Gottes Ge¬
bot ist .

l Job - ? , 4 - Wer Sunde thut der thut auch
Unrecht ( der bandelt wider das göttliche Ge¬
setz) und die Sünde ist das Unrecht ( ist wider
das Gesetz ) .

W >s kann man Mm . Man kann sündigen in Gedanken , Wor -
ten und Werken .

Matth 5 , 28 . Wer ein Weib ansiebet , ihr zu
begehren , ( nur mit unkeuscher wollüstiger
Begierde anblickk und diese Begierde unter¬
hält , so daß er sie befriedigen würde , wann
er nur Gelegenheit dazu hätte ) der hat schon
mir ihr die Ehe gebrochen in seinem Herzen .

> Matth , rr , ? 6 . Die Menschen müssen Rechen¬
schaft geben am jüngsten Gericht von einem
jeglichen unnützen Worte das sie geredet ha¬
ben ( von jeder verderblichen Rede , die Scha¬

den



? ;

den anrichttn , Gutes hindern und Böses stif¬
ten kann ) .

6 ; . Die Sünden werden eingetheilt :

1 . In Ansehung des Gesetzes , welches

entweder etwas verbietet oder gebietet , in

Bcgehungssünden . wenn man ein verbie¬

tendes Gesttz übertrilt ; in Unterlassungsfdn -
Vcn , wenn man ein gebietendes Gesetz

verletzet .

Iac . 4 , i7 - Wer da weiß Gutes zu thun und
thuks nicht , dem ists Sünde .

2 . In Ansehung des Gemüthszustandcs

oder der Gesinnung , welche man dabei hat ,

in vorsätzliche Sünven , die mit Wissen und

Ucberlcgung , bei einer lebhaften Erkenntniß

des Gesetzes , oder gegen wiederhohlte War¬

nung des Gewissens begangen werden ; und in

Schwachheitssunven , die ohne Vorsatz und

Ueberlegung ttheils aus Irrthum und Unwis¬

senheit ; theils aus Unachtsamkeit und Uebcr -

eilung , im Augenblicke der Leidenschaft , ehe

der Gedanke an das Gesetz oder an die Pflicht

in der Seele noch lebhaft werden konnte ;

theils auch bei starkem Kampf gegen die

Sünde ) begangen werden .

Lue . 12 , 47 48 - Jak . 4 , 17 . Matth . 26 , 4l .
Gal - 6 , i . Ps . 14 , ig .

Anm . 1 . Aus der oftern Wiederhohlunq einer

wissentlichen und vorsätzlichen Sünde entsteht
eine herrschende Neigung und Fertigkeit zum

Sündigen , welche man Laster nennt , sowie

ein Mensch der solche herrschende Neigung
hat , rin lasterhafter Mensch , und der Zu¬

stand

Wie wie » die
Sünde einge -
theilr ?

Was Mib Be -
gkbnnqslandkn ?

Wan gnd Un -
rcrlaffmiaosün -
den ?

Wie Weeden sie
einactheilr in
Ansebnng des
Eeniürhslnstan .
de « oder der Ge .
sninnna welche
n »>» dabei bar ?

Was sind vor¬
sätzliche Sün¬
den ?

War sin »
Schwachheit »-
sünocn ?

War entstein
ans dee öfter »
Wiederlwblu » .,
einer wissenkli -
chen und vorsätz¬
liche » Sünde ?

Wie nennt ina »
diese herrschende
Neiannq u . Fer -
riqkcir ; nm Sun -
diaen ?

Wer heistr ei »
lasterhafter
Mrnsch ?
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Wa » nennt
man einrn laster¬
haft » Anstand ?

Worum muß
Ninn sich vor ee¬
nem solchen
lasterhaften Zu¬
stand sorgfältig
Hute » ?

Mae muß man
daher meiden ?

Worüber muß
man öfters Nach¬
denken ?

Sind die guten
Menschen von
töchwachlnirs -
r >. Uebcrcintngs -
sanden frei !? —
Darf man aber
qleichgultiq da¬
gegen sc»n ? —
Mas muß man
ri . lnielirrhnn ? -
Warum muß
inan fick sorgfäl¬
tig davon zu rei¬
nige » suche » ?
Was bleibe » sie
>anch immer ?

Was hindernsie ?

Kann eine und
rden dieselbe
Eimde bei dem
eine » gröscr sehn
«u « bil dem an¬
dern ?

stand selbst , worinnen er sich befindet , laster¬
hafter Zustand , genennt wird . Vor einem
solchen lasterhaften Zustand muß man sich
sorgfältig küren , weil bei einmal herrschen¬
den bösen Gesinnungen und Gewohnheiten der
Uebeegang zu dem entgegen gesetzten Guten
sehr schwer ist , und ein alter Sünder selten
gebessert wird . Man muß daher jeden Antanz
der Sünde sorgfältig meiden , jeden Gedan¬
ken von sich entfernen , wodurch die Achtung
des göttlichen Gesetzes geschmälert wird , über
dessen Vortreflichkcit , Nothwcndigkcit , und
allgemeine Verbindlichkeit öfters Nachdenken ,
auch die Unseligkeir des Zustandes fleisig er¬
wägen , in dem sich jeder befindet , der vor¬
sätzlich sündiget -

i Job - g , 8 - Wer ( vorsätzlich ) Sünde thut ,
der ist vom Teufel .

Rönl . 6 , 20 - 2I - 2Z -
Anm - 2 . Von Ukbcreilungs - und Schwachheits -

sündcn sind auch die besten Menschen nicht
ganz frei - Man darf aber nicht gleichgültig
dagegen se» n ; man muß sie vielmehr , sobald
man sie erkennt , bereuen und sich sorgfältig
davon zu reinigen tuchen ; denn sonst würden
sie vorsätzliche Sünden . Sie bleiben auch
immer Unrecht , Abweichungen von Gottes
heilsamen Geboten , die böse Folgen für uns
und andere nach sich ziehen ; sic hindern un¬
sere wahre Vollkommenheit undGlückscligkeit .

Anm - g . Eine und eben dieselbe Sünde kann
bei dem einen größer scyn als bei dem andern .
Denn je deutlicher jemand den Willen Gottes
erkennt , desto größer ist auch seine Versündi¬
gung und Strafbarkeit , wenn er dennoch
nicht darnach thut -

Luc . ir , 47 - 48 - Der Knecht der seines Herrn
Willen weiß und hat sich nicht bereitet ( nicht ,
wie sichs gebühret , auf seine Ankunft alles in

Be -



Bereitschaft gehalten ) auch nicht nach seinem
Willen getban , der wird viel weiche leiden
müssen . Der es aber nicht weiß , bat doch
gethan , das der Streiche wert !) ist , wird
wenig Streiche leiden - Denn welchem viel
gegeben ist , bey dem wird man viel suchen ,
und welchem viel besohlen ist , von dem wird
man viel fordern .

Anm - 4 - Man kann sich auch fremder Sünden
tbeilbaftig machen , wenn man jemand
durch ein böses Beispiel , oder durch
Zureden , oder durch sonst etwas Vera » ,
laffung und Gelegenheit giebr , Böses zu
thun . Cs gehören hierher auch folgende Fäl¬
le - Wenn man das Böse nicht zu verhindern
sucht , wofern man cs kann , z. B - es nicht
anzcigt , als Obrigkeit ungestraft laßt ; wenn
man mitSündernGemeinschaft hat , ihnenVor --
schub leister , sie verbirgt , ihre bösen Thaten
billiget und lobet ; wenn man die Erziehung
der Kinder vernachlässiget u . s. w .

i Tim ; , 22 . Mache dich nicht theilhastig
fremder Sünden .

Matth . , 8 , 6 . Wer ärgert dieser Geringsten
einen , die an mich glauben , ( ihm zu einer
Sünde Anregung und Gelegenheit giebt )
dem wäre besser , daß ein Mühlstein an seinen
Hals gehängt würde und er ersäufet würde
«m Meer < da es am tiefsten ist ( als daß er
eine solche Sünde begierige )

66 . Die Sünde ist ihrer inneren Natur
nach der Leute Verderben . Denn von ihr
kommt alles wahre Elend in der Welt her .
Sie beschimpft unsere Wurde , die wir als
vernünftige Menschen , und als Christen , die
Gott und der Vernunft folgen sollen , haben ;

sie

Wie kann man
sich auch fremder
Glinde » kbeil ?
hastig machen ?

Welche Fölle
geboren aueb
hierher ?

War ? wirke die
Giinde vermöge
idrcr Innern Na¬
tur ?

Wo kommt al¬
les Elend tu der
Welt her ?



Welche N'auriae
Folgen zieln sie
» ach sich ? II .

tHiedt es ems
suxdliche Tiiar ,
die ohne bvs -Aol -
gen Ware ?

sie entfernt den Menschen von Gott « nd der

Aehnlichkcit mit ihm , von der Tugend und
der damit verbundenen wahren Glückseligkeit ,
und diese Entfernung bleibt ewig unersetzlich ;
sie erzeuget ein böses unrnhigcs Gewissen ,
( dessen Llualen auch bei der Bekehrung nie
ganz gelindert werden können ) ; sie bringt
folglich den Menschen um alles frohe Bewußt¬
st , und besonders um das trostvolle Be -
wußtseyn , seine Psscht gekhan zu haben und
sich der Gnade und des Wohlgefallens des
Schöpfers erfreuen zu dürfen ; sie zieht un¬
wiederbringlichen Verlust der edelsten Kräfte
des Leibes und der Seele , die schmerzhaftesten
Krankheiten , die empfindlichste Armuth , Haß
« nd Verachtung anderer Menschen , die trau¬

rigsten Zerrüttungen in einzelnen Familien ,
Städten , Dörfern und in ganzen Landern
nach sich .

Rom . 6 , io 2i > Da ihr der Sünde Knechte
wäret , wäret ilir frei von der Gerechtigkeit .
( da ihr dem Laster stöhntet , gabt ihr der Tu¬

gend kein Gehör , d Was haltet ihr nun zu

der Zeit für Frucht ( für Vortheile , fnrkohn ) ?
Welcher ihr euch jehi schämet ( ihr müßt ge¬
stehen , es war ein solcher Lohn , besten ihr
euch icht schämet , ' ! denn das Ende ( die Fol¬
ge , der Lohn ) derselbigen ( dafür ) ist der Tod

( d i . lauter Unglück und Elend ) .

Spr - >4 , Gerechtigkeit erhöhet ein Volk ,
aber die Sünde ist der Leipte Verderben .

Ies . 57 , rr . 59 , 2 .

Anw . Keine einzige sündliche Tbat ist ohne böse

Folgen , obgleich diese Folgen dem Sünder
nicht



nicht immer sogleich merkbar sind . Sie er¬
strecken sich bis in die Ewigkeit hinein , und
können » >e ganz wieder aufgehoben werden .
Es ist auch ganz unmöglich , daß der Sünder ,

so lang ec noch fort sündigt , oder daß eine
Gesellschaft , worinnen die Sünden herrschen ,

glücklich sepn könne . Selbst der Hnnmel
würde kein seliger Ort bleiben , wenn Gott
hochmüthige , neidische , eigensinnige , zornige
und rachsüchtige Menschen in denselben auf¬
nähme ; er würde eine wahre Hölle werden .

67 . Wenn Gott ein heiliger und gerechter
Gott ist , und als ein Vater für die Wohlfahrt
der Menschen sorgt , so kann er die Sünde
nicht herrschen lassen , und der Sünder kann
ihm , dem Heiligen , nicht angenehm seyn .

Ps - 5 , 5 .

63 . Dieses sein Mißfallen an der Sünde ,
oder daß er nicht gleichgültig gegcn dieselbe
scy , offenbart Gott durch zeitliche und ewige
Strafen , die er mit der Sünde verbunden
har , und darauf folgen lasset .

( Siche die » . 24 von drr Gerechtigkeit Gottes ) .

Rom - r , >8 . Gtties Zorn vom Himmel wird
offenbaret ( emvsindliche göttliche Strafen zei¬
gen sich »der müssen sich zeigen 1 über alles

gottlose Wesen und Ungerechtigkeit ( Laster -
haftigkcir ) der Menschen , die die Wahrbeit

( von Gott und Religion ) in Ungerechtigkeit

aufhalten ( durch ihre Lasterhaftigkeit oder
Liebe zu dem Laster hindern , daß sie ohne

Wirkung bleibt , oder welche alles Gefühl deS
Wahren unterdrücken ) .

Röm . 2 , 6 — 9 Gort wird geben einem jegli¬
chen nach seine » Werken , nemlichPreis undC ' hce

und unvergängliches Wesen denen , die nm Ge¬
dickt

. Mie weit er «
strecken sich die
traurigen Fol¬
ge » Ser Sünde ?

Ist es »1 ,lich
daß ein San¬
der — glücklich
scy » tonne ?

Würde derHim -
m l wohk ein se¬
it .er Lrr bitt¬
re » , wenn Gore
yochmürhi » ,
neidische - Men¬
sch» i » densel¬
ben anfnahm ?

W - nn Gott
nun ein bciligcr
Gott ist und als
ein Darcr für
bie Woinfabrr
seiner Menschen
sorgt , wie muß
er da gegen sie
Sünder ge sinnet
seyn ?

Wodurch offen¬
bart Goir diese
seine Gesinnung
deutlich daß er
nicht gleichgültig
gegen bie Sünde
seyn könne ?
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Haben - an »
auch schon unsere
erste Stammcl -
rer » gcsndiqr ?

Was fnr ein
Gebar siberrra -
«en ste ?

Wem aaliorch -
ren sie mebr , ih¬
ren sinnlichen
Begierde » oder
Eort und Lek
Mernunfk ?

dult in guten Werken trachten nach dein ewl -
gen Leben , ( eigentlich : denen die mit an -
baltendem Eifer sich der Tugend befleisigen , und

Herrlichkeit , Ehre und Unsterblichkeit suchen ,
giebt er das ewige Leben ) . Aber denen die
da zänkisch sind , und der Wahrheit nicht ge¬

horchen ( den Vorschriften der Religion nicht
folgen ) gehorchen aber dem Ungerechten ( viel¬
mehr das tbun , was Unrecht ist . — Solchen

wird von dem Allgerechten zu Tbeil ) Ungnade

und Zorn ( d . i . barte göttliche Strafe ) Trüb¬
sal und Angst über alle Seelen der Menschen

die da Böses tbun , vornehmlich der Jude »
und auch der Griechen .

Wer Dorr verläßt und Sünde ihm ,
Beraubt sich wahrer Freuden ;
2dm sedlr Beruhigung und Murh
2n Trübsal , Schmer ; und Leiden .

Das Schcinglück , bas er sich versprach ,
Läßt nichts als Gram und Neue nach .

Wer Sünde thnt , sieht schreckcnsvoll
Sein letztes Ende lamme » .
Die Hoffnung , die ihn trösten soll , ^
Ist seinem Geist benommen .
Er liebte Gatt und Jesnm nicht :
Und auf den Tod folgt das Gericht .

So folget Trübsal , Angst und Peilt
Dem Laster schon auf Erden :
Unendlich gröser wird die Pein
In jenem Leben werden .
Ach ! fürchterlich ist beides mir :
Gatt ! führ vom Laster mich ; n dir .

69 . Die heilige Schrift lehrt uns , daß

schon unsere erste Scammeikcrn gesündigt ha¬

ben , indem sie ein ausdrücklich von Gott ge¬

gebenes Gesetz Übertritten , und ihren sinnli¬

chen Begierden mehr gehorchten , als Gott

und der von ihm gegebenen Vernunft ,
r Mos. g , 16 . 17 . z , i — 6 -

Am » .
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Anm . Die Geschichte von dem Fall der ersten
Menschen enthalt , als eine so alle Urkunde ,
nothwend « manche Dunkelheiten für uns .

Ein jeder nachdenkende Mensch must es leicht
cinseden , daß d >ee incht alles , wie vieles in

der Bibel , so eigentlich und nach dem Buch¬
staben zu verstehen se » . Allein das schadet

nichts . Für uns bleibt immer die Hauptsache , d ie
wir ,daraus erkennen sollen : die ersten Menschen
sündigten und wurden dadurch elend . Aucd
soll uns diese Erzählung die wichtige Lehre
geben : nicht immer das zu thun was unser »
Sinnen angenehm ist , sondern was Gott
durch Schrift und Vernunft von uns fordert -
Eva ließ sich nemlich kheils durch die Ueber -

redungen des listigen Verführers , kheils
i durch die sinnliche Begierden nach der verbot »

tenen und schön anznsehenden Frucht verleiten ,

daS göttliche Gebot zu übertreten , und da¬
durch machte sie sich unglücklich und elend .

So pflegt die Sünde auch noch bey uns zu
entstehen . Darum muffen wir gegen unsere

sinnliche Begierden auf der Hruh sehn , und
wenn wir durch sie zu etwas gereiht werden ,

so müssen wir erst überlegen , ob es auch gut

ist , und ob wir durch unsere Handlung kein

göttliches Gebot übertreten .

70 . Aus der Sünde folgte bei den ersten
Manschen viel Böses : Verlust ihrer ursprüng¬
lichen Unschuld , Schaam , Unruhe im Gewis¬
sen , viel Mühseligkeit und Elend in diesem
Leben , und zuletzt der Tod .

I Mos . Z , 7 — 24 .

Anm . Für sinnliche Menschen ist ein Leben voller

Mühe und Arbeit eine wahre Wvhlrhar , das
vor

Was folgt dar¬
aus , das : die Ge¬
schichte von denr
Fall der erde »
Mensa , e » eine
sedr alle Urkun¬
de ist ? .

Wagmust , edcr
Nachdenkende
leicht einseben ?

Schadet diese »
etwas ?

Was bleibt für
» ns immer die
Hauptsache , die
wir daraus er¬
kennen sollen ?

Welche Lehre
soll » ns Liese
cLrstchlunz ge¬
ben ? ik.

Was folgte ans
der Sunde der
erstenMcnschen ?

Wie ist für
sinnliche Men¬
schen ein Leberr
voller Müde und
« rbei aniusehn ?



Welche Veran¬
staltung ist also
bas Bevor : Im
Schweiß ic . —
und die Vertrei¬
bung aus dein
Paradies ?

Schon unsere
erste Ellern s» tt -
bigren , machten
es den » ihre
Nachkommen
besser ?

Was ziehe » sie
sich dadurch
Schlimmes zu ?

Wollte denn
Gott durch
seine Allmacht
die Sünde nicht
bei denMeuschcu
verhindern ?

Warum nicht ?
Har aber der

«llloarmherzists
Bott die Men¬
schen in ilzremGündenelend
verlassen ?

Wie dar er sich
derselbe » ange¬
nommen ?

vor vielen Sünden bewabrct . Daber ist das

Gebot : Im Schweiß deines Angesichts sollst
du dein Brod effen re - und die Ve - rr « bung
auö dem Paradies eine weise und väterliche

Veranstaltung Gottes .

7 1. Nicht besser machten es die Nachkom¬
men Avams ; auch sie sündigten und ver¬
schlimmerten sich nach und nach immer mehr .

Deswegen sind auch sie nicht nur dem Tod ,
sondern auch andern Strafen und mannigfal¬
tigem Elend unterworfen .

i Mos . 5 , z . i Mos z , g . i2 .

Röm . s , 12 . Durch einen Menschen ( Adam )
ist die Sunde kvmmcii in die Welt , und der

Tod durch die Sünde , und ist also der Tod
zu allen Menschen durchgedrungen , dieweil

sie alle gesündigt haben ( Tod und Unglück ist .
über alle Menschen gekommen , weil sie klein¬
lich alle gesündiget haben ) .

Rem - ; , 2g . Eph 2 , g .

72 . Gott wollte die Sünde durch seine
Allmacht nicht bei den Menschen verhindern ,

sonst hätte er ihre Freiheit aufbcben müssen .
Doch hat er sie in ihrem Sündenelend nicht
verlassen , sondern er hat sich ihrer väterlich

angenommen , indem er solch « Veranstaltun¬
gen getroffen , und ihnen solche Mittel ge¬
schenkt hat , durch deren treue Anwendung sie
dennoch weise , gut , zufrieden , glückselig und
seiner Gnade theilhaftig werden können .

i Tim . r , 4 . Gort will daß allen Menschen

gcholscn werde ( daß alle Menschen beglückt
werden ) und zur ( lebendigen ) Erkennrniß der

Wahr -



Wahrheit ( der sie beglückenden Wahrheiten
der Religion Jesu ) kommen ( möchten ) .

Eph . r , 4 - 5 Ezech . gg , n .
Anin Selbst das mannigfaltige leibliche Elend ,

welches von der Sünde herkoml , dient unter

der weisen Regierung Gottes zur Besserung
und zum Heil der Menschen . Aus dem
Schmerz entspringt die Heilung , aus dem
Tod das Leben .

Eot « der du uns dein Heil gegeben ,
Du hilfst der Seele wieder auft
Erwecke sie rum neuen Leben ,
Und lenk zum Himmel ihre » Lauft
Laß mich die Wahrheit wieder finden ,
Und neue Liede mich entzünden .

Von Jesu Christo dem Erlöser der
Menschen .

7Z . Um die Menschen von ihrem sittlichen
Verderben zu befreien , und zur Tugend und

Glückseligkeit , ihrer wahren Bestimmung , zu u >" ö^ ,> .̂ un "
leiten , erweckte Gott von Zeit zu Zeit fromme letten ?" ^ "
Männer , weiche sie belehren , bestrafen und

warnen mußten . Zu diesen gehören besonders gNAEannkr
die Propheten , und andere Männer . Zuletzt d -rs hierhere
sandte Gott , zu einer , von feiner Weisheit

bestimmten Zeit , Jesum , seinen Sohn , um <zvrr ' i" ^ mr "
die Menschen zu lehren , zu bessern und zu br »
fteligen .

Gal . 4 , 4 . 5 . Da aber die Zeit erfüllet warb
( als die von Gott zur Minderjährigkeit der
Juden bestimmte Zeit , da sic noch unter dem

Gesetz sich befanden , und die Mosaische Reli -
F Sivn



Durch wen
k>Mre Eotr Je¬
su », , Lcsse»
Schicksale , und
Beglückung der
Mensche » durch
ihn und seine
Religion / schon
lange voraus¬
verkündigen las¬
sen ?

Was können
wir aus der ge¬
naue » Erfüllung
dieser Weißa -
gnngen auch er¬
sehen ?

War dann Je¬
sus ri » Mensch
wie wir ? War
er aber ein bioser
Mensch ? Welche
dotiere Naeur
darre er noch ?
Wie harre sich die
Hiirslichc Narur
mir der menschli¬
chen vereinigt ?

ê ion hatte » , verflossen war ) sandte Gott fei »
»de» Sohn , gebohren von einem Weibe ( ließ
Gott seinen Sohn , als Mensch gebohren ,
auftrcten ) und unter das Gesetz gethan ( und
zwar ließ er ihn als einen dem Gesetz nach un¬
terworfenen Juden gebohren werden und er¬
ziehen ) . Aus daß ec die , so unter dem Gesetz
waren , crlösete ; daß wir die Kindschaft
empfingen ( d . i - um uns Juden von der Last
des Gesetzes zu befreien , und zu freien gleich¬
sam voll ,ährigen , Kindern GoneS zu machen .)

Ioh . z , i6 .
Anm . i . Gott hatte Jesum , dessen Schicksale

und Beglückung der Menschen durch ihn und
seine Religion , schon lange vorher durch die
Propheten vorausverkündiqen lassen . Z . B .
Ps 16 , 22 . Jes - 5z . Dan . y, 24 fg - Micha
5 , i . Mal . ; , i - -c-

Anm . 2 . Aus der genauen Erfüllung dieser Weis¬
sagungen können wir auch ersehen , daß ee
der wahre verheißene Messias und Erlöser
der Menschen se» .

Gedanke , der uns Leben giedt ,
Wer kan » dich gan ; durchdenken !
Also har Gorr die Melr geliebt ,
Uno seinen Sohn zu schenken .

74 - Jesus war ein Mensch wie wir ; ev
war aber kein bloser Mensch , sondern er hatte
noch eine höhere und göttliche Natur , die sich
mit der menschlichen Natur auf das innigste
und genaueste vereinigt hatte , so daß sie eine
Person ausmachken ; oder er war Gott und
Mensch in einer Person .

Hcbr . 2 , 14 . Nachdem nun die Kinder ( d . h .
hier nach dem vorhergehenden : die Schüler
Jesu , die er in seiner Religion unterrichten
sollte ) Fleisch und Blut haben ( Menschen
sind , die einen sterblichen Leib haben ) ist er »

gleicher -



gleichermasen theilhaftig worden ( d . i. so bat
er gleich ihnen auch einen sterblichen Leid
bekomm n ) .

i Tim . 2 , 5 . Es ist ( nur ) ein Gott ( aller
Mensche » ) und ein Mittler - wischen Gort
und den Menschen , nemlich der Mensch Chri¬
stus Jesus .

Jod 8 , 58 - Jesus sprach zu ihnen ( den Ju¬
den ) : Wahrlich , wahrlich , ich sage euch ;
Ehe denn Abraham ward , bin ich .

Jvh . l ? , 5 . Jesus betete : Verkläre , ( ver¬
herrliche ) mich nun , Vater , bei dir selbst
( im Himmel ) mir der Klarheit ( Herrlichkeit,
göitl ' chen Majestät ) die ich bei dir harre , ehe
die W - It war .

Rein , y , ; . Aus den Vätern kommt Chri¬
stus — Ewigkeit .

Ioh . i , 14 . Das Wort ward Fleisch (der
Sohn Gottes ward Mensch ) und wohnete un¬
ter uns , und wir sahen seine Herrlichkeit
( göttliche Majestät — aus seinen herrlichen
Wundern u . s. w ) eine Herrlichkeit als des
eingcbohrnen Sohnes vom Vater , voller
Gnade und Wahrheit ( war Liest Wort — voll
heilsamer Lehre .)

i Tim . g , iü . Kündlich groß ist das gottselige
Gehcimniß ( offenbar ein groses Geheimniß der
wahren Religion ist es ) Go » ist offenbahrek
«m Fleisch ( Gott erschien auf Erden als ein
Mensch ) .

Anm . Vermöge dieser innigsten Vereinigung ge - W
niestet der Mensch Jesus der Einwirkungen « au"
der göttlichen Natur stets , wenn und wie es WA
seine erhabene Bestimmung als Erlöser und ° "
Oberhecr der Menschen erfordert ; doch blieb
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LaÄi ^ aüf ein * er immer ein Mensch / der an Weisbeii
Mensch zu seyn ' ? und Alter zunahm , unsündliche Affecren , Be¬gierden und Schwachheiten der Menschen hat¬

te , Hunger und Durst , Schmerzen u . s. w »
empfand .

Was s?l .) t 74 . Da der Mensch Jesus mit der höher »
daraus dutz be !- ^ ^ ^ - ev, - .
re otarueni IN und göttliche » Natur l » so genauer Vereint ,Christo so genau ^ "
vd'! r " wag W gung steht , so werden ihm auch mit Recht
" 0 Mensch ' mir Herrschaft über alles , göttliche Würde , Ma «
Reiche lugeschrik - Ehre , als vom Vater mitgctheilt , zu -

geschrieben .
Eph - i , 20 — 22 . Gott bat Christum aufer«

weckt und gesetzt zu seiner Rechten im Him¬
mel ( gleichsam als seinen rechten Arm , durch
welchen er nun alles ausrichtet ) über alle
Fürstenthümer , Gewalt , Macht , Herrschaft
ed - i . übec alle Fürsten , Gewaltige , Mächte ,
Herrscher ) und alles was genannt werden
mag , ( über alle die irgend eine hohe Würde be¬
kleiden ^ nicht allein in dieser Welt , sondern
auch in der zukünftigen . Und hat alle Dinge
unter seine Füße gcrhan ( hat ihm alles unter¬
worfen ) und hat ihn gesetzt zum Haupt der
Gemeine über alles ( hat ihn der christlichen
Kirche zum höchsten Oberhaupt verordnet ) .

Hebr . r , 2 . g . Gott bat am letzten in diesen
Tagen zu uns geredet durch den Sohn , wel¬
chen ec gesetzt hat zum Erben Cd- i - Eigcn -
tdümcr — unumschränkten Herrn und Be¬
sitzer ) über alles ( über die ganze Welt , Men¬
schen und Engel ) durch welchen er auch die
Welt gemacht hat . Welcher sintemal er ist
der Glanz seiner Herrlichkeit , ( gleichsam das
herrlichste und vollkommenste Gegenbild der
Gottheit , an welchem man sich von der Ma¬
jestät Gottes einen Begriff machen kann ) und
das Ebenbild seines Wesens ( seiner göttlichen
Natur ) und ( der da ) traget ( unterstützt , erhält ,

regiert )



regiert ') alle Dinge mit seinem kräftigen , Wort
( durch seinen kräftigen , mächtigen Willen ) .

Phil . 2 , y — n . Matth . r 8 , »8 . Ivb - 5,
2 l — 2 Z- 25 fg .

75 - Jesus wurde als Mensch , unter der ReA " u ., ^ wm -
Negierung des römischen Kaisers Augustus MnÄ'
zu Bethlehem , im jüdischen Lande , gebohren . welchem
Seine Mutter , die als eine keusche und unbe » chen/ Ände ? / '

„ ^ . . . , . Wie »tcß seine
scholtcne Jungfrau , durch eine wunderrhatige
Wirkung Gottes , mit ihm schwanger wurde ,
war Maria ; sein Pflegevater hieß Joseph . Ulä ' Von "
Dieser , dem Maria verlobt war , verbände Ul « hr " a -, mm -
sich erst nach der Geburt Jesu mit ihr . " " beide ab .
Beide stammten von dem Geschlecht des Kö¬
nigs Davids ad , waren aber arme und ge -
ringe Leute . Engel kündigten die Geburt Jesu
sowohl seiner Mutter als den ersten Zeugen
derselben an . Die Erscheinung der Weisen Bege .
aus Morgenland , die gekommen waren ihm
ihrc Hochachtung zu bezeigen , seine Errettung iw .^ iMvöÄr
aus den Händen des blutdürstigen Königs Hero - mors >vurdi .w ^
des durch eine plötzliche Flucht seiner Eltern
mit ihm nach Egypten , und mehrere merk¬
würdige Umstände der ersten Jugendjahre Je¬
su , zeichnen ihn weiter als eine höchstmerk¬
würdige zu einem grosen Zweck bestimmte
Person aus.

Matth - 1 , 2 - Luc . r , 2 -

76 . Auf göttlichen Befehl wurde ihm der
Name Jesus bcigelegt , welcher « inen Erlöser

oder



oder Helfer bedeuten und Lbriffus oder
«r ^ChriltusMeßias ( ein Gesalbter , ein König , heißt ec

deswegen » weil er unter diesem Namen den
Menschen verheißen und von Goik zum allge¬
meinen Oberhaupt und Regenten der Menschen
bestimmt war .

Matth , i , r . Luc - i , ? r - Kap . 2 , 21 -
Unter welchem

Bilde batte » die
«Prepb -kc» in ih¬
ren Weißn -iun -
gen den tnkiinf -
tiqen Crloser der
Menschen , der
ans der Familie
Davids adl -am -
m ?n sollte , am
bännastenvorae -
ftcllt -

Wie nannte
man daher die¬
sen erwarteten
Eobn Davids ?

An weichen
Vorstelknngen
vonZesn und kei -
» emReich veran -
laßre dieß die
sinnlichen Ju¬
den ?

War aber das
Reich Jesu wirk -
l ><» ei » irdisches
Reich das i- los
irdische Glnckfe -
liak . it zum End -
lweck harre ?

Welches Reich
war es denn ?

Wie wird e»
in den Schriften
des neuen Testa¬
ments sehr bäu -
sig genannt ?

Was ist also
dieses moralische
Reich eigeniiich ?

Anm - Die Propheten des Alten Testaments hat¬
ten in ihren Weißagungen den zukünftigen
Erlöser und Beglücker der Menschen , der
aus der Familie Davids absta ,innen sollte ,
am häufigsten unter dem Bilde eines grasen
Königs , der sein Reich über die ganze Welt
ausbreiten würde , vvraestellt . Daher nannte
man diesen erwarteten Sohn Davids den Ge¬
salbten des Herrn , Meßias , oder König ,
und die sinnlichen Juden dachten sich ibn ,
hierdurch veranlaßt , als einen irdischen Kö¬
nig , der ein irdisches Reich unter ihnen auf-
richten , sie von der Gewalt ihrer Feinde be¬
freien , und ihnen bloß irrdische Glückseligkeit
verschaffen würde - Das Reich Jesu war aber
von einer andern Beschaffenheit , das einen
weit döhern Zweck hatte , als irdische Glück¬
seligkeit Es war nemlich ein geistliches oder
ein moralisches Reich , ein Reich , das Be¬
förderung des höchsten und reinsten Glücks
der Menschheit , durch Ausbreitung der
Wahrheit , sittliche Besserung und Tugend ,
zum Endzweck hatte - Dieses moralische Reich
des Meßias wird auch sehr häufig in den
Schriften des neuen Testaments das Reich
Gottes oder das Himmelreich genannt , und
ist nichts anders als das Christenthum oder
die christliche Kirche -

wiNr , e?n sun - 77 - Jesus war ein Mensch ohne alle
diger Mensch ? Sünde .

i Petri
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r Petri 2 , 22 . Christus bat keine Sünde ge -
than , ist auch kein Betrug in seinem Munde
erfunden ( d - h . er war in seinen Handlungen
und Reden ganz untadclhast .)

Luc i , gi .
78 . In der Stadt Nazareth wurde Jesus s„^ , wu ^ 2 .̂

auftrzogcn . Seine Jugend brachte er daselbst B̂nw ^mbrakh -
bcy seinen Eltern zu , und bereitete sich zu
seinem grosen Geschäfte vor , das er als Er - AÄr ' r -^ ee^ T
löser der Menschen über sich nehmen sollte , damals zu
Er wurde aber damals noch nicht für den ver - Wurde er da -
heißcnen Erlöser erkannt ; denn er hielt sich dcn^ verhclscnen

Erlöser nkunnt ?ganz still und verborgen , lehrte noch nicht Warum »Mr ?
und that noch keine Wunder .

Luc - 2 , 51 . 5r .
79 - Ehe Jesus sein meßianischcs Amt an¬

trat , kam ein anderer merkwürdiger Lehrer ,
Johannes der Täufer , und verkündigte den
Juden daß der vcrheisene Erlöser bald erschei¬
nen würde ; daß sie aber ihr Herz und Leben
bessern müßten , wann sie an dem Glück das
man durch ihn erlange Antheil nehmen woll¬
ten . Alle die sich reumüthig und seinen Leh¬
ren gehorsam bezeigten , taufte er am Jordan ,
und weihte sie dadurch zu Verehrern des kom¬
menden Mcßias ein .

Luc - z , i — 18 -
8v . Als Jesus zo Jahr alt war , kam er

auch zu Johannes und ließ sich von ihm tau¬
fen , und dadurch zu seinem meßianischen Amv
« inweihen .

kue - Z , rz . Matth , z , 13 — 17 .

Welcherandkremerkwürdige
Lehrer rrar ver
Jes » uns ?

Welche Lehren
trug er vor ?

Welche Hand¬
lung nahm er
mir denjenigen
vor die sich reu -
miithig » nd sei¬
ner Ermahnung
gehorsam be¬
reichten ?

Woin weihte w
sic dadurch ein ?

Wann ließ sich
Jesus von Jo¬
hannes raufen ,
und zu seinem
meßianischen
UMtkinwrihcn ?

Anm ,
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Warnm fiong
2esns soin meßi -
anisches Umtrost
im zoten Jahr
« n ?

Welche Wobt -
tliate » habe » wir
Dein Erlöser zu
verdanke » f nnd
wohin vereini¬
gen Ach diese ?

In welchem Zu¬
stand befinden
stch d . Menschen ,
so lang sie Gott
und die Wahr -
bcir nicht erken¬
nen , » » wissend
und lasterhaft
find ?
Wohin ließ also

Der Erlöser sein
vornehmstes Ge¬
schäft gerichtet
fehn ?

Anm . Vor dem drejsigstrn Jahre erlaubten die
Gesetze der Jude » Niemand das öffentliche
Lehramt ; Jesus hielt sich also bis dahin Me .
8i . Wir haben dem Erlöser viele und

grose Wohltharen zu verdanken welche sich über¬
haupt dahin vereinigen : Er wollte dieMenschen
von dem Unglück und der Herrschaft der Sünde

befreien , Ke zur Tugend , zur wahren Gemachs -
ruhe und Glückseligkeit hier und dort , leiten -

Matth , i , ri . Er wird sein Volk selig
machen , ( erretten , befreien ) von ihren Sün¬

de » ( dem Unglück , den Strafen , und der
Herrschaft derselben ) .

Matth . i 8 , ii - Des Menschen Sohn ist kom¬

men selig zu machen das vcrlvdcen ist ld . h .
Menschen die aufdem Weg des Lasters und des
Verderbens herumirren , r » retten , und ausdeir

Weg der Tugend und Glückseligkeit zu leiten . )
Job . 12 , 47 . Ich bin nicht gekommen daß ich

die Welt richte ( strafe ) sondern , daß ich dir
Welt selig mache ( durch meine zur Tugend
erhebende Lehre beglücke ) .

> Dm . , , 15 . Das ist je gewißlich wahr und
ein theuer , werthes , Wort ( sicher , glaub »
und verehrungswürdig ist die Lehre , ) daS
Christus Jesus kommen ist in die Welt die

Sünder selig zu machen -
82 . So lang die Menschen Gott und die

Wahrheit nicht erkennen , unwissend und laster¬
haft sind , so lange fehlt es ihnen an der wah¬
ren Gemüthsruhe , so lange sind sie unglücklich
und elend . Das Hauptgeschäfte des Erlösers
gieng also dahin , daß er sie die Wahrheit lehr¬
te , und durch seine göttliche Lehren von Gott ,

der Tugend und der seligen Ankunft , weise ,
M ,



gut , tugendhaft , und mithin auch zufrieden ,
und der ewigen Glückseligkeit würdig zu
machen suchte .

Anm . Dieß nennt man au » das prophetische ^ Waimm
Amt Christi , weil die Propheten ehemals die , tt <hc
Menschen lehrten , und ihnen den Willen Christi ?
Gottes verkündigten .

8z . Durch seine vortrefliche Lehren stif -

tete Jesus eine neue Religion , welche man von Mi¬
thin , ihrem erhabenen Stifter , die christliche ^ ' brcn ?

Religion oder das Christenthum nennt . Sie stEH
war nicht , wie die mosaische , für ein Volk ,

auch nicht für eine gewisse Zeit bestimmt ;
sondcrn sie ist eine allgemeine Weltrcligion , b -aunm : .
weil sie lauter solche Wahrheiten und Lehren

enthalt , die zu allen Zeiten und für alle Men - Wklrrcugivn ?
schen gültig und nützlich sind . Wer sich ih - Welche «ros»
nen gehorsam beweiset , gelanget dadurch zur
wahren Zufriedenheit und Glückseligkeit .

Matth , ii , 28 . 2 - . Kamt her zu mir alle —
erquicken , dlrv . 6 ) Nehmet aus euch mein
Joch ( vertauschet die unerträgliche Last eurer
väterlicheiiReligionsvorschristen mit den bessern
und leichter » Vorschriften meiner Reliaion >
und lernet von mir ( nehmet meine » Unter¬
richt an ) denn ich bi » sanstmürhig und von
Herzen demüthig ( an nur findet ihr einen
gütigen , liebreichen und herablassenden Leh¬
rer — von welchem aller abschreckende Stolz ,
eurer Gottesgelehrten entfernt ist ) so werdet
ihr Ruhe finden für eure Seelen

Mm . Daß uns Jesus eine so vortrefliche und be - Ufes ^ knt
glückende Religion gegeben hak , ist eine sei - daß » ns I - ins
ner größten Wohltbaren , eins seiner größten ch" »!°b? gMn -
Verdienste um hie Menschheit » heuÄä ' ? "

40 «



Wodurch be¬
stätigt J , s» s sei «
nc uonreftichcLehre ?

Was bewiest
« r dadurch ?

Mrr sollte in¬
sonderheit durch
dieWnndcrw -rke
zum Glaube » a »
, l» > biwvgcn
« erde » ?

Warum maß¬
te » wir die Delire
Jesu dennoch für
Wahrheit au -
neinuen wen » er
auch keine Wun¬
derwerke »errich¬
tet hätte ?

Wie sähe es da¬
mals mir Juden
inidHelden in
Ansehuna der
Erkenntnis Tor¬
tes und der Arr
ihn »u verehren
aus ?

Was «har also
2 , ,' us ?

Wie lehrte er
»u -.s Srrt ken -« en ?

84 . Seine vortrefliche Lehre bestätigte Je¬
sus durch wohlthatige Wunderwerke , indem
er Blinde , Lahme , Aussätzige re . durch ein
bloscs Wort gesund machte , ja sogar Todte
wieder in das Leben rief. Dadurch bewiest er
daß er ein göttlicher Gesandter sey , der göttliche
Lehren vortrage — und dieß sollte die damali¬
ge » Juden insonderheit zum Glauben an ihn
bewegen .

Joh . g , 2 . Niemand kann die Zeichen thun
die du chust , cs sry dann Gott mik ihm -

Ioh - 4 , -, 8 , Wenn ihr nicht Zeichen und Wun¬
der sehet , so glaubet ihr nicht .

Anm . Wann Jesus auch keine Wunderwerke ver¬
richtet hätte , so mußten wir doch seine Lehre
für Wahrheit annehmen ; denn sic komt mit
unserer Vernunft überein . Die Vernunft
erkennt , daß alles , was IesuS gelehrt hat ,
gut , wahr , vortrcflich und dem Menschen
nützlich sey -
Wir danken - Höchster , deiner Stärke ,

Die Jesum vor der Welt verklärt ,
Der durch so gross Wunderwerke
Als dein Gesandter sich bewährt .
Wir nehmen solche gläubig an ,
Und sind ihm willig unrerrha » .

8Z . Die Juden und Heiden hegten da¬
mals in Ansehung Gottes und der Art ihn zu
verehren die größten und die verderblichsten
Jrrthämer . Diese wiederlegte Jesus mit der
gr ößten Weisheit und mit dem seltcsten Mu -
the ; lehrte uns Gott in seiner wahren lie¬
benswürdigen Gestalt , als den zärtlichsten
Allvater , und gütigsten Wohltharer aller sei¬

ner



ner Geschöpfe kennen , und trug zugleich die

beste und vernünftigste Art ihn zu verehren vor .

Job . i , iZ . Cap . 24 .

Ami , , Aufklärung seiner Ncbcnmenschen , Aus¬
rottung und Bekämpfung begünstigter Irr -
tbürmer , tief eingewurzelter und liebgewor -
dencr Vvrurkbeilc , deren Beibehaltung einer

Menge von Menschen Ruhe , Gemächlichkeir
und andere irrdische Vorrhcile gewäbrek , oder

eine solche Verbesserung der Religion und
Sitten , wodurch der vorige und gewohnte

Zustand der Dinge geändert , und ein neuer

eingeführt wird , ist von jeher ein gefährliches
Unternehmen gewesen , das unerschütterlichen
Much , Stärke und Gröse des Geistes er¬

fordert - Von Zeit zu Zeit sandte die Vor¬
sehung solche grose Männer , die sich diesem

wichtigen Geschäfte , mit Aufopferung ihrer
Ruhe und ihres irrdischeSGlücks , unterzogen ,
und unter diesen war Jesus Christus der

gröseste .

86 . Die Heiden verkannten den wahren
Gott , und beteten viele Dinge als Götter an ,
die solches nicht waren ; sie waren mithin der

Abgötterei und dem Götzendienst ergeben , der
sie trostlos ließ , in den peinigendstcn Aber¬

glauben und in die schändlichsten Sünden und
Laster stürzte . Dagegen lehrte Jesus , daß
nur ein einiger liebevoller Gott sey , der alles

geschaffen hat , der alle Menschen erhalt und
versorgt und den wir nur allein verehren sollen .

Job - 17 , z . Matth - 4 , 10 . Cap . 6 , 7 . 3 -

Und welch , Ärr
der Verein' » » ,,
Grikes rrug er
vor ?

Jg die Ausklä -
r » » -I seiner Ne -
benmeuschcn ,
Ai » rorrnn ., und
Bekämpft » », be -
gimsiMkcr Jrr -
ielchtcs Unter¬
nehme » ? !c.

Welche Eigen¬
schaften dcrSeclc
erfordert es ?

Hat die Vor¬
sei, » » ., öfters sol¬
che Männer ge¬
sendet ?

Wer war unter
diesen der gros¬
sene ?

Kannten und
vereinten d . Hei¬
de » den wahren
Gort ?
WelchcnLapern

waren sic also er -
geoe » ?

Was batte der
Götzendienst bei
den Heiden für
schlimme Fol¬
gen ?

Was lebrre Je¬
sus dagegen ? .

87 -



rr̂ dadurch "die 87 . Jesus befreite durch diese seine Lehre ,
Wclc ? von dein einigen wahren Gott , einen grosen

Theil der Welt von dem Joch des heidnischen
Aberglaubens ; er stürzte den schändlichen
Götzendienst , der die menschliche Vernunft so
sehr entehrte.

Mer » « sEe Zg . Die Juden hatte » damals die falscheDegrisfe harren
damals die 2u - Meinung , als ob sich Gott , wie ein irrdi «

iommendttiÄr - lcher König , an äußerlichem Gcprang und
«hrunz ? Ccremonien ergötze , und als ob ihm dieß,

nebst den Opfern , die liebste Verehrung scy .
.̂ W -m ^ p^ ch« > Auch sprachen sie nur denjenigen die Seelig «

»^ir -u e keit zu , welche die Gesetze Mosis , worinn die
Opfer und Ccremonien vorgcschrieben waren ,

sus°vag - gc >l ?̂ ^' 3 esus aber lehrte , daß Gott als ein
Geist eine andere und bessere Verehrung von

Worauf siebt uns verlange ; daß er vornehmlich auf ein
Lkkr - am m -l - frommes und rechtlchaffer.es Herz sehe ; und
.̂ Smd nach d -r daß die Opfer und andere äußere Gebrauche ,

re »" G -" ?äuch - die im Gesetz befohlen waren , keinesweges zur
ügici » ? ^ ^ Seligkeit nothwendig seyen .

Matth . y , rz . Kap . 12 , 7 . Kap . 15 , 18 — 22 .
Job . 4 , 21 . 2z . 24 .

jWklcheREion Zc) . Durch die Lehre Jesu ist also das Ge»
sth oder die mosaische Religion , die nur für eine
gewisse Zeit dienen soüte , abgeschaft worden -

Röm . io , 4 - Christus ist des Gesetzes Ende
( Christus macht durch seine edlere und voll¬
kommenere Religion der mosaischen ein Ende ) .
Wer an den glaubet ( seine Lehre annimmt
und befolgt ) der .ist gerecht / ( ist von Sünden

lsö »



losgesprochen , und mit der Gnade und dem
Wohlgefallen Gottes beglückt )

Gal . q , 5 - Nöni . Z , 28 .

92 . Die Juden meinten damals , nur sie J ^ ^ ^ " an , a 's
allein , als die Nachkommen Abrahams , UndUdun / Lrn
waren das Auserwahlte Volk Gottes , alle qlandtcn

^ ^ ^ ^ Ke oon dcnHei -
Hciden aber waren auf immer von der Gnade den ?

Gottes ausgeschlossen . Dagegen lehrte Je -- sda - t^ « ep - ,
sus , daß Gott ein Vater aller Menschen scy ;
daß vor ihm alle Völker der Erde gleich sepn ;
und daß auch die Heiden an der Gnade Gottes
Iheil nehmen könnten .

Matth . 5 , 48 - Kap . 8 , ir . Kap . 21 , 48 -
Marc . 16 , 15 , iL . Ap . Gesch . 10 , 85 -

91 . Die Tugend , welche dazumah ! die
Pharisäer und Schriftgelchrten unter den Ju¬
den lehrten und übten , war sehr zerstümmelt ,
heuchlerisch und unvollkommen - Sie setzten
dieselbe nur blos in die äußerlichen Handlun¬

gen , und trennten die innerlichen Gesinnun¬
gen des Herzens fast gänzlich davon . Jesus
aber lehrte und übte dagegen eine weit bessere

Tugend , die nicht nur in einem äußern ; son¬
dern auch in einem innern Gehorsam gegen
die Gebote Gottes bestand .

Matth . 5 , 20 — 2g . 27 . 28 ,

Wie sähe - sda -
Unnal » m Lia
Tugend aus rrel »
che die Pharisäer
und Sch ' istae -
lehrten unter
de » Inden lehr¬
te » nnd übte » ?

Worin » setzten
sie das Wesen
derselbe >1 ?

Welch - Tugend
ledrre und ütre
Jesus dagegen ?

92 . Die Pharisäer und Schriftgclehrteik AU -
hatten bei ihren Handlungen die sie für Tu -
gend ausgaben , lauter unedle Beweggründe
und Absichten ; sie gaben z. B - Allmosen , um die ^ " ' ^ ür ' ' ra¬

ven dm Leuten gesehen und bewundert zu ^ » dausgad -nr -
wsr «



94

werden rc - Jesus aber lehrte , daß nicht Ei -
>,ach°scn " r « cnnutz , Lob und Beifall der Menschen , oder

H >iudlu !!q «n ^ e- sonst ein blos sinnlicher Beweguiigsgrund , son -
nun »»:» . z>̂ u Liebe und Achtung für Gott und für

Gesetz oder die Ueberzeugung von Pflicht . den
Menschen zu seinen Handlungen bestimmen

eittstehr ^diU>! rmüsse , woraus eine reine und recht uneigen¬
nützige Tugend entsteht .

Matth . 5/ 44 — 48 . Kap 6 , 1 — 6 , 6 — ig .

Mi ? rbeilteii
t >an : .'.is di !? Pka ,
risiilk u . Echiifr -
gclel , rr >?» dasGc -
scx . i » ?

9 ; . Die Pharisäer und Schristgelehrren
theilte » damals das Gesetz in grose und kleine ,
wichtige und weniger wichtige , Gebote ein .

Was , a «,Nl>n
sc z» den gcvwniLeoote » ?

Wie beobach¬
ten » , diese
Dings ?

»Was rechneten
s!e ju de » kleine »
» . minder wich ,
tige » Gebete » ?

Was keiirrc 2e -
dagegen ?

Zu den erster » zahlten sie die Gebote , welche
das Opfer , die äußerliche Gebrauche , und
sonst allerlei erwählte Nebendinge betrafen ,
und diese beobachteten sie mit der größten
Strenge . Zu den letzter » aber das Gebot der
Nächstenliebe , Gerechtigkeit , Barmherzig¬
keit rc . und diese verabsäumten 6 e. Jesus aber
lehrte gerade das Gegenkheil , erklärte nicht
jene , sondern diese für die Hauptsache .

Matth . 5 , , y . Kap . 2z , 23 — 28 .

di^ 'Jnden "!»' » 94 - Die Juden trennten die Religion und
der Religion ? die Erfüllung der Pflichten gegen sich selbst

und andere Menschen von einander » oder sie
meinten , bei der Erfüllung der Pflichten gegen
Gott könnten sie die übrige Pflichten versäu -

^ MaSglhat ,Ie - Uten . Jesus aber verband beide aufs ge «
naucste zusammen, und erklärte diese für gleich

wichtig



wichtig und Gott gefällig , ja er lehrte ; die

äußere Goltesvcrehrung müsse sogar in gewis¬

sen Fallen den Pflichten gegen sich selbst , und

den Nebenmenschen nachstehen - Ucbcrhaupt

setzte er in der möglichsten Erfüllung all r un¬

serer Pflichten die würdigste Verehrung des

höchsten Wesen oder das Wesen der Religion

und Frömmigkeit .

Matth , y . rg . Kap - 22 , z8 - ? y - Mare . 2 , 27 .

95 - Jesus lehrte die Tugend nicht blos ,

sondern er übte sie auch , und dadurch wollte

er uns das vollkommenste lind reizendste Bei¬

spiel zur Nachahmung geben .

Phil - 2 , 5 . Ein jeglicher sei gesinnct wie Je¬
sus Christus auch war .

r Petri 2 , 21 . Denn dazu scpd ihr berufen

( durch Gottes Fügung zum Christenthum ge¬
langt — und dieses verpflichtet euch , selbst
auch Unrecht gedultig zu leiden ) . Sintemal

auch Christus gelitten har lür uns , ( also nicht
aus eigener Schuld — sein Leiden war nicht

verdiente Strafe , und dennoch ertrug er es
mit groser Gedult ) und uns ein Vorbild ge¬

lassen , daß ihr sollt Nachfolge » seinen Fuß¬
tapsen ( d . i . und auch hierinnen ist er uns

zum Muster geworden , dem wir Nachfolgen
sollen .)

Anm . Die Tugenden worinncn uns Jesus das
vollkommenste und reizendste Beispiel gab ,
sind vornehmlich : Liebe und Gehorsam gegen
Gott ( Job . 4 , gg . Kap . 14 , gr Luc . 2 ,
49 . Matth . , 2 , 46 — 50) ; kindliche Erge¬
bung in den Willen seines Vaters ( Matth .

26 , 89 — 42 ) ; Vertrauen auf ihn ( Ioh . 8 ,
29 . Kap . n , 42 ) Anhalten im Gebät ,
( Luk - 6 , 12 ) ; Demuth und Selbstverleug¬

nung

Was behaup¬
tet ? >>' vo » de »
PgickN ' ii gegen
sich seidsi „ nd de »
Nächsten ? re.

LeMe Jesu »
die Tugend nur
luve oder üdte er
sie auch ?

Was wollte er
» us dadurch
wcrden ?

Welches sind
die Tugenden
vcruetmilich ,
worin » uns Je¬
sus das vollkom¬
menste und rei¬
zendste Beispiel
gegeben bat ?



Was sah - ma »
damals als das
höchste Gur des
Mensche » au ?

Was lehrrr Je¬
sus dagegen ?

Welches ist das
hökcre und bes¬
sere Glluk wor -
nach mau nach
seiner Anwei¬
sung der alle »
Du genrrachren» luß ?

Waren damals
diele Jude » und
Heiden in An -
sebuug de » künf¬tigen Lebens ge -
" Wakdießnach -
»heiltg für ibre
Tugend und Ge -
ninrbsruhe ? Har
Jesus die Men¬
schen auch inAn -
sebung des künf¬
tigen Lebens >»
der Ungewißheit
gelassen ?

nung ( Ioh . 5 , 20 . Matth - 20 , 28 ) ; rin -
wanvelbare Wahrheitsliebe ( Job - iz , z ? )
unermüdete Thätigkeit ( Iol ' - 9 - 4 - 5 ) ! auö «

gebreitete und eifrige Menschenliebe ( Matth .
9 , Zs . z6 . Luc - 19 , 41 . Jod . iz , l ' herz¬
liche Kinderliebe ( Marc . n , iz — >61 ; Nach¬

sicht und Freundlichkeit gegenFehlendc ( Matth .
26 , 40 41 - Luc . 22 , zi — Z4 Kap - 46 ,
6 , ) ; Großmut !, gegen Feinde ( Luc - 22 , 1, 4 ) ;
« usbarrendc Standhaftigkeit im Leiden und
im Tode ( Luc . rz , 44 - 46 - Ioh . 19 , zc>) u - s. w -

Welch hohes Beispiel gabst du mir ,
Mein Heiland , durch Lein Leben !
Grllr ich nicht gern und mir Begier
Dir nachzuahmen streben ?
Und nichr den Weg , de » du bcrrarst .
Auch gehn , und das rhun , was du rharst ?

y6 . Reichthümcr und irdisches Wohlleben
sähe man dazumal als das höchste Gut des
Menschen an . Jesus aber lehrte , daß solches
in etwas besserem und höherem bestehe , neni -

lich in dem beständigen Streben nach HcstiA -
keit und Tugend , wodurch man sich nun allein
wahre , alles überwiegende Zufriedenheit dev
Seele , und die entzückende Hoffnung einer seli¬
gen Unsterblichkeit , tvom .it uns Gott aus
Gnade belohnen wolle , zuwege bringe .

Matth . 6 , 19 . 20 . ZZ .

97 .. Biele Juden und Heiden zweifelten da¬
mals an einem künftigen Leben , wodurch eine
gross Stütze ihrer Lugend und Gemükhsruhe

Hinwegsiele . Jesus aber hat durch seine Lehre
die Hoffnung eines künftigen Lebens aufs ge¬

wisseste



wisseffe bestätigt , und zum vftern die wichtige
Lehre vorgetragen , daß in dem ewigen Leben
alle Werke der Menschen vergolten werden

sollen .

r Tim . i , io . Jesus bat dem Tod die Macht

( das Fürchterliche ) genommen , und das Leben
und ein unvergängliches Wesen ( Unsterblich¬

keit ) an das L >cht gebracht durch das Evan¬
gelium ( d . b . die Menschen durch seine heil¬
bringende Lebre von der Fortdauer nach dem
Tode überzeuget ) .

Matth . 25 , 24 — 46 . Cap ; , ; — 12 . Luc - 14 ,
iz . 14 . Cap 20 , 27 — 39 . Jod . 5 / 28 . 29 .

98 . Jesus hat versichert , daß aye die ,
welche an ihn glauben , das he ,ßr , ihn für
den von Gott gesandten Erlöser der Menschen ,
und Sohn Gottes erkennen , seine Lehre als
wahr und göttlich annehmen und darnach
thun , die ewige Secligkcit erlangen sollen .

Job z , 16 . Also bat GottdieWelt , ( das ganze
Menschengeschlecht ) geliebt , daß er seinen
kinqcbokrnkn Sohn gab , auf daß alle , die
an ihn glauben , nicht vrrlohrcn werden , ( nicht

untergeben und zeitlich und ewig unglücklich
werden , ) sondern das ewige Leben haben

( ewige , dauerhafte , und wahre Seligkeit
genießen sollen ) .

2lnm . Die heilbringende Lehre Jesu beißt auch

das Evangelium d . i . eine fröhliche Botschaft .
Matth - , 6 , i ; .

Du kamst zu uns von Gort gesandt ,
Und machtest » n » den Weg bekannt ,
Wie wir befreit von Sündenschuld
Tbeilhaftig werde » srin . r Huld .
Auf ewig se» dir Dank und Ruhm
Herr , für Lein Evangelium .

G

Welche Lehre
har er znm öscern
vvrgerragr » ?

Welchen Men¬
sche » bar 2 su »
di Ge .' li -» ir
jugesicherr ?

Wae heiße : q>,>b» glaube » ?

Die heißt die
heilbrinacndc
Lehre Jesu auch ?

99 °



Jes .äVn 99 - Jesus führte sein Lehramt nur etliche
cr alsösi 'it ^ - Jahre ; er hatte also nicht Zeit , s ine Lehre
ganze ,/ " Erde " - auf dem ganzen Erdboden zu verkündigen ,
Ligen / ^ " » n - so ,, den , blieb nur im jüdischen Lande .

Matth . 15 , 24 .
Wolke aber

Jesus dennoch ,
daß seine Lehre
allen Völkern
der Erde ,' crkün -

>digr wurde ?
Was lhar er

zu dein Ende ?

100 . Er wollte aber doch , daß seine Lehre
allen Völkern der Erde verkündigt würde ;

deswegen nahm er Schüler oder Jünger an ,
die ihn beständig begleiteten , seine Lehre von
ihm lernten , und sein angefangnes Werk sort -

setzcn sollten .

Matth io .

dmxh don Vor - roi . Durch den Vortrag seiner beseeligen »
s/ ttgendcnLevrc den Lehre erhielt Jesus allenthalben den Bei -

Ette " ? fall des Volks , das ihm häufig nachzog , und
geneigt war , ihn für den verheißenen Erlöser

Was <og ihm zu halten Allein eben dieß erwekte auch den

d - i d' inudttchkn Neid und Haß der jüdischen Geistlichen und
Nörg ' ftßke » "," ? Vorgesetzten gegen ihn , welcher noch da -

Was vergrös - durch vergrößert wurde , weil er sie öfters

'i "u ? wegen ihrer Sünden und Heuchelei bestrafte .

dadlw di se sein" 122 . Diese seine grimmigsten Feinde suchten

Fr 'inde / ^ " ihm bei jeder Gelegenheit zu schaden ; fie lauer¬

ten ^ " ?" lauer - teil auf alle seine Worte und Lhaten , um et »
was zu finden , wodurch fie ihn bei dem Volk
verhaßt machen , und seinen Untergang , den
sic bereits beschlossen hatten , befördern könnten .

Wer bkschleu -
fuhrung " i >wr / ' Amn , Die Ausführung dieses ihres aottlosen
gottlose » Vor - Vorhabens beschleunigte selbst ein Jünger des
zu rödren ? E Herrn , alkk te - ulvse Judas , Denn dieser

Der -
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Verrather änderte ihren Entschluß / während
der Festzeit , wegen des in großer Mengeon - rtiuwr ! r" Em -
wesendcn , und Jesu größrentheils zugetbanen Mz ^ "is ^ ch!s
Volks , nichts gegen ihn zu unternehmen gegen ih » zu mi »
( Matth . 2ü , 5 . ) , dadurch , daß er sich anbok ,
ihnen den nächtlichen Aufenthalt Jesu außer
der Stadt anzuzcigen , und ihnen denselben
sogleich ohne alles Geräusch in die Hände zu
liefern .

- cz . Als sie ihn endlich durch die Ver -
ratherey desJndas in ihre Gewalt bekommen
hatten , und nichts , das den Schein eines
Verbrechens harte , an ihm finden konnten ;

L6as rhnteir
ne endlich , <, lsnc It ' ülUl iu ilkre
G . walr dek m -nrett aber ui ' kS
Nlkd' su kl>linr -' n ,d§v L- rr Sch ill
ein . s V rdre -
ch -ns gchuor
hätte ?

so beschuldigten sie ihn der Gotteslästerung , U
weil er sich für den Meßias und Sohn Gottes ichürung^ ' " ^
ausgab , vcrurthcilkcn ihn deswegen zum Tode ,
und überlieferten ihn dem römischen Landpfleger " " "
Pontius Pilatus , der durch allerhand falsche fernes, !'

hkcruuf ?
Anklage » , und durch anhalkcndes Bitten der
jüdischen Vorgesetzten und ihrer Parkhe » sich ^ >, c,pg ^ ^ „ d-
endlich bewegen ließ , daß er den unschuldigen ^ dew «oc » ?
Jesnm gleichfalls zum p . ii , vollsten und schmäh¬
lichsten Creuzestode , womit man die ärgsten
Missethaler zu bestrafen pfl . gte , vcrurtheilte -

Matth . 26 . und 27 .
Anm . Das Volk war nun größrentheils auch

durch die Vorspiegelungen und Lästerungen
der Feinde Jesu irre an ihm gewerdr » . Auch
hielt eS ihn deswegen nicht mehr für den ver -
heisencn Meßias , wofür cs ihn bei ieinem
feierlichen Einzug in Jerusalem öffentlich er¬
kannt und ausgeruscn hatte , weil es merkie ,
daß er kein weltlicher König s>yn wollte , und
seine Wunderlrast nicht brauchte , um sich zu

G . ri retten .

Wodurch wae
da « Volk um »
auw grsgen -
rluils irr , a »
Jesu geworden ?

Waruni dielt
cd ii>» anck izr
uichr mcdo für
den reiheis . ueil
M ßias , wofür
er idn dci seimm
Einzug in Zeru ,
sal . ru . ffemiich
etkuuur u » !>
ausgeruse »»
harre ?



Was unterließ
es daher auch ?

retten . Aus dieser Ursach machte e< auch izt
keine Versuche ihn zu befreien .

1

WS ward Jesu » - 04 . Jesus wurde also vor der Stadt Je -

getreuer ? xusalem auf dem Berge Golgatha gekreuzigt ,
Wik stirb Jesu » wo er , unter den größten Schmerzen und

a » dem Kreuz . yDbnmgen seiner Feinde , dennoch gedultig

und freudig starb .
Luc - rz , 46 . i lvetr . 2 , 2z Apostelgesch - 8 , zr .

Harre denn der
unschuldige Je¬
sus nicht de »
Nächst klunge »
seiner Fcinde ,
und seinem Tode
rurqehcn kön¬
ne » ?

Warum wvlre
er >i» i « der den¬
noch erdulien ?

io ; . Obglrich Jesus ganz unschuldig war ,

und den Nachstellungen seiner Feinde , wie auch

dem schimpflichen unverdienten Tode , den er

mit allen seine » fürchterlichen Umstanden vor -

aussahe , gar wohl hatte entgehen können , so

wolle er doch denselben aus großer Liebe zu

uns , zu unscrm Besten , noch erdultcn .

Jod >0 , 18 - Niemand nimt mein Leben von
wir ( ohne meinen Witten ) sondern ich lasse
cs von mir selber , ( freiwillig und zur Er¬
reichung eines großen Zwecks ) . Ich habe eS
Macht zu lassen , und habe es Macht wieder
zu nehmen . Solches Gebot ( diese Macht ,
diese Gewalt ) habe ich empfangen von mei¬
nem Vater . Luc . - 8 ,

l '

Ist den » dieser
sregwillige Tod
Jesu auch eine
große Wvhltyar
für u » s ?

Wie ist er eine
Wovltbar für
Lins ? oder wel¬
ches waren
baupesachlich
die wcchiriiaiigen
Zwecke deffcl -
den ?

Was besegelte
»>nd bekräftigte
Jesus durch sei¬
nen Tod .

106 . Dieser frcywillige Tod Jesu ist die

gröffe Wohlkbat für uns . Zu den wohlthati »

gen Zwecke » desselben gehören besonders fol¬

gende :

1) Versiegelte und bekräftigte Jesus damit

seine vsrtrefliche Lehre oder die neue Rest -

gionsverfassung die er statt der Mosaischen ,

oder des Jüdischen Opfer - und Ceremonien -

diensts
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Liensts stiftete (welchen leztern er mithin da¬
durch als völlig abgeschafft erklärte ) .

Mattb - 26 / 28 Das ist mein Blut des neuen
Testamentes ( des neuen Bundes * ) das ver¬
soffen wird für viele ( das zur Bekräftigung
des neuen Bundes oder der neuen Rrltgivns »
Verfassung bald vergossen werden wird für
alle seit lebende und noch zum Leben kommen¬
de Menschen ) zur Vergebung der Sünden .
( Durch dies Opferblut erhält ein jeder redliche
Bekenner meiner Lebre rin für allemal Ver¬
gebung der Sünden und die Verstcherunq des
göttliche » Wohlgefallens , so daß nun dadurch
alle Opfer unnöthig geworden und abgeschafft
sind - Vgl Hebt - 7, 26 . 27 . Kap . 9 , ir 26 - 28 )

2 )

») Zum rechten Verstand dieser Ekelte ist nörhig
zu erinnern , daß Jesus Zweifelsohne sein

. Absehen dabep auf » Mos . - 4 , i — «. harre ,
und daß die Alten ihre Bündnisse immer bei»
Opfer » errichtete « , auzuzeigrn , daß es dem¬
jenigen , der dar Bündniß breche » würde ,
eben so ergeben solle wie dem Bundesopfer .
Nun machte Gore nach der angereigren Ereile
einen Bund mir den Israeliten und zur Be¬
siegelung und Bestätigung desselben wurden
Opferrhiere geschlachtet , von deren Blut Mo¬
ses nahm , und da « Volt ( nachdem er dem¬
selben das Buch de » Bundes vorgelesen » nt »
Kon ahm die Versicherung erhalte » harre , daß
«« alles , was der Herr besohlen , tbun wolle )
damit besprengte , indem er sagte : „ das ist
das Blut des Bundes , den der Herr niit euch
macht , über allen diese » Worten . " Dieser
durch üpferblur besiegelte Bund war also die
« lre Beligionsverfaffung , welche Gott ehemals
durch Mose » unter de » Israeliten stiftete und
dcy welcher er dieselben , wen » sie sich » ach
derselben gehörig fügte » , beglücke » und ihnen
Knade erzeigen wollre . Jesus stiftete , dagegen
eine » eue Rcligionoversassnng zum Heil der
Menschen , die seine gegebene Ges , tze rreulich
hielten , und diese war also der neue Bund ,
den er selbst mir seinem Blut versiegelte .



Welche Bei¬
spiele q .' b er » ns
jy demselben ?

Wovcn wollte
» ns Jesns
banprs -iäilich
durch s inen
Tod bespeien ?

Iß die Furcht
Per de » i » er -
w »itende » S >rn -
s , » ein qroßes
HindetniK des
Bels , >» » ,, ?

Warum ?

Kann einMeusch
ein rcchtio Ver -
»ranen i » Gott
fass , n , so ianq ' er
noch denken muß
der iieiüze » Ny
Herca -ke Gort
wird und muß
Mich m . iucr de -
gau .,en , n Lün -
tzeu wegen ftrar
sen ?

Wird also auch
eine gründliche
Besserung bei
?l>m erfolgen ?

Warum nicht ?
Was mußte also

dcrSrlbser thnn ,
wann er eine
grundlicheBesse -
rnng und freu¬
dige Tugend -
iibung bewirke »
wolre ?

Was solte also
auch ausser sei¬
nen Verbeiß » » '
gcn dazu dienen ?

x ) In demselben gab er uns das größte
Beispiel des Gehorsams gegen Gott , der Ge -
dult und Standhaftigkeit im Leide » , der Fcin -
deslicbe und vieler anderer Tugenden .

Wollte er uns vornemücd dadurch von
den Strafen der Sünden und aller beunruhi¬
genden Furcht vor denselben , welche unsere
Besserung hinderte , befreyen , und neue Kraft
zur Tugend uns verschaffen ,

Anm - Die Furcht vor den uns erwartenden
Strafen ist ein großes Hinderniß der Besse¬
rung . Denn so lauge ein Mensch noch den¬
ken muß : der heilige und gerechte Gott wird
und muß mich meiner begangenen Sünden
wegen strafen , wie er es den Sündern ge¬
droht hat , so lange kann er noch kein rechtes
Autranen zu Gott fassen , und so lange wird
noch keine gründliche Besserung erfolgen ,
weil die Furcht vor Gott und seinen Strafen ,
den Mutk und die Freudigkeit in der Tugend¬
übung Niederschlagen , und den kindlichen
Gehorsam gegen ihn hindern muss Wollte
also Jesus eine gründliche Besserung und
freudige Tugendübuug bewirken ; sy mußte
er dem sich bessernden Sünder gewisse Be¬
freiung von zukünftigen Strafen zufichern .
Dazu diente ausser seiner Verheißung auch
sein merkwürdiger Kreuzestod , den er für
uns starb .

Luk . r , 74 . ( Gott macht nun ) daß wir , erlöset
aus der Hand unserer Feinde , ihm dieneren
ohne Furcht unser Lebelang .

Hebe . 2 , rg . ix . Nachdem die Kinder Fleisch -
und Blut haben , ist ers gleichermaßen thcil -
haftig worden , ans daß er durch den ( seinen )
Ted die Macht nähme dem , der des Todes

Gewalt
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Gewalt batte , bas ist , dem Teufel ( demnach
der Geschichte des Sündcnfails der erste »

Menschen , der Urheber und gleichsam Ge¬
walthaber der Sünde , und der Strafen der¬
selben , deö Todes , war ) . Und erlöset ? ( auf
diese Art ) die , so durch Furcht des Todes i »

ihrem ganzen Leben Knechte sepn mußte »
( d . i . die ihre ganze Lebenszeit in einer srla -
vischcn Furcht vor dem Tode , als der Strafe
der Sünden , zubrachtcn . )

Nöm 8 , 15 .

107 . Die heilige Schrift versichert uns
an vielen Stellen , daß der Tod Jesu ein Tod
für uns gewesen , oder daß Christus für uns ,
zu unserer Erlösung gestorben scy , und daß er
uns dadurch von den Strafen der Sünden
befreiet habe , indem er , der Unschuldige , die
Strafen der Sünden getragen — daher wir
der Vergebung der Sünden , der Gnade Got¬
tes oder der Versöhnung mit ihm theilhaftig
würden -

2 inm . Um manche hieher gehörige Stellen recht

zu verstehen , muß man wissen , was die Opfer
bei den Juden eigentlich waren . Gott gab
den Jude » im Alken Testament bisweilen

sichtbare Zeichen , die ihnen zur gewissen Ver¬

sicherung seiner Gnade dienen sollten i Mos .
y , — 17 . 4 Mos . 21 , 8 - 9 . Dergleichen
sichtbare Zeichen waren auch die Opfer , die

für gewisse Sünden gebracht werden mußten .
Damit verhielte es sich nun auf folgende Art :

Derjenige , der gesündigt hatte , bekannte über
dem Opferrhier seine Sünde » . Dieses trug

» un gleichsam die Sünden , die ihm waren

aufgelegt worden , und litte die Strafen
derselben , indem man es tödtete . Das Opferdiente

Masvergchetlt
» ne die heilige
Schrift au vie¬
le » Ereile » » 0»
dem Tode Jesu ?

Wie erkiarr sie
dieses naker ?

Word » Kar er
» ns dadurch de »
fr . ir ?

Weicher groger
Vorrheile ss» d
wir dadurch » ach
ikrer Versiche¬
rung rdcilkafrig
geworden ?

Was muß man
aber wisse » , um
manche Kieker
gelehrige Sretle >r
rechr ;» verge¬
ben ?

Wodurch ließ
Gorc die Men¬
schen im A . T .
disweiien von
seiner Gnade
versichern ?

Waren die O -
pfer die für ge¬
wisse Sunde »
acdrachr werden
mußten , auch
solche Acichen ?

Wie verkielt
cs sich mir diesen
Lp » rn ?

War mußte

d , r gesündigt
karre ?

Was rr » g nun
eneichsam das
Lpf rrdier ?
. und war lnre
es gleichsam in¬
dem man eS ru¬
dere ?



? » was bleute
demnach tilg
Opfer dem Sün¬
der ?

Wofür braches
bisw . ilen ai -ch
der Hohepriester
ein Opfer ?

Wie wird da -
der auch der am
Kr , » , st r , ende
Jei » s in den
S '. risren te « N .
T . vorgestellk ?

Und warum
oelsek er clu Hy ,
derpriester ?

diente demnach dem Sünde «? »Heils zur §rin »
. neiunq , daß er Strafe verdienet , theilszur

Versicherung der göttlichen Gnade — Bis¬

weilen brachte auch der Hohepriester ein

Opfer für die Sünden des ganzen Volks .
So wird nun auch in den Schriften dcS
Neuen Testaments der am Kreuz sterbende
Jesus als ein Opfer für die Sünden aller

Menschen vorgesteilt , und beisct deswegen
ein Hoberpriester , weil er sich selbst für die

Sünden der ganzen Welt geopfert hat .

Mattd . 20 , 28 - Des Menschen Sohn ist nicht
gekommen , daß er sich ( wie einem weltlichen

König ) dienen lasse , sondern daß er ( vielmehr

selbst ) diene , und gebe sein Leben zu einer

Erlösung ( zum Löfegeld ) für viele .

Matth . 26 , 28 . Das ist «nein Blut — das ver¬

gossen wird zur Vergebung der Sünden -
( Jesus war nicht b.los Bundesopker , sondern
auch Sühnopfer , welches an der Menschen

Statt die Sünden büßte , oder die Strafen
litte , welche sie mit ihre » Sünden eigentlich
verdient hatten .

Ioh . l , 29 . Siehe das ist Gottes ( nach
Gottes Ratk und Willen zu einem Opfer

bestimmte ) Lamm , welches der Welt Sünde
( nicht blos des jüdischen Volks Sünde , wie

die täglichen und gemeinen Opfer der Juden )

» rüget ( d . i . büßet — so , daß den Menschen
nun dieStrafen ihrer Sünde erlassen werden .

Möm 5 , 8 — 10 . Darum preiset ( zeiget ) Gott

seine Liebe gegen uns , daß Christus für uns
gestorben ist , da wir noch Sünder , ( rohe ,
jsinnliche und lasterhafte Menschen ) waren .
So werden wir je vielmehr durch ihn be¬

halten werden vor dem Zorn ( d . i . von den

göttlichen Strafen befreit bleiben ) nachdem
wir durch sein Blut < seine » blutigen Tod )

gerecht worden sind ( alz gläubige und ge¬

besserte Christen , nunmehrv wirklich Befrei¬
ung



UNK von der Schuld und Straft der Sünde
und Begnadigung erlangt haben ) . Denn so
wir Gott versöhnet ( seincrGnade und Freund -

schast theilhaftig geworden lind ) da wir noch
Feinde waren ( rode , sinnliche , sündhafte
Menschen , und also gleichsam noch Feinde
Gottes waren , die auf seine Gnade und

Freundschaft nicht rechnen konnten : ) vielmehr
werden wir scelig werden durch sein Leben ,

so ' wir nun versöhnet sind . ( Wie vielmehr
wird Gott nun , da Jesus wieder lebet , un !>
wir mit ihm versöhnet sind , uns von Stra¬

fen nicht nur befreien , sondern auch ewig

beglücken ! )

1 Cor - 15 , g - Ich habe euch - uförderst gegeben
was ich auch empfangen habe ( ich habe euch
vor allen Dingen gelehrt , was ich auch ge¬
lehrt worden b >n , ) daß Christus gestorben
se » für unsere Sünde nach der Schrift ( den
Weissagungen der Propheten zufolge .)

2 Cor . ; , 19 . Gott war in Christo und ver¬

söhnte die Welt mit ihm selber ( Gott war es
der den sündigen Menschen seine Gnade und

Freundschaft durch Christum zuerst schenkte >
und rechnete ihnen ihre Sünde nicht zu ( hob
die Strafen der Sünde auf ) und bat unter

uns aufgerichtet das Wort von der Versöh¬
nung ( hat uns das Amt , diese Versöhnung
und Vergebung der Sünden zu lehren , an -
vcrtrauk ) .

-V . 2l . Gott hat den , der von keiner Sünde

wußte , für uns zur Sünde (. Sündopser ) ge¬
macht , auf daß wir würden in ihm die Ge¬

rechtigkeit , die vor Gott gilt ( d . h . daß wir
durch ihn gerechte und Gott wohkgcfälligr
Menschen würden . )

Eph 1 , 7 - An welchem ( Christo ) wir habe »

die Erlösung durch sein . Blut , ncmlich dir
Ver -



Vergebung der Sünden , nach dem Reichthum

seinee Gnade , ( durch dessen blutigen Tod wie

die Befreiunq von Strafen , und die Verge¬
bung der Sünde nach seiner überausgroßen
Gnade erlangen ) .

Gal . z , ig . Christus hat uns erlöset ( befreiet )
von dem Fluch des Gesetzes ( von den Stra¬

fen welche das Gesetz den Sündern droht ) ,
da er ward ein Fluch für uns ( sich , ob ec

gleich unschuldig war , als einen straffälligen
behandle » ließ , und am Kreuze starb ) denn
es stehet geschrieben : Verflucht ist jedermann

( als strafbar gilt ein jeder ) der am Holze
hangt .

Welcher bleibt
für alle Christen ,
so verschieden sie
immer dicHanpr
Wahrheit i » die¬
ser Lehre ?

i Pctr . i , 18 . iy . Wisset ( bedenket ) daß ihr
nicht mit vergänglichem Silber , oder Gold

erlöset ( gleichsam als aus einer Sklaverei )

losgekausr ) seyd von eurem eitlen ( thörlgten ,
schändlichen , heidnischen und unsittlichen Le -

be » s -) Wandel ( den ihr ) nach väterlicher Weise
( führtet ) ; sondern mit dem theuren Blut

Christi , als eines unschuldigen und unbe¬
fleckten Lammes .

Cap . 2 , 24 . Welcher unsere Sünden selbst ge¬
opfert hat an seuiem Leibe auf dem Holz ( er
hat seinen eigenen Leib zum Opfer auf das

Holz dargebcachr ) daß wir , der Sünde ab¬
gestorben , der Gerechtigkeit leben ( damit
wir von der Strafe und Herrschaft der Sün¬

den befreiet würden , und der Tugend leben
möchten ) durch welches Wunden ihr seid heil

worden l durch dessen Leiden ihr Befreiung
von den Strafen der Sünden erlangt habt . )

i Petr , g , i8 . Hebe , i , z - Cap . y , 28 . i Joh .
i , 7 - 2es > 5g , 4 - ü .

Anm . Die Hauptwahrhcit für alle Christen ,
so verschieden sie in dieser Lehre auch denke »

mögen , vieibt im allgemeinen immer diese :
Nach
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„ Nach seiner ewigen Liebe sandte Gott sei¬
nen Sohn zum Erretter , und forderte nichts »
als Glauben und dankbare , mit kindlichem

und freudigem Geborsam verbundene , Gegen -

zur unverfänglichen Secligkcit fübrcn zu
können . " —

Ich kann der Sonue Wimdev nicht ,
Noch ihren Lauf >niL Ban crgrnnden ;
Und doch kann ich der Sonne Lichr
Und ihre Wärm empfinde » .

So kann mein Eeifi den hohen Rath
Des Opfers Icsn » icke crarundcn ;
Allein Las Göttliche der Thar ,

Das kann mein Herr empfinden .

Mein Heiland !
Erfüll mein Herz mir Dankbarkeit ;
So oft ich deinen Nahmen nenne ,
Und hilf daß ich dich allezeit
Treu vor der Welt bekenne .

den Strafe » derselben , und dieser sein merk - der Tov . Jesn ?

würdiger Tod versichert uns anfs stärkste !lchcr7° / r° " n " '

( weit starker als durch jene Opfer der Jfrae - (" rkfie .-

liten geschehen konnte , von Gottes väterlicher

Gesinnung gegen uns , und daß er uns um

Jesu willen hier und dort alles schenken werde ,

dafern wir uns den geforderten Bedingungen

lintcrwerfen , und rpis endlich bessern .

Rom - 8 , gl — 44 - Ist Gott für uns ( uns ge¬
neigt wer mag wider uns sevn ? ( wen haben

wir zu fürchten ?) Welcher auch seines eigne »

liebe , um die Sünder zu begnadigen , und

iLg . Jesus starb als ein Opfer für die kin ^ opf ^ U

Sünden der Menschen — mithin befreit uns

sein Tod auch von aller bangen Furcht vor ae » F , , r -dt be -frt>ir uns nun

Sohnes



Hat bek Tod
Ies » etwa » uv
tzinstuß aus un¬
sere Beruhig » » ;
« der auch auf
unsere Besse - ,
rung ?

( Woran erin -
», err un » der¬
selbe ?

« n welche qött -
tichcEigcnsibasr ?
Woran mehr ?

Welche göttliche
Eigenschaften
siellr uns der .
Tod Jes » weiter
in ihrer ganzen
Eros - dar ?

Woru erweckt
uns dies alles ?)

Gobncs nicht hat verschonet , sondern hat ihn
für uns alle dahingcgeben ( selbst in den bit¬
tersten Creuzestvd ) : wie svlte er uns mit ihm
( dem Kostbarsten , das er uns geben konnte )
nicht alles ( übrige — nur denkbare Gute )
schenke » ? Wer will ( wolre oder dürste ) die
Auserwablten Gottes ( d i die wahren Chri¬
sten , gle chsam die Lieblinge der Gottheit )
beschuldigen ( anklageiN ? Gott ist hie ( Gott
selbst ists ) der da gerecht macht ( sie losspricht ).
Wer will ( sie ) verdammen ? Christus ist hier
der ( für sie ) gestorben ist ; ja vielmehr ( noch
«rehr ^ der auch auserwecket ist ( der auch zur
Versicherung ihrer Begnadigung Cap . 8 , 25 .
von den Lobten wiedrr au (erstanden ) , welcher
ist zur Rechten Gottes , und vertritt uns .

Ioh . z , >6 . Rom . 5, ic>- Cap . 8, i - i Job . 4,
9 . io .

roy . Der Tod Jesu hat den größten Ein¬
fluß nicht nur auf unsere Beruhigung , son¬
dern auch auf unsere Besserung und Veredlung .
Denn da er uns an die Heiligkeit und Gerech¬
tigkeit Gottes , und an unsere Strafwürdig¬
keit vox ihm erinnert ; dabei aber auch die
Vaterliebe Gottes , und seine ver ; eihende Gna¬
de gegen die Sünder , welche sich bessern , ist
ihrer ganzen Größe darstelit , so erweckt uns
dieß alles zur Verabscheuung der Sünde , zum
Vertrauen , zur Liebe » nd zum kindlichsten Ge¬
horsam gegen den überaus gnädigen und barm¬
herzigen Gott und uilsern großmüthigen Ret¬
ter Jesus Christus .

r 2 o '' . 4 , 19 -Laffet uns ihn lieben , denn er hat
uns erst geliebet.

sCvr.
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2 Cor . 5 , 14 . Die Liebe Christi ( zu uns , und
der größte Beweiß derselben sein Tod ) drin¬
get uns also , treibet mich und alle Menschen ,
als ein mächtiger Bewegungsgrund , an , so
zu handeln , nehmlich höchst gewissenhaft , den
Vorschriften des ChristenthumS überhaupt,
und den Pflichten eines wahren Apostels ins¬
besondere , gemäs ) sintemal wir halten , daß
so einer für alle gestorben ist , so sind sie alle
gestorben .

uv . Die Schriften des neuen Testaments Mg , sagen diebilligen Sckrrf «

sage » es auch ausdrücklich , daß Jesus in der

Absicht für uns gestorben sey , und uns von Todes zA ? "

den Strafen der Sünde befreit habe , um uns

dadurch zu einem desto eifriger « Tugendwan -

Lel zu erwecken und zu verpflichten .

2 Cor . 5 , rx . Christus ist darum für alle ge¬
storben , aus daß die , so da leben , hinfort
nicht ihnen selbst ( nicht mehr nach ihrem Ge¬
fallen und ihren sinnlichen Neigungen ) leben ,
sondern dem ( nach den Vorschriften der Re¬
ligion Jesu der für fie gestorben und aufcr«
standen ist -

Tit . 2 , . . . 12 . t 4 - - Petr . 2 , 24 . Hebe , ry, Dring . - snich -
26 . 27 . auch die Na . ue

2 inm . Die Natur der Sache bringt es auch so sich, da ^ wi? >!» »
mir sich , daß wir nun desto eifriger Gott und E ^ e nnd ' ^der
der Tugend unser Leben widmen . EinAlnd , ^
Las von seinem Barer Verzeihung wegen
großer Vergebungen erhält , wird , dafer » es Kind ih » n wenn
nur noch ein wenig gutes Gefübl hat , sei
nen Vater gewiß nun desto zärtlicher lieben ,
und ihm desto williger gehorchen , lind oer »roale ?
Vater vcrgiebt ihm auch nicht deswegen ,
daß eS wieder aufs neue ungebonam werde , ihm »er Ämer ?
sondern daß es desto eifriger in der E , fnliung
seiner Pflichten werden soll . So laßt uns

auch
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Welch ? Absicht
har nun auch der
allbarmln 'rzjge
Vater im Him¬
mel , wenn er
» ns durch Jesnm
Verzciiinng wi -
drrfabren und :
zusichern laß ! ?

auch der allbarmherzige Vater im Himmel
nicht deswegen durch Iesum Verzeihung wi¬
derfahren und zusichern , daß wir desto freier

seine guten , heiligen , unveränderlichen , ewig -

gültigen Gebote übertreten , sondern daß wir
ihn desto zärtlicher lieben und seine väterliche

Gebote desto eifriger befolgen . In derThat ,

wer nun noch fortsündigcn will , oder meint ,

Iesuö habe ibm Freiheit vom Gesetz , oder
von Frömmigkeit und Tugend verschaffen

wollen , der beschimpft und verlästert sein
dochtheureö Verdienst .

Sollt ich mich nun noch frevelhaft erkühne » .
Der Sünde , die dich rodrcte , zu dienen e
So war ich ja , o Herr ! nicht dein Erlößter ,
Du nicht mein Trsster !

Nein , dir allein , der du durch deine Wunden
Auf ewig mich zn deinem Dienst Verbünde » ;
Nur dir , mein Heiland ! sei Mein ganzes Lebe »
Zum Dienst ergebe » .

Wozu giebt
IMS » NN dera .od III . Da uns nun der Tod Jesu so kräftigeJesu kräftige - 111 ,
Ansmnunrnng ? Aufmunterung giebt zu einem heiligen Leben ,

wMgcHÄerb das wichtige Hindernis hebt , bas Un¬
lust das unserer . . . . .
Besserung im serer Gelierung und Lugendubung IM Wege

sttrud , hebt

L- rsetd >- ? stand , „ enilich die Furcht vor Gottes Straf -
n ^ qe' n Eenveckr gcrcchligkeit , und dagegen , so wie der ganze

Lebre ^ Iesu ' ^ in Inhalt der Lehre Jesu , VerabscoetlUtig dev
»i »s Sünde und Achtung für das Sittengesetz als

Kann also nun ein unveränderliches göttliches Gesetz , kindliche
unsewn ' Willen * Liebe und Dankbarkeit ( welche alles über -
schon ? windet , und zu einem recht kindlichen Gehör -
« lso I° -sus"durch sanr antrcibct ) in uns erweckt , so kan die
w !" ^ ur »°°sein ? Sünde wider Ulisern Will . » nun nicht mehr
iedenv ^ Är " ° über uns herrschen , und er hat uns demnachbefreit ?

auch



auch durch diese » seinen Tod , so wie durch
seine heilsame , zur Tugend erhebende Lehre ,
von der Herrschaft der Sünde befreiet . Wir
gelangen demnach durch Jesuw zur edelsten
Freiheit von der Herrschaft der Sunde .

Ioh , 8 , 36 . So euch der Sohn Gottes frei ,
macht , so send ihr recht frei -

Röm . 8 , 2 . Das Gesetz des Geistes , der da
lebendig macht in Ckeisto Jesu ( die vernünf¬
tige , den Geist tröstende und das Herz bes¬
sernde , zur Tugend und Glückseligkeit er¬
bebende Lehre unsers Jesu ) hat euch frei ge¬

macht von dem Gesetz der Sünde und des
Todes ( d , i von der Gewalt und Herrschaft

sinnlicher Lüste , die mit Unglück und Verder¬
ben lohnen ) .

> t2 . Jesus hat alle Menschen erlöset .

i . Tim 2 , 6 Er hat sich selbst gegeben für alle
zur Erlösung .

i Job , 2 , 2 . Derselbige ist die Versöhnung
( das Versöhnopferl für unsere Sünde , nicht
allein aber für die unsere , sonder » auch für

der ganzen Welt ( Sünden ) .

ng . Aber nicht alle Menschen werden
durch Jesum se . lig ; denn wer nicht an ihn
glaubt und nach seiner Lehre lebt , kann die
Vergebung der Sünden und die Seeligkeit
nicht durch ihn erlangen .

Job g , g6 Wer an den Sohn glaubet ( il ' n
für den wahren Erlöser und Sohn GoueS

erkennt , seine Lehre annimmt und befolgt )
der bat das ewige Leben ( der wird ewiaci ,

wahrer und bleibender Glückseligkeit theil -
, hastig . )

8 » welcher
Freiheit geia » .
aeu wir als »
durch Jesum ?

Hat Jesus nur
eiui -ie oder har
er aUe Mensche »
criöiel ?

Werde » aber
alle Mensche »
durch I , sunusee -
li -, ?

Warum nicht ?



, rr - ----
hasiig .) Wer dem Sohn nicht glaubet - der
wird das Leben nicht sehen , ( diese Glückselig -

, keit nicht genießen ) sondern der Zorn Gottes
bleibet über ihm ( GvttcS Strafgerichte bre¬
chen über ihn herein ) .

Matth - 7 , 2l . Cap . 22 , 14 .

Was Hilst es mir ei » Christ zu seyn ,
Wenn ich nicht christlich lebe ,

lind heilig , fromm , gerecht und rein
Zu wandeln mich bestrebe ?

Wenn ich dem stetigen Berus ,
Zu welchem mich mein Gort erschuf ,

Nicht würdig mich beweist ,
Und den , der mich erlöset hat ,
In Worten blos , nicht durch die That

Und gute Werke preist ?

^ Welche cheüigr Hg . Um das beruhigende und zur Tugend
« m"- ? ermunternde Andenken an feine Wohlchaken ,

und an seinen merkwürdigen Tod zu befördern ,
wie auch überhaupt zur Erhaltung und inni »

gern Verehrung seiner gestiftetenReligion durch
ein sinnliches Mittel etwas bcizmragen , setzte

Wa » besah « er Jesus das heilige Abendmahl ein . Ec be -

? rcuen Hereh - fahl nemlich , daß seine treuen Verehrer oder

wahreiEhristen ? die wahren Christen zuweilen gemeinschaftlich
Vrod und Wein genießen , und sich seiner da -

Mann geschah - bei erinnern sc-llren . Diese Einsetzung des
Des d̂ Abend - h . Abendmahls geschähe am lezten Abend vor

mahl » ? - Tode , und dazu gab ihm das Oster «

Mas gab ihm lamm Gelegenheit ' , rv '. chcs er . jüdischer Ge -
ve , r > wohnkctt nach , «Mt ftllstn lieben Jüngern ebeu

genossen hatte , nn dessen Stelle ex diese Hand ,
kung verordnte .

Matth .



Si -irz
Mattb . 26 , 26 — 28 . Mark . 14 , 22 — 24 . Luk .

22, ly - 20 . i Cor - n , 21 — 2 ; .

Unser -Herr Jesus Christas in verpacht ,
da er vsrrarhen rvarv , nahm er Vas
Bros rc .

Anm - t . Jesus brach düsBrod , weil die Brodt , 2 ^ « °"" raŝ
der Juden dünn und bart gebacken waren und ?
also gebrochen weiden mußten Dieß zeigt -. Was zeig » dieß
seinen für uns verwunderen und ans Kreuz ^ ^ " " -
geschlagenen keib an Der Wein , welcher Was seiqr de«
weißer odet rvtheb Weist sehn kastn , zeiget
sein für Uns vergossenes Btur an - Durch die - ^ - >>rett
Worte : „ Dieß ist das Blut des Neüen Te - Wotte aA Dieß
staiNenteö oder Bundes ( wie es eigentlich heä
sen sollte ) , deutete Jesus an , daß durch Vek -
giesung seines Blutes , eist neuer Bund , d . h .
eine neue Religion , die er gestiftet , besiegelt War eß bei Tr -
werde , Und daß mithin der alrc Bund oder M / M »- der
die Mosaische Religion abneschaffk sen Denn woiinüch ^ daß -
die ' Alten errichteten ' ihre Bündnisse bev nr ^ wurdÄ ?^
Opfern , die sie schlachreteN , um damit än Was wolre
juzcigest ) daß es demjenigen , der dawider
handeln würde , eben so ergehen solle . Aiich . Wastrankman
trank Man zuweilen lieh alten Völkern das . Nal , enVö1 k'e?w
rauchende Opferblut , oder statt dessen röthest dabey ?
Wein , zum Zeichen dst höchsten Unvcrbrüch - dies°Trin" en°E

' lichkeit des neuest Bundes . - Man vergleiche 3 - >chcn seo » e
rMos- 24 , 8 wo sich Moses ähstlichrrWvite ^Wo bedienegH
bedient : , , Sehet , das ist das Blut des Worte
Bundes / den der Herr mit estch machet ! "

ÄnM . 2 ^ Evw0hl in altern als in neuern Zelten Hat man ..,licht
findet mast Be , Wiele von ähnlichen Gebücht - » „ o >, ä" rn ' sÄ
nißmählen , wobei inan sich großer und per - ten Beyspiele

- - dienker Personen feierlich erinnert , stm sie GediichtMßmabs
dadurch stach ihrem Tode noch zu ehren , ihre w ^ ch, ° *m,fichr"
Thgten unvergeßlich zu machest , und sich zu waw
ihren Lügenden zu ermuntern - « r »ße und v" r -,

LitukFPtksosrir
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bem ^ Bröd ^ -nid > l ? . Wem , düs heil . Abendmahl gehalten
wird , so müssen Brod und Wein nach dem

wir gen , e> Beispiel Jxs„ gesegnet , d . h . sie müssen durch
Gebar und Hersagung der Worte der Ein¬
setzung ftyerlich zu diesem Gebrauch gewidmet
werden .

r - Cor . ro , , 6 - Der gesegnete Kelch , ( Wein )
welchen wir segnen ( durch Gebär cinwcchcn
und heiligen ) ist der nicht die Gemeinschaft
des Bluts Christi ? ( sezr er uns nicht in Ee -
incinschast mir dem Blute Christi ? oder be¬
kennen wir durch den Genuß desselben nicht ,
Laß wir Verehrer des für uns gekreuzigten
Jesu sind ? ) DaS Bevd , das wir ( benm
Abendmahl ) brechen , ist das nicht die Ge¬
meinschaft des Leibes Christi ? ( sezt uns das
nicht mit dem für uns dahin gegebenen Leid
Christi in Verbindung e oder , erklären wir
durch den Genuß desselben nicht , daß wir
Glieder an dem Leib Christi , d - i . Christen
sind ? )

V. - l» es war n6 . Eine Hauptabsicht , welche Jesus
rü ' ^ Jesuü' ^bcy hey der Einsetzung des h . Abendmahls hatte ,
dän ^ vndÄr°n deren rechte Erfüllung leinen Verehrern be -
sê ' -nEA " ' !^ sonders angelegen seyn muß , ist diejenige ,
an̂ klesen s-yn welche er selbst deutlich mit den Worten an -
" ' " d - gezeigt hat : Solches rym xu meinem Ge ->

Weffkn s- Nkn vachtniß ! Wir sollen uns also Jesu , des

Innern Stifters unirer Religion , und seines menschen¬
freundlichen Todes , bei) dem h . Abendmahl
zuweilen recht ftyerlich erinnern -

Mie mur aber II ? . Es soll aber dies kein kaltes und
deschaff -n" se«n ? unfruchtbares Erinnern sepn , wovon Wik kei .

MN



neu Nutzen haben , und womit es Jesu nicht
gedient ist , sondern es soll ein inniges , leb¬
haftes und fruchtbares Erinnern seyn , wobey

^ Wokubck müsse »,wir über die große Lieb - des Erlölers , womit wir . dabey » ««,,
er uns bis in den Tod geliebt hat , über sein
thatcnreichcs Leben , über seine große Ver¬
dienste um uns , und über sein erhabenes
Muster , das er uns in allen Tugenden ge - ,. ' / . ^ ° ? 2n welcher « b.
lassen hat , recht Nachdenken — um uns da - M m » ff die »Nachdenken » !»,
durch zu größerer Gegenliebe , zu beständiger uns Leschede » ?
Treue und zu immer willigerem Gehorsam
gegen ihn und seine gestiftete Religion , wie
auch zur unermüdeten Nachahmung seines
Musters , zu erwecken und zu starken . Wobey bleibe

ohnehin auch
Anm . Eine rechte und lebhafte Betrachtung trachcung d̂es ^

des Lebens nnserS göttlichen Erlösers , seiner Lebens Jesu ,
edlen Gesinnungen und Tbaren , bleibt ohne - sinnungen ' un "
hin auch gewiß nicht bep leerer Bewunderung
stehen , sondern geht in Nachahmung und in
Handlungen über . sse über ?

Laß stets mich dankbar , Herr ! ermessen ,
, War du für mich Leliiren hast ,

Und deine Liebe me beracssen ,
Als dn für mich am Kreitz erblaßk .
Dein Mahl laß hierzu fruchtbar seyn ,
Und mir zum Suren Kraft verleih » .

n8 . Das lebhafte Andenken an Iesum Wozu soll uns
bey dem h . Abendmahl soll uns bey solchen denkcn^an§esniÄ
„ „ de » diese » Ge »

Gesinnungen und Vorsätzen auch zum Trost ss>nn >naen ^ cl«
dienen für unsere bekümmerte Herzen ; zur
Stärkung unsers demüthigen Vertrauens auf
Gottes Barmherzigkeit ; zur Belebung unserer

H - Hof.



dikN '? E ' ^ ' Hofnung des ewigen Lebens — Dies geschieht ,
indem wir hier aris eine besonders rührende ,
feyerliche und gleichsam anschauliche Weise
von der Vergebung unserer Sünden und von
der Gnade und Väterliche unscrs Gottes ver¬
sichert werden «

Match . r6 , Lg - DaS ist mein Blut dcS N . T -,
welche « vergossen wird für Viele zur Ver¬
gebung der Sünden -

Röm . 8 , gr . Welcher auch seines eigenen Soh¬
nes nicht hat verschonet — schenken ?

2lnm . Auch für mich , kann hier jeder christliche
e°mniu » >ca » r Coinmunicant sagen , indem er die gesegnete
Um er die "g - -" ' Speisen empfängt , auch für mich hak Jesus
empfang ^ ^ " seinen Leib in den Lod gegeben ; auch für

wich hat er sein theureS Blut vergossen ; auch
ich habe durch ihn Vergebung der Sünden
und die gewisse Hvfnung der ewigen Selig¬
keit erlangt .

k-mnEsou?» ' ity Durch den Genuß des h . Abcnd -

Gnn ^ de ? hett . Mahls sollen wir uns auch öffentlich , alsablegen ? dankbare und ehrfurchtsvolle Verehrer des
für uns gekreuzigten Jesus und seiner wohl -

f.At müAn wir tätigen Religion bekennen , um auch andere
vikst gtuin kdun ? dadurch zu erbauen und zu bessern .

t Cor - , o , , 6 - Der gesegnete Kelch — Leibs
Christi -

i Cor it / r6 . So oft ihr von diesem Drod
esset und von diesem Kelch trinket , soll ihr
des Herrn Tod verkündigen ( soll ihr dadurch
da » Andenken des Todes Jesu unter euch er¬
neuern , euch öffentlich als seine dankvvllcn
Verehrer bekennen , ihn öffentlich bcp dieser
Handlung für seine Liebe preisen und rühmen )

bis



bis daß er kommt ( nemlich zum Gericht , oder
bis an « Ende der Welt ) .

Matth , io , gr .

ns . Das heil . Abendmahl soll auch ein s° « da - beu . « .mehr h?rvvrs
Mittel der Vereinigung aller Christen seyn . bringe ^ ?
Denn da alle und jede Christen , der Niedrige Mb»" 'd -r N -r?
wie der Hohe , der Arme wre der Reiche , Ehrifttn ^
daran Thcil nehmen , so werden sie erinnert ,
daß sie alle einen Erlöser haben , und durch
denselben in einer geistlichen Gemeinschaft
stehen . Auch muß uns ohnehin die Erinne - okWn" a !UU
rung an die große Liebe des Erlösers , womit rie" gr" se "äe? e
er alle Menschen bis in den Tod gestehet hat , mil ^ rÄî M - n -
zu gleicher Bruderliebe anfeuern . r »L geUed , »a »,

" ^ ^ anfeuern ,
, Cor . io , 17 . Eni Brvd ist es , ( wie >m heil .

Abendmahl ein Brod ist ) so sind wir viele
( wir alle , hie wir davon essen ) ein Leib
( Glieder eines Leibs , einer Gesellschaft , nem -

lich der Christlichen ) , dieweil wir alle einet
Prods «lieilhastig sind ( weil wir alle von
dem einen Brod essen und daran Lhesl

nehmen ) .
1 Ivb - «6 . Daran haben wir erkannt die

Liebe , daß er sein Leben für uns gelassen
Hai , und wir sollen auch das Leben lassen
für die Brüder .

Anm , Aus dem bisherigen ersieht man , daß bat ^ ^ a , «rst - d - e
heil - Abendmahl eine sehr Wcisheiksvolle An - bisherigen ?

ordnung Jesu ist , welche überhaupt gar sehr Wie diene da «

zur Erhaltung der christlichen Religion dient , ^ rWüng ' der "
indem cs immerfort an die Hauptlchren und christl , oieligion ?
Pflichten der Christen erinnert sinh solche in

unvergeßlichem Andenken erhält . §s bient inMmBcwei »

auch überdies noch zu einem angenehmen Utt de - ChrUn !,
Beweis für die Wahrheit des ChristenthumS ; rdnm » ?denn
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Was kann hie «
« in jeder Christ ,
«o oft er da «
i>- U. qeniestr ,
Niir »oller De »
» uhiHung Mie >»

deiin es kann hier ein jeder Christ , so oft er
das h . Abendmahl geniester , mir voller Be¬
ruhigung schliefen : Jesus Christus derSiif -
ter dieser Handlung , der Stifter meiner Re¬
ligion , war ehemals wirklich auf der Erde ,
lehrte , lebte und starb auch für mich : Wie
Hütten sonst feine Apostel einen sdlchen Ge¬
brauch cinsükren können ? Und wie Hütte
Jesus eine solche Anordnung machen , und
alles so Voraussagen können , wenn er kein
göttlicher Gesandter gewesen wäre .

' Warum ist es 121 . Da Jesus das l) . Abendmahl aus »
kur ikden Cdri - » .
^ "A ^ ndmah ? b druckllch befohlen , und da es so großen und man -
scn nigfaltigen Nutzen für uns hak , so ist es Pflicht

für einen jeden Christen , dasselbe aus Ehrfurcht
^ ^ ^ gegen die Stiftung Jesu öfters zu genießen ;

! ers "Ärglnche » da wir sinnliche Menschen sind , und
» Ignngs - uud " dergleichen sinnliche Beruhignngs und Star -

kungsmittel für unser Herz und Leben , für
rer , und Leben , unsere Tilgend und Gottseligkeit , öfters be¬

dürfen .
Was gibt ein

Lerachter de « h.
Clbendm . der es
«n >« allerhand
riickriqen Nor -
»vanden nicht
-gebraucht , da¬
durch zu erken »
rr «n ?

Anm . Wer ein Verächter des h . Abendmahls ist
und dasselbe aus allerhand nichtige » Vor¬
wänden nicht gebraucht , der giebt dadurch zu
erkennen , daß er ein Verächter der christlich ?»
Religion , oder dast ce doch kein wahrer Christ
sch . Denn wie kann der ei » wahrer Christ
seyn , der ein solches vortreffliches Bcsserungü -
und Tugendmittcl ungcnüzk last , oder der
sich nicht auch öffentlich , als einen ehrfurchts¬
vollen Verehrer Jesu und seiner Religion ,

Was wird aber bekennen mag ?
von uns erfor -

wirklich 122 . Soll aber das h . Abendmahl wirk -
RUtzen undEec - ^ ^ .
^- n ^lür̂ u ,,» sich Nutzen u „ d Scegen für uns haben , so

wird



wird erfordert , daß wir wahre Freunde und
Verehrer Jesu sind , die sich gern an ihn er¬
innern , alles woh ! erwägen und die Absicht
desselben nach Möglichkeit zu erfüllen suchen .
Wer aber leichtsinnig , aus bloser Gewohnheit ,

Mit zerstreutem Gemuthe , ohne die Absicht
desselben -zu überlegen , und sich um die Er¬
füllung desselben zu bekümmern , wohl gar
mit wissentlichen Sünden , hinjugeht , ^ der

empfangt es unwürdig und versündiget sich sehr -

i Cor . n , 27 . Welcher unwürdig ( d . i - nicht ,
wie sich » gebühret , mit dankbarem Andenken
an Iesum und leine Verdienste rc . > von die - -
fern Brod iffet oder von dem Kelch der . Herrn
trinket , der ist schuldig an dem Leib und Blut

des Herrn ( der versündiget sich schwer an
dem Leib und Blut deck Herrn und macht

sich dadurch straffällig ) .

Vers ry . Welcher unwürdig iffet und trinket ,
der iffet und trinket ihm selber das Gericht ,

( zicdt sich dadurch göttliche Strafen zu ) da¬
mit daß er nicht unterscheidet den Leib de »

Herrn ( weil er bey dem Abendmahle Jesu
sich wie bey einem gemeinen Gastmabl beträgt ;

ganz den Zweck desselben aus den Augen seht ., )

12z . Darum muß mau sich vor dem Ge¬
nuß desselben prüfen , d . i . Zusehen , ob man
dazu würdig sey ; ob man also ein wahrer
Freund und Verehrer Jesu sey , oder doch
den vestsn Vorsatz gefaßt habe , es zu wer¬
den ; und ob man auch Willens sey , die Ab¬
sicht desselben redlich zu erfüllen , und sich in¬

sonderheit

Weit qeniesete» unwürdig ?

Wasmuß ,» a >,
daher vor dc »w
Geling de » heil .
Abciidm . tl » >» ?
Was heißt vier :

sich prüfe » ?
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sonderheit durch dankvolle Erwägung der

Wohlthaten der Erlösung zu gröscrer Gottes

pnd Iesusliebe , zu gröserem Gehorsam gegen

die Gebote der Religion zu ermuntern und zu

starken .

; Cor - n , » z , Der Mensch prüfe aber sich

selbst ( frage , untersuche sein Herz und kebe » ,
ob es rechtschaffen sen ; ober als ein wahrer
Freund und Verehrer Jesu dem h . Abendmahl

würdig beywvhnen kenne ? Ob er sich nicht von
Leichtsinn , Haß , Neid , Geiy , Wollust und

dergleichen bösen , Jesu Religion widerstrei¬
tenden Begierden , beherrschen laste ? >c. )
und also esse er von diesem Brvö und trinke

yon diesem Kelch .

Ützevistdennek «
Wahrer Freund
und Verehrer '
Sefu ?

» 24 . Ein wahrer Freund und Verehrer

Jesu ist derjenige , der an ihn glaubt , seine

Gebote halt , und der insbesondere seine Mit¬

menschen aufrichtig liebt .

Zoh . ix , l4 - Ihr seyd meine Freunde , so ihr
' »Hut , was ich euch gebiete .

Ioh . rz , , 5 . Dabey wird jedermann erkennt » ,
baß ihr meine Jünger kepd , so ihr Liebe un¬
ter einander habt .

Job , 8 , ; i , Röm . s , y .

Mas muß « «»,
thür , wann man
L . Unrersuchung
seines kebens ge¬
wahr wird , daß
man die Gebote
Iesu nicht so ge¬
halten , wie man

batte ? '

125 , Wird man bcy Untersuchung seines

Lebens gewahr , daß man die Gebote Jesu

nicht so gehalten , als man gesollt hatte , ss

muß man seine Sünden erkennen , bereuen «

Vertrauen zu Gott um Jesu willen fassen und

den vesten Vorsatz erneuern , sein Leben zu
kessem ,

? S6 ,



, 26 . Die Beichte , worin » man seine

Sünde » mit wahrer Bereuung des Herzens
erkennt » und darauf vom Prediger die Ver¬
sicherung der Vergebung der Sünde aus dem
Evangelio empfangt , dqsern man die vorigen
Sünden seines Lebens ernstlich ' v̂erabscheuet ,
und sich ' aufrichtig zu bessern gedenkt , dient
also , verbunden mit den Belehrungen des Pre¬
digers , zu besserer Vorbereitung auf das heil .
Abendmahl und ist zu diesem Zweck von der
christlichen Kirche angeordnet worden ,

Lnm . r . Kein christlicher Prediger bat die eigent¬
liche Macht , Sünden zu vergeben oder zu be -
halten , d . i . die Strafen der Sünde » zu er
lassen oder nicht zu erlassen ; denn dieses kann
nur Gott allein ( Mark . 2 , 7 . ) vor welchem
man daher auch eigentlich nur allein seine
Sünden zu bekennen hat — und Idee Befehl
Jesu Job . 20 , 2 , — rg gieng auch nur bloS
seine Jünger an - Wenn aber der Christ mit
eiuem rechtschaffenen Herzen beichtet , d . i .
wenn er die vorigen Sünden seines Lebens
ernstlich verabscheuet , um Christi willen Gnade
bcy Gott suchet und hoffet , und sich aufrich¬
tig zu bessern entschlossen ist ; so kann er sich
gewiß darauf verlassen , daß ihm seine Sün¬
den von Gott im Himmel eben so gewiß ver¬
geben sind , als ihm diese Vergebung von dem
Prediger cmgrkündiget wird ,

Anm 2 . Zur Vorbereitung auf das h - Abend¬
mahl können auch gut ' geschriebene Commu -
monbücher vieles beitragen .

Was geschieht
in der Deicht , ?

Wenn man in
der Beichte seine
Sande » mir
wahrer Bereu -
» ng des Herzen »
erkennt , welche
Verstchcruna er¬
halt man daraus
vom Prediger
aus deni Evan -
qelio ?
Unr . wclcherNr -

dinainiz aber ?
Wozu bienr

also die Beicht
verbunden mir
denBeiciU 'ungriz
des Predigers ?

Von wem ist
ge z» diesem
Zweck angcerd -
ner worden ?

Ha « ein chrigs .
Prediger die ei¬
gentliche H ?» chr
Sünde » zu ver¬
geben oder zu be¬
halten ?

Wer kqnn die¬
ses nur allein ?

Vor wem bar
man dalur auch
eigenrlich nur
allein seineGün -
de » z. bekennen ?

Wen qicnq auch
nur blcr der Be -
sein Jod . ro , rr
bjs an ?

Wann aber der
Christ mit recht¬
schaffenem Her¬
zen beichtet u .
woraus kann er
lick gewiß ver¬
lassen ?

Was kann noch
mehr zur reckten
Vorbereitung '
ans das b. U ,
dcorragen ?



127 . Soll aber 'der Gmuß des h . Abend «
^ " EuLni ^ ls mahls einen bleibenden Seegcn für uns haben ,

so müssen wir nach dem Genüsse desselben ,
f ^ uns ^E » das , was wir dabry angelobten , auch halten ,

die frommen Eittschliesungen , die wir dabei)
faßten , mit redlichem Ernst auch ausjusüh »
reu suchen -

2lnm . Bey dem b - Abendmahl versprechen und ge¬
loben die Christen an , Jesu und seiner Reli¬
gion au - immer treu zu verbleiben . Denn so
wie man ehemals bey den Bündnissen Opfer «
b !ut oder Opftrwcin zum Zeichen und Gc -
löbniß krank , daß man den errichteten Bund
genau halten wolle , so sollen d >cß die Ver¬
ehrer Jesu bey dem h . Abendmahl in An¬
sehung seiner gestifteten Religion auch thun
und dieses ihr Versprechen oder Gelöbniß
müssen sic auch treulich halten .

Heil nur , Mir ward das Prod gebrochen ;
Ich rrank , Herr , deinen Bundeswci » .

Weil Freude Hab ich dir versprochen ,
Dir , treuster Jesu , rreu zu seyn .

Ich schwör es nun , » och einmal dir ;
Schenk du uur deine Gnade mir .

na§d ! m 128 . Nachdem Jesus am Kreutze gestor -
^ - n " 'ei » nam ben war , bat sich Joseph von Arimathia ,

xjn angesehener Jude , den Leichnam As,,
Wohin legte er aus , und legte ihn mit Hülse des Nikodemus

denselben ? . — .
ln ein neues Grab .
A » m - Die Gräber der Juden warm nicht , wie

bey uns , in die Erde gemachte Gruben , sondern
sie waren mehrenrbcils , wie das Grab Jesu ,
in Felsen gehauene Holen , wohin mehrere
Lobten gelegt werden konnten .

129 .



129 - Der Leichnam Jesu blieb aber nicht L,uchnamJesuk »
in dem Grab , sondern er wurde wieder leben - ?
dig Denn Jesus stand am dritten Tag nach ^Wam, standI ?«
seinem Tode wieder auf, wie er es selbst voraus
gesagt hatte .

Luk . iS , ; r . gz .
Anm . Die Feinde Jesu batten die Grabhöle worin Wa » hatten di «

Jesus lag , nm einer römischen Soldaten - ae 'iomme-g um
wache bestellt , nachdem der Eingang derselben
zuvor mit einem Stein wvbl verwahret und ru v -rwahreu ?
versiegelt worden war . Bestürzt stoben aber WöÄ
die Wächter , als sich durch ein Erdbeben das rer - >c. e ^
Grab ösnete , und Jesus lebendig aus dem¬
selben bervoegieng . Und diese Sache muste Wozu di »»«.»»
selbst dazu dienen , die Auferstehung Jesu ° " st Save -
desto gewisser und unverdächtiger zu machen »
Triumph ! Triumph ! und Lob und Dan !

Dem , der des Todes Mache bclwang ,
Und uns , den Sraub , erhöhte
Der hohe Sieger überwand .
Nachr war um ihn und sie verschwand >u
In helle Morgenrörhe .
Bebet , Geber ,
Stolze Spötter ! Unserm Retter

- Preis und Ehre ;
Glaub » an ihn und seine Lehre .

tzo . Nach seiner Auferstehung erschien Welchen «m»^ schen erschienJe »
Jesus seine » Jüngern und vielen andern Men - UfmUung " ^
scheu noch öfters , redete mit ihnen , kehrte sie , " iZ -w ' thm «u
aß und trank mit ihnen , um sie von der
Wahrheit seiner Auferstehung völliger zu über - diese Han " lm--
zeugen und zu ihrem bevorstehenden Lehramt sen . ver .
tüchtig zu machen .

Zipvsielgesch . r , z . JesuS erzeigte ( zeigte ) sich
stinen Lüngeeu nach stimm Leiden lebendig ,

durch



durch mancderlev §f» elsunqen ( durch viele
unirügliche Beweise ) und lies sich sehen unter
ibnen vierzig Tage lang , und redete mir ihnen
vom Reich Gottes .

w ^ ^ daßE 's Die Jünger Jesu , die ihn nach
aufceaqnd . ^ seiner Auferstehung so oft gesehen hatte » , ha -
^ l-rnmionukn hen dieses standhaft bezeuget , und ließen sich

ch der durch keine Verfolgungen und
Martern davon ahschxecken , daher wir ihrem
Aeugniß sicher glauben können ,

Aposielgesch . io , go . gi . K Cor . >5 , 4 — 8 .
Wird es auch

durch ras B .-rca «
ä ; n per Feinde
Jesu ocstattger ,
daß er auferiian -
de » sey ? ,

Warum darren
diese einen Be «
»ruq leichr xm -
deck . n sonne » ?

Waarcn ge es
Ober , die Jun¬
ger zu widerle¬
ge » , und sic als
Berrüaer darzu -
«teU !n>?Warum harren
sie riese » rhu »
Niülseu ?° Wozu nahmen
sie oinm - hr ihre
Justucgr ?

Zlnm . Auch das Betragen der Feinde Jesu un¬
ter den Juden bestätiget diel!. Denn sic, die
List , Macht und Ansehen genug batten , einen
Betrug zu entdecken , wenn einer dabintcr
gewesen wäre , wagten es nicht , die Jünger
zu widerlegen und sie als Betrüger darzustel -
len , um sich wegen ihres grausamen Verfah¬
rens und der Vorwürfe , die ihnen gemacht
wurde » , daß sie einen Unschuldigen hingerich¬
tet hätten , zu rechtfertige » , Sie nehmen
vielmehr ihre Zuflucht zur Niederträchtigkeit
und zur Ast . Maith - 23 , n fg . So konnten
auch alle gleichzeitigen und nachkerigen Feinde
des Christenthums nichts gegründetes dage¬
gen Vorbringen -

P >a » bat Jesu »
durch seine Auf¬
erstehung außer
Zweifel gesetzr ?

izr . Durch seine Auferstehung hat cs
Jesus außer allein Zweifel gesetzt , daß er Got¬
tes Sohn und daß seine Lehre » und Verheißun¬
gen wahr und göttlich sepen .

a ^ ^ orwr^ vd - 2tnm . Kßlglich werden wir auch dadurch von
» vo ' wcrocu wir pnsrcr vollkommenen Versöhnung Mi »

Gott , von der Vergebung unserer Sün¬
den , von unserer Unsterblichkeit und
künftige !' herrlichen Auferstehung aufs ge¬

wisseste



wisskste « erkchert , wie auch überhaupt in
unserem Glauben und in unsrer Hofnung zu

Gott gestärkt .

i Cor . iL , 17 — 20 . Rom . 4 , 2 ; . K . 5 , io -
2 Tim . 2 , 8 - ri . i Pet - 1 , 2i . Joh . 1 t ,

re - Liap . 14 , iy .
Jesus lebt mir ihm auch ich .

Tod , wo sind » n » deine Dchrelken ?
Er , er lehr , und wird auch mich

Do » den Tobten aufcrwecken .
Er verklärt mich in sein Licht ;
Dies iir meine Zuoersichr .

> ZZ . Ehe Jesus diese Erde sichkbarli ' ch

verließ , befahl er seinen Jüngern , seine Lehre

allen Völkern der ErdeJuden und Heiden ,

zu verkündigen , und . diejenigen , die sich ge -

' neigt bezeigten , dieselbe anziinehmen , zu

tanfcn .

Mark - 16 , is . Gehet hin in alle Welt und

prediget das Evangelium aller Kreatur .

Mail !)- 28 , >8 - 2ü .
Anm . Das Taufen war schon vor der Ankunft

Christi be ? de » Juden ( und auch bry andern

Völkern ) gewöhnlich . Durch diese «ereine -
nie wurden dicienigcn , die zue jüdische » Reli¬
gion übceiraten , feperlich zu Verehrern der
selben ausgenommen und verpfiichiet , den

Grundsägen der neuen Religion genläß zu le¬
ben , und der Getaufte wurde nuniiiehro als
ein gänzlich veränderter Mensch , der gleichsam
aufs neue gebohrcn sey und ganz andere Ge¬

sinnungen und eine ganz andere Lebensart an¬
genommen habe , angesehen . Auch Johannes
taufte alle diejenigen , welche entschlossen

waren , ein besseres Leben zu führen , und die
Lehre Icsu > weichet bald auftrckeii würde ,
« tizunehmen ,

rz4 -

Mvrinn werbt !»
wir babuech
ü crhanor geh
siärit ?

Was befahllte -
sns seine » 2ün «
» er » eoe er diess
Erde sichrdarlich
vertlrß ?

Welche Hand¬
lung sollten sie
mit denjenigeit
vornehme » , sie
sich qe » >, gr be¬
zeigten , seine
Lehre « nzuneh -
inen ?

War das Tau¬
fe» schon vor der
Ankunft Christi
gewöhnlich ?

. Wo ,u Lienre
diese ikeremo -
nie ?

Wosuk wurde
hierauf der Ge¬
raufte alige -
sebeu ?

Taufte nicht
auch schon Jo¬
hannes ?
, Welche Plcu -
scheu ra»ifrr et ?



LLö

Was geschickt
tu >» durch die
Saufe ?

Welches ist das
»rste das durch
sie geschieht ?

Und wozu dient
luns Lies — oder
welche Versiche¬
rung erhallen
ch, ir dadurch ?

Was gehöre zu
diese » Dorther ,
le » und Selig¬
keiten der Chri -
tte » ?

Mas geschieht
tweorcno durchdie Lame ?

IZ4 - Durch die Tauft geschieht nun
zweyerley . Man wird erstlich durch sie

fcycrlich zur christlichen Religion ei ,«geweiht
oder in die Gesellschaft der Christen ausge¬
nommen , und dich dient uns zur sichtbaren
Versicherung , daß wir an allen Vortheilen
und Seligkeiten , die dem wahren Christen
verheißen sind , Anthcil haben . ( Dahin gehört
die Vergebung der Sünden , die Gnade und

Väterliche Gottes , die gewisse HosmmO der
Seligkeit nach diesem Leben . ) Zweitens ver¬
pflichtet man sich dadurch , als ein Bekenner

der christlichen Religion zu glauben und zu le¬
ben , oder welches ein - rley ist , zum Glauben
an Gott , alsVater , Sohn und heiliger Seist ,
und zur rechten Verehrung desselben ! nach den
Grundsätzen des Christenchmns »

Matth . 28 , r 8 — re>. Jesus sprach zu seinen
Jüngern ; mir ist gegeben alle Gewalt im
Himmel und auf Erden . Darum gebet hin ,
und lehret ( oder machet zu Jüngern d . i - zu
Christen ) alle Völker esse senen Juden oder
Heiden ) und taufet sie im ( auf den ) Namen
des Vaters , des Sohnes und des h - Geistes
( oder verpflichtet sie durch die Taufe au den
Datcr , Sohn und b . Geist zu glauben , und
solche , den Grundsätzen des Christenthum «
gemäß zu bekennen und zu verehren .) Und
lehrt sie halten ( beobachten ) alles was ich
euch befohlen habe .

Zlpostelgesch . 2 , zg . Petrus sprach zu ihnen
( den Juden ) : Thur Buße ( ändert euren
Ginn , bessert euch ) und lasse sich ein jegli¬
cher taufen auf den Name » Jesu Christi cd -i.

jeder



jeder untre euch küsse sich zu einem Bekenner
und Verehrer Jesu einweihen , und verpflichten -
als ein solcher zu leben ) zur Vergebung der
Sünde ( damit er Vergebung der Sünden er¬
lange .)

Vers 4 , . Die nun sein Wort gerne annahmen
( dem Vornan des Apostels Eepfall gaben )
liciien sich taufen ( feyerlich zum Christenrhum
einweihen und zum Gehorsam gegen seine
Lehren verpflichten und wurden hinzugethan
( nämlich zu den versammelten Jünger Jesu —
» der wurden Christen ) « n dem Tag bey zaoa
Seelen .

Apostelgesch . rr , 16 . Und nun was vcrzeuchft
du ? Srehe aus und laß dich taufen ( durch die
Taufe zum Chrisientbum einweihen und » er »
pflichten ) und abwaschen deine Sünden da¬
mit du als ein durch Jesu Religion gerührter
und gebesserter Mensch durch die Taufe die
Versicherung erhaltest , daß deine Sünden
wie abgewaschen sind ) und rufe an den Na¬
men des Herrn ( verehre den Herrn Jcsum
auf eine würdige Weise durch Befolgung sei¬
ner Lehre ) .

i Vct . ? , 2 , . Die Taufe ist nicht das Abthun
des Unflaths am Fleische besteht nicht im Ab¬
waschen der Unreinigkeit des Leibes ) sondern
der Bund eines guten Gewissens mit Gott
( sondern in Angelobung eines guten Gewis¬
sens gegen Gon , d . h . durch die Taufe ver¬
pflichtet man sich , den Lehren des Christcn -
khums gemäß zu leben und aufdiese Weise cm
gutes Gewissen zu bewahren ) .

Anm . Weil man durch die Taufe von Seiten ma »
Gottes die Versicherung von der Vergebung den der TaiUe^ !-
ber Sünden und seindr Vatcrliebe erhält , G ^ - nrache ? ' '
und dagegen Gott und seiner Religion einen
bcstäiihi'gen Gehorsam rusagt , so sagt man

auch .
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auch , daß man bep der Taufe einen Bund
nur Gott mache .

Welche Vev -
pftichrunq Var
ein aeranfrevMensch auf sich ?

WLvnni ist die¬
se« nsrhwendig ?

Wovon Üt die
Taufe demjeui -
aen dev 6e enr -
-psän ->r ei » ftchr -
dares Zeichen ?

find was wird
Weiler durch das
leini -unde Wal¬
ser schän adge -
biider ?

Ein getaufter Mensch hat also die
Verpflichtung auf sich , sein Leben stets nach
den Vorschriften der Lehre Jesu einzurichten,
und sich von Sünden zu reinigen , unter wel¬
cher Bedingung er sich nur allein jener Vor»
thcile Zu erfreuen hät -
2lnm . So wie die Laufe demjenigen der Ke

empfängt , ein sichtbares Zeichen ist , daß ihm
bep redlichem Bemühen , den Vorschriften
der christlichen Religion gcmaß zu leben , seine
Sünden wie abgewaschcn d . i . vergeben sind ,
so wird auch die immer fottzusegende geistli¬
che Reinigung von Sünden , wozu der Täuf¬
ling verpflichtet wird , durch da » reinigende
Wasser sehr schön abgcbildet .

wE ^ MniM iz6 Wenn ein erwachsener Mensch von
«7liaiö » ^ rl einer andern Religion zur christlichen übergeht,
w >" d'e, so muß er getauft werdest ,
tzE« g "schedcn ? fehl Jesu erfordert und wer ! er sich dadurch

weil das der Ke -

öffeniüch zur christlichen Religion zu bekennen ,
und Zum Gehorsam gegen ihre Vorschriften zu

Äiann wkvdcii verpflichten hat - Aber die Kinder christlicher
tt !?er die Kinder . ,

d , r ^8 !>klften ge - Eltern werden bald nach ihrer Geburt durchdie Tauft in die Gesellschaft der Christen aus¬
genommen , und zur künftige » Befolgung der

Kann dann christlichen Lehre verpflichtet . Dies kann gar

» K gcichkdcn . ^ ohl geschehen ( zumal La wir hierinnen das
Bcyspie ! der ältesten Christen vor Uns haben .)

Was muß aber Nur müssen solche Kinder herstach auch in derhernach mir ^ .

„ rn geschehe » ? christlichen Religion tlirrcmchttt werben , undaus



aus eignem Antrieb sich zu derselben bekennen a -n ^ ^ ^ nU

und ihre Verpflichtung übernehmen , welches ' Wa „ nq -"schiei >r

besonders bep der Confirmakion auch öffentlich Muchd " ^ »t -

geschieht .

Anm . r . Zur Rechtfertigung der Kindertause , „ Wbdi -mans
kann auch folgendes dienen : i . ist cs an sich ArHgüng d -r
billig und heilsam , daß die Eltern ihre Kin - Kwderräufe ?
der gleich nach ihrer Geburt durch eine seper -
liche Religivnchandlung dem Gott widmen ,
der ihnen das Leben gegeben hat ; 2 . werden

die Eltern durch die Pflicht , für das Beste
ihrer Kinder zu sorgen , dazu aufgefordcrt —
um ihnen aufdiescWeisc denEintrittineineRe «

ligionsgesellschaft zu sichern , bcv welcher man

so grose Vortbeile und Vorzüge zu genießen
hat . g . Werden die Eltern dadurch , daß sie
ihre Kinder zurTaufe bringen , nicht nur von
Gottes Vaterliebe gegen ihre Kinder aus eine
feyerliche Weise versichert , sondern auch zur

christlichen Erziehung derselben verpflichtet ,
damit sic bep ihren erlangten Rechten erhal¬

ten und der verheißenen Seligkeit wirklich
theilhaftig werden mögen ; 4 . bep der Con -

firmation , welche mit der Taufhandlung in
genauer Verbindung steht , erinnert sich ohne¬

hin ein jeder Christ lebhaft an feine Taufe -
und erneuert aus eignem Antrieb seine über¬
nommene Verpflichtung .

Anm . 2 . Wenn man wider seine Verpflichtung Was beM sei -
bep der Taufe gelebt hat , und sich wieder ' nicucrnr
bessert und Gott neuen Gehorsam zusagt , so
heißt dies auch seinen Taufbund erneuern .

Anm . z . Die Taufe nebst dem h . Abendmahl di ^ anf ^ ' un "
werden Sakramente genannt , d . i , von UN- das d- Abend ,

serm Heiland selbst verordnete und mit seinen Amnr ? ^
Verheißungen verbundene sehr feperliche Re -

l .gionsbandlungen . .

1Z7 -
I



Wie beißt auch
die neue Re «
liqioiisaes , li¬
schest , welche Je¬
sus gestiftet har
»»nd wozu man
durch die Taufe
einaeweihr wird ?

Wer ist Las
Haupt dieser Ge¬
meine ?

Welches lind
die Glieder die¬
ser Kirche oder
Gemeine ?

Welche nennt
man die sichtbare
Kirche ?

Welche Men¬
schen könne »
hierunter auch
seyn ?

Welche Christen
qehöreu zu der
»instchrdare » Kir¬
che ?

Warum wer¬
den diese die
„ nstchrbare Kir¬
che aeuaunt ? .

Woran >n » s
«in getaufter
Mensch öi' r -rs
denken ?

Was muß er
dadey erwägen ?

Und wozu muß
ihn beydes an -
»reiöen ?

iZ 7 - Die neue Religionsgcseklschast , weil
che Jesus stiftete und zu welcher man durch
die Taufe ciugcweihk wird , heißt auch die
christliche Rirchc , oder die Gemeine der Hei¬
ligen , deren Haupt Christus ist .

Eph . 5 , 2Z . Christus ist das Haupt der Ge¬
weine .

Aiim . Die Glieder dieser Kirche oder Gemeine

sind die Christen . Alle Christen , welche die
Religion Jesu äußerlich mit dem Wunde be¬
kennen , nennt man die sichtbare Kirche —

worunter auch Heuchler undBösewichter seyn
können . Nur die wahren Christen gehören

zu der unsichtbaren Kirche , weil man ihnen

dieses nicht allemal äußerlich anseben kann ,
daß sie wahre Christen sind .

iz8 . Ein erwachsener getaufter Mensch
muß öfters an seine Verpflichtung Key der
Taufe , - die er auch hernach bey seiner Confir -
mation frcywillig übernommen hat , geden¬
ken . Dabey muß er auch die Vortheile er¬

wägen , die er als ein Christ zu genießen hat ,
und beydes sich einen kräftigen Antrieb seyn
lassen , sein ganzes Leben hindurch als ein wah¬
rer Christ zu leben .

Ich bin getauft auf deinen Namen
Ecrr Narcr , Sohn und heiliger Geist !

Ich bin gezahlt zu deinem Saamen ,
A» m Volk , das dir geheiligt heißt .

S welch ein Glück ward dadurch mein !
Laß Herr , mich dessen würdig s- hli .

sBchtAnttv ' Zd - VierzigTage nach seiner Auferstehung

« uf « en »mmen ?* wurde Jesus endlich sichtbarlich vor den Augen
seiner Jünger in den Himmel ausgenommen .

Apostel-



Apostelgekch . r , y — tl .

Lnm . Auch durch die Himmelfahrt erhielten feiste ^^ elch?>iDeyki§
Jünger den vollkommensten Beweiß , daß er Junger durch die

der von Gott gesandte Meßias sep , dessen ^ >̂ nieif « i,rr 3e «

Reich sie auf Erden ausbre ken sollten ; und „ xEme ^ Hofnun "
dadurch bestätigte er zugleich ihnen und allen begLrigr - er ' da ?

seinen Nachfolgern die angenehme Hornung , ' Unen
daß er auch sie einst in den Himmel aufneh - Nachkommen ?
men werde .

140 . Jesus ist in die Herrlichkeit des HiM - H ^ lichk ?, r " d / »Niels eingegaugen — daselbst ist er über alles
erhöhet und nimmt an der WettregieningTheil . U « d" r bustan »

Mark . >6 , ty . Der Hecr ward aufgebavcn
gen Himmel , und siyek zur rechten Hand Got¬
tes (. d . i - ist über alles erhöht und nimmt alt

der Weltregierung Theil — denn die mor¬
genländischen Köniae batten ihre ersten Mi »

Ulster , welche an der Regi . rung Thcil nahmen ,
zur rechten Hand sthen . Daiur ' der Ausdruck
und die Bedeutung — >.

1 Cor . 15 , r ? . Gott hat alles unter seine Füße
gethan r hat ihm alles unterworfen

Phil . 2 , 5 ^ r ». Ein jeglicher sh gestnnet
wie Jesus Christus auch war . Welcher , ob

er wohl in göttlicher Gestalr war ( göttliche

Natur , göttliche Würde Hane ) hielt ets mchc

für einen Raub , Gott gleich spn . prangte
er doch nicht damit , wie der Sieger mit ei¬
ner Beute prangt , die er zue Schau nagelt
lasset ) . Sonder » äußerte sch selbst ( zeigte
sich in Niedrigkeit undArmuch ' und nahm
Knechtsgcstalt an ( gicng sogar als der nie¬
drigste Mensch , als ein Knecht und Sclave

einher ) ward gleich wie ein mit rer Mensch ,
und g » Gebecden ( seinem ganzen äußern Be¬
tragen nach ) als ein Mensch erkunden . Ec

nicdrigte sich selbst und ward gehorsam bis
LUM Tode , ja zum Tode am Kreutz . Darum

I » hak



Gur w « rs »eg »
Jemals der all -
aenieine Oder¬
tzerr und Regent
der Mensche » be¬
sonders im Hm »viel ?

Was «bnt2es » s
in Ansebnng der
tzeglnckendcn
Wadrbliren se >-
nerRell -iivn und
feiner Kirche ?

Aa « giebt er
endlich seinenEr -
loscren / w . lche
ihm treu geblie¬
ben sind ?

hat ihn auch Gott erhöhet und hat ihm einen
Namen gegeben - der über alle Namen ist
( hak ihnl eine Würde enheilt , welcher keiner
bep irgend einem Geschöpfe gleich komm ») :
daß in dem Namen Jesu ( vor Jesu ) sich beu¬
gen sollen » alle Knie derer , die im Himmel
und auf Erden sind <ch . i . daß alle Kreaturen
ihm als ihrem Herrn unteikbänig sepn ) un -
alle Zungen bekennen sollen , daß Jesus Chri¬
stus der Herr sey , zur Ehre Gottes des Vaters .

Ephes- I , 20 — 22 -
Anm . So lange Jesus auf Erden lebte , befand

er sich im Stande der Erniedrigung ; jetzt aber
im Stande der Erhöhung , welcher ewig
dauern wird .

141 . Jesus sorgt aber besonders im Him¬
mel als der von Gott geordnete allgemeine
Oberhcrr und Regent für die Wohlfahrt sei¬
ner Erlösetcn » für die Beförderung ihrer sitt¬
lichen Besserung und Lugend , durch die be¬
glückenden Wahrheiten ftiner Religion , welche
er , nebst seiner Kirche , immer mehr ausbrei¬
tet und bis ans Ende der Welt gegen alle An¬
fälle der Feinde mächtig schützen und erhalten
will . Er giebt auch seinen Erlösetcn , welche
ihm treu geblieben sind , endlich das ewige
Leben . —

Epbes- 5 , 29 . Niemand hat jemals sein eigen
Fleisch gehastet , sondern er nähret es und
pfleget sein , gleichwie auch der Herr ( Chri¬
stus als Oberhaupt ) die Gemeine .

Matth - » 6 , » 8 . Christus sprach zu Petro :
Ich sage dir : Du bist Petrus ( welcher Name
einen Fels andeutet ) und auf diesen Felsen
( auf dich ) will ich bauen meine Gemeine ( du

sollst



sollst nach meinem Weggange von euch den
ersten Grund zu einer christlichen Gemeine le¬

gen ; dies ward erfüllt Apostelgesch . 2 , 14 . folg .

Cap . 10 und Cap . 15 , 7 folg .) und die Pfor¬

ten der Hollen sollen Ke nicht überwältige »
( d . i . so sehr auch meine Gemeine verfolgt
werden wird , so soll doch keine Macht im
Stande seyn , Ke zu Grunde zu richten ) .

Matth . 18 , 20 . Kap . 23 , 18 - 20 . Job - to ,

27 28 - Kap . 17 , 2 . 24 . Hebr . 4 , 15 - 16 -
Kap . 7 , 24 . 25 .

Anm . Keine Gewalt auf Erden , so fürchter « Warum wir »

lich Ke auch ist , keine Verfolgung der Chri - We aüf ' ^ rAn
sten , keine Bemühung der Feinde des Ehri -
stenthums , seine wesentlichen Lehren zu vcr - oder die christlich ,

drängen , wird also die christliche Religion nn ^ onuM ' ^
oder die christliche Kirche je vernichten kön¬

ne » ; denn CbristuS ist ihr Haupt , der Ke re¬

gieret und schützet und seiner truglosen Ver¬

heißung gemäß , bis an das Ende der Tage
erhalten will . Von dieser tröstlichen Wahr -

heit finden wir auch einen sehr sichtbaren sichtbare » Be -

Beweiß darinnen , daß die christliche Religion » W » " ' Wahr¬
lich nun schon an die >820 Jahre wirklich er - be¬

halten und über ihre Gegner glorreich trium -
phirct hat .

, 42 . Jesus verordnet ? zur Erhaltung und Was verordne »,
Ansbreilnng sauer Kirche , Lehrer der Rsli - «» » >, u » d

^ breieuug seiner
gion , dergleichen in den ersten Zeiten die Apo . K >r » e^
stcl waren , die er unmittelbar zu Lehrern und U " r Nb ? ., » ;
Verbreitern seiner Religion setzte - Von diesen " " Mas " ihm »,
wurden nachgehends andere Lehrer bey den U ,
christlichen Gemeinen verordnet . — Der Ur - Von wem
sprung des evangelischen Lehramts kommt also des
von Jesu und feinen Aposteln - s - hrmms ?

iTim .



' 34

, T >m . g , r . - Tim s , 2 . Dt . r , 5 . Apstg .
ig , 2z . Cap 2y , 28 .

,u? Unn " zun ! >4Z - Jesus hatte feinen Jungem zum
» Eißen ? " " öfter » den Bcyffand und die alißerordemlichen

Wodurch er « Gaben des h . Geistes verbeißen - Daß er diesehrelren sie den i« ^ >
wWEuß Jest .- Verheißung erfülle , davon crhielnn sie durch
LieseVerb - ißung das Wunder welches am Pfingstfest geschah ,

den sichtbarsten Keweiß . Daher fiengen sie
nun auch an von Jesu zu predigen .

Apostclgcsch . 2 .

« vchW ? ' 44 ^ Jesus hat verheißen am Ende dev
Um »///, Welt nochmals sichtbar auf die Erde zu kom -

8 n weschem men , um die Todtcn aufzuwecken , und das

semmen ? Gericht über die Menschen zu halten .

Annr . Jesus richtet sich ebne Zweifel in der Be¬

schreibung von seiner sichtbaren Zukunft zur
Auferweckung der Tobten und zur Haltung
des Gerichts nach der sinnlichen Vorstellungs -
ort der Juden , von deren Gewohnheiten und

Gebrauchen bey Gerichten dabcy vieles herge -
kiommen ist . Man darf daher nicht alles so

eigentlich verstehen . Die groseWahrheit , welche

für uns darinnen liegt , bleibt allemal diese : Der
Mensch ist unsterblich und muß von seinen

Handlungen nach den , Tode vor dem göttli¬
chen Gerichte Rechenschaft ablegen .

Job . 5 , 28 . 29 . Cs kommt die Stunde , in
welcher alle , die in den Gräbern sind , wer¬

den seine ( des Sohns Stimme ) hören , und
werden hcrvorgehen , die da Gutes gethan ba¬
den zur Auferstehung des Lebens ( die Tugend¬

haften werden zu einer ewigen Seligkeit er¬
wachen ) , die aber Uebcls gethan haben , zur

Auferstehung des Gerichts ( die Lasterhafte »
« der

Womit machten
Le nun such den
Hlnfana ?



aber werden zum Unglück und zur Strafe
aufcrfleben .)

Job - 6 , 54 . Äav . n , 24 . Matth . 24 , go — 51 .
Kap - 2s , ? i — 46 . Kap . r6 , 64 . Apvstelg .
r , ii . Kap - 24 , 15 . r Theff . 4 , iz - iü .

2lnm - Ein schönes Bild von der Auferstehung der
Tobten , das uns zugleich von der Möglichkeit
derselben belehrt , finden wir in dem Hervor «
wachsen der Pflanzen aus einem geringen und
vermoderten Saamkorn , oder in der Wieder »

emflebung der erstorbenen Natur im Frühling ,
wo eine ähnlich - Auferstehung ist .

Auferstehn , ja auferstkhn wirk du ,
Mein Staub nach kurzer Rub ,
Unsterblich » Leben
Wird , der dich schuf , dir geben ;
Gelobt sey Gott .

Tag des Danks ! der Freudenthran - n Ta - k
Du meines Gottes Tag !
Wenn ich im Trabe
Genug geschlummert habe ,
Erweckst du mich .

14 ; . Die Leiber der Frommen werden werde »

nach diesem Leben oder nach der Auferstehung summen " „ « »

Nicht mehr 10 schwach und vergänglich seyn , beschaffen sey » ?

wie jetzt ; sie werden nicht mehr Krankheiten

oder Schmerzen empfinden , sondern unsterb¬

lich , herrlich und dem verklärten Leibe Jesu

ähnlich seyn .

Philipp , g , 20 . 2i . Unser Wandel ( der Staat ,

die Republik , deren Bürger wir sind ) ist im
Himmel , von dannen wir auch warten des

Heilandes Jesu Christi , des Herrn , welcher
unfern nichtigen ( elenden , sterblichen ) Leib
verklären wird ( herrlich umbilden wird zu

ewiger Dauer ) daß er ähnlich werde seinem
ver -



verklärten Leibe , nach der Wirkung ( Macht )
damit er kann auch alle Dinge ihm unlerthänig
machen .

Matth - >3 , 43 - Luk . 22 , Z5 - 36 . r Cor . 15 ,
42 — 44 -

d .̂ al / Richtlr 146 . Jesus wird als Richter der Men -
schen alle ihre Werke offenbaren und einem
jeden auf das genaueste vergelten , was er ver¬
dient hat .

2 Cor . 5 , 12 Wir müssen alle offenbar « er¬
den ( erscheinen ) vor dem Rlchtcrstuhs Christi ,
auf daß ein jeglicher empfabc , nachdem er
gehandelt bat Key Leibes Leben ( während sei¬
nes indischen Lebens ) es sep gut ( in welchem
Fall er belohnt ) oder böse ( in welchem Fall
er bestraft wird . )

Matth . 25 , 3 > — 45 - Job - 5 , 42 . Apostelg .
17 , 3 , . i Cor . 4 , 5 . Gal . 6 , 8 .

Sketche Segen «schaft Gorres
wird sich beson¬
ders bcydemTe -
richr offenbare » ?

Bey dem Gericht über die Menschen oder
bey Trtheilung der künftigen Strafen und
Belohnungen , wird sich die höchste Gerech¬
tigkeit Gottes , die jedem nach seinem Ver¬
dienst auf das genaueste vergelten wird , vf-

Eilt bt » dem
Gericht » as An¬
sehen der Person
etwas ?

Wie wird es
dem Heuchicr er¬
sehe » ?Werden auch
die verborgen¬
sten Handlungen
dcrMenschenanS
Licht kommen ?

Wovon werden
die Menschen
weiter Rechen¬schaft oblegen
Muffen ?Worauf wird
aber Jesus he »
demGerichtRuck -
sichr nehmen ?

fenbarr » . Kein Anskhen der Person gilt da ;
der Heuchler wird entdeckt werden , und die
verborgensten Handlungen der Menschen wer¬
den ans Licht kommen - Auch müssen die
Menschen von ihren bösen Gedanken und An¬
schlägen und von ihren unnützen , schändlichen
Reden , Rechenschaft ablegen . Doch wird
Jesus dabep auf die grösere oder geringere
Kenntnis der Mensche » , aus die mehrere oder
wenigere Kräfte und Gelegenheiten , die sie
hatten , Gutes in der Welt zu stiften und
überhaupt auf die Umstände , worinn der
Mensch hier gelebt har , Rücksicht nehnren .

Rom .
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Rom . r , ii . Es ist kein Ansehen der Person
vor Gott .

i Cor . 4 , 5 . Gott wird ans Licht bringen ,
was im Finstern verborgen ist «auch die ge¬
heimsten Handlungen , gute oder böse ) und
( selbst ) den Rath der Herzen ( die geheimsten
Gedanken , Neigungen und Begierden der
Menschenhcrzen , in welche kein Mensch sehen
kann ) offenbahren ( entdecken und jedem vor
Augen legen ) alsdann wird einem jeglichen
von Gott Lob widerfahren ( ganz wie ec es
verdient hak , mit Einschluß des verdienten
Tadels und der Strafe .)

Matth , ir , g 6 . Die Menschen müssen Rechen «
schafr geben , von einem jeden unnützen Wort ,
das fie geredet haben .

Luk - ir , 47 . 48 . Der Knecht der seines Herr »
Willen weiß — viel fordern .

Prcd - Sal - ir , 14 .
0 gieb , wenn nun dein Tag erscheint ,

Daß ich in dir dann noch den Freund
Und Heiland wieder n » de ;
Daß ich mir Freude » vor dir geh ,
Und mir dir i» den Htnimel ged ,
Ganz frey von Fluch und Sünde .
Laß mich bereit und wachsam sein «
Und auch die tleinge Sünde scheu » .

147 . Die Zeit der Ankunft Jesu zum wiê w
Gericht ist uns , so wie unsere Todesstunde , h 'Fs' o^ ünU «
die schon unser Schicksal entscheiden und uns, ^Sas bünat von
wen » wir fromm gelebt haben , zu ihm drin - <iünde
gen wird ( Phil . - , 2 ) ) gänzlich unb . kannt .
Daher müssen wir uns stets bereit halten , ^ Wa » müssen
und eines frommen Lebenswandels uns befleißi¬
gen , welches die einzige wahre und beste Vor¬

bereitung
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Ist dis » auch
dir beko Vorbe -
lrikUüa ! » m To¬
de e Und worin »
dcstehr diese
also ?

Wie dürfe » wir
alsdann einen
xletziichen Too
ansehen ?

Was wird Mit
der gukunil Je¬
sus rur » Gerichtverbunden seyn ?

Welches Schick -
sal haben nun
die Frommen
nach diesem Lo¬
den ?

Wclck -S Schick ,
sal haben dlk
Td ' tldse » ?,

bereitung zum Tode ist . Auch ein plötzlicher
Tod darf uns alsdann nicht schrecklich , son «
dern er muß uns vielmehr wünschens¬
wert h ftyn .

Matth . 2 ^ , ar . 44 . Darum wachet , denn ihr
wisset nicht , welche Stunde euer Herr kom¬
men wird . Darum sepd ihr auch bereit ;
denn des Menschen Sohn wird kommen zu
einer Stunde , da ihrS nicht meinet .

Matth . 25 , iz . Kap . 24 , z6 — zy . 2 Pet . 4 ,
10 . ii .

148 - Mit der Zukunft Jesu zum Gericht,
wird auch die Zerstörung und Umwandlung
unserer Erde verbunden seyn .

March . 24 , 27 — zi .
« Pet . z , 10 — iz .

149 . Nach diesem Leben gelangen die
Frommen zur Seligkeit des Himmels , wo sie
von allem Ucbcl und von der Sünde befrcyet ,
sich beständig Gott an Vollkommenheit nähern ,
eine immer steigende , ihrem Wachsthum in
der Tugend angemessene Glückseligkeit , in der
Gesellschaft der Seligen » genießen werden ;
die Gottlosen aber kommen in einen höchst
traurigen und elenden Zustand , wo sie von den
guten Menschen getrennt lind , und die na¬
genden Vorwürfe ihres Gewissens empfinden .

Matth . 2s , Z4 . 41 - 46 . Dann wird der König
( Christus ) sagen zu denen zu seiner Rechten
( den Frommen ) : kommt her ihr Gesegneten
meinesVaicrs . ihr vonGvtt beglückten ) ererbet
dosReich , das euch bereitet ist von Anbeginn der
Welt . — Dann wird er auch sagen zu denen

zur



zur Linken ( den Gottlosen ) : Gehet bin von

mir ihr Verfluchten ( ihr Unglücklichen ) in daS
kwige Feuer , dos bereitet ist K, m T - uf >l und
seinen Engeln . Und sie wetten ui dir ewige Pin

geben ; aber die Gerechten in das ewige Leben . '

Seöm 2 , 6 — >o . Gott wird geben einem jeg¬
lichen nach seinen Werken - —

Gal - 6 , 7 . « Job - z , r .

Anm - i . Der Zustand bepder der Frommen und Läßt «Ich derZua
Gottlosen , nach diesem Leben , läßt sich nicht

genau besch - eiben . Die b Schrift redet da - sf " » -" b diesem
vo » nur linier gewisse « Bildern , woraus sich schreibe » ?

aber schliefen lasset , daß der Zustand der b. ^ Ech / is " da -
Frommen lischst glücklich , der Zustand der

Gottlosen bingegen höchst traurig sevn werde , aber ' daraus

Anm . r . Ein tugendhafter M usch lebt aber nicht ^ Äbr " ader „ „

deswegen tugendhaft , weil eo einen Himmel MeM ^ swe -

und eine Hölle giebt , sondern er übt die Tu - as ^ n . grndhast ,
gend vorzüglich um ihrer selbst , um Gottes Hin , ,» " » / eine

und des von ihm durch Schrift und Vernunft ^ « , » » ^ , 0» , e
gegebenen Gesetzes willen aus . die Tugend vor »»ügiich aus ?

O wie unaussprechlich seelig
Werden wir im Himmel s- y» !
Da , da crndke » wir unzählig
Unsere Klauben « Fruchte ein .
Da wird ohne Leid und Zähren ,
Unser Leben ewig währen .
Ecrr ! zn welcher Secliokeir
Führst du uns durch diese Zeit .

149 . Wenn Jesus das Gericht gehasten Was wird M
und die Frommen in die Seeligkcit des Hin,
mcls eingesührt haben wird , so wird sein auf seh -menund A -

- , Frommen in die
die Erlösung des Menschen abjlelendes Ge - Stetigkeit des' ^ ^ Himmels einges
schaste , oder sein Meßlas - Reich auf Erden M ,
sich endigen .

i Cor . ix , 24 — 28 - Darnach ( wich sich ein -
stcilen ) das Ende ( ncmlich seines Meßias-

reichs



reichs auf Erden ) wenn er daS Reich ( d - i .
die Seine » , die ehemaligen Bekenner und

Verehrer seiner Lehre , die in allen Zeitaltern
auf der Erde gelebt haben ) Gott und dem
Water ( Gott , als dem Vater und Urheber

aller Dinge und dem Vater Jesu Christi ) über¬
antworten wird , wenn er aucheben wird ( auf

Erden ) alle Herrschaft und alle Obrigkeit und
Gewalt . Cr muß aber herrschen bis daß er

alle seine Feinde unter seine Füße lege . —
Wann aber alles ihm <Jesu ) unterldan sehn
wird , alsdann wird auch der Sohn selbst un -
lerthan seyn dem , der ihm alles untcrrhan

hat ( d h . wie Vers 24 . Der Sohn wird das

Reich dem Varcr übergeben , es wird nun -
mehro in den Himmel versetzt werden — doch
ohne daß die Herrschaft Jesu im Himmel da¬
durch ausgeschlossen werde — ) auf daß Gott

sey alles in allem ( daß Gott der höchste Re¬
gierer von Allem setz) .

Anwendung . Aus dem allen ersehe ich denn ,
wie viel ich meinem Erlöser zu verdanken

habe : wie er der gröste und erhabenste Wohl -
thäter des menschlichen Geschlechts ist , der
uns die liebenswürdigste und wobltbätigste

Religion gab , die uns durch Besserung und
Tugend veredelt und dadurch zum höchsten
und reinsten Glück der Menschheit fübrt ; der
uns durch seine vortrestiche Lehre und durch "

sein göttliches Verdienst vvn den fürchterlich¬
sten Uebcln , von Unwissenheit , Jrrchum ,

banger Erwartung der Zukunft und Herrschaft
der Sünde befreiet bat ; der uns durch sie ein

erfteaendeS Licht in unseren wichtigsten An¬

gelegenheiten giebt , und uns vornemlich
Gott , unfern anbetungswürdigen Schöpfer

und Herrn , ohne dessen Erkenntnis uns nichts
trösten und erfreuen kann , nebst seinem heili¬

gen W lien und der besten vernünftigsten Art ,
shn zu verehren , kennen lehrt , und der uns

durch



durch diese wvhlthätige Lehre zugleich kind¬
liches Drrrraurn , dankbare Liebe und den un¬
erschütterlichsten Gehorsam gegen ihn und sein
heiliges Gesetz einflößet ; der cS unS durch
seine göttliche , zu unserer grosen Bestimmung
uns leitende Religion nicht nur möglich , son¬
dern auch leicht gemacht hat , weise , gut und
tugendhaft und so zufrieden zu werden , als
es hienieden nur möglich ist ; der uns in An¬
sehung unserer Schicksale und bev dem Ge¬
fühl unserer Sunden beruhigt , unsere Freu¬
den erhöht , unsere Leiden versüßt , und mit
entzückender Hofnung des ewigen Lebens er¬
füllt ; der auch jetzo noch auf dem Thron der
Gottheit für die Wohlfahrt feiner Erlöseten
sorgt , und sie endlich wenn sie ihm treu ge¬
blieben sind , zu sich nimmt in sein besseres
himmlisches Reich - — O ich bete dich an , er¬
habener Sohn Gottes , mit den Millionen
Geistern ; die im Himmel und auf Erden dich
als ihren Herrn bekennen zur Ehre deines
Vaters - Dich will ich als meinen Heiland
im Glauben annehmen und dankbar vor je¬
dermann bekennen , preisen , und rühmen .
Deine heisame ewig gültige Gesetze , will ich
jederzeit treulich , nach allen meinen Kräften
zu befolgen suchen . Deinem erhabenen
Muster , das du mir in allen Tugenden ge¬
lassen hast , will ich unermüdet Nachfolgen ,
dir will ich leben , dir will ich sterben -

Nicht Las Leben , nicht der Tob ,
Trübsal nicht noch Freude » ,
Mein Erlöser und mein Eott ,
« oll von dir mich scheiden . « men -
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Don dem heiligen Geist , oder von der
Besserung und Heiligung der Men¬

schen , welche er wirket .
ÄönNk » wir ,

ivan » wir » ns
selbst überlasse »
Lleibcn , ans ei /
qenen Kräften
r>ns besser » und
rugendvafr le -
- k» ?

Warum nicht ?

Wer wirke » al -
ke» Gare j » uns ?

IZI . Wir können uns Nicht , wenn Win
uns selbst überlassen bleiben , aus eignen Kräf¬
ten bessern und tugendhaft leben , oder die
Absicht der Erlösung und unsere Bestimmung
erfüllen ; denn wir sind von Natur schwache ,
sinnliche , unwissende und zur Sünde geneigte
G , schöpfe , die weder Lust noch Kraft dazu
haben , sondern Gott wirket alles Gute , auf
eine seiner Weisheit und unserer Freyheit ge¬
mäße Weise , in uns-

W „!i --r skbsn Alrm Daß Gott alles Gute in UNS wirket .

Laß Gvrr au "s sehen wir schon daher , weil er es ist , der uns

w / ttt > " " b nicht allein Kräfte und Antriebe zum Guten ,
sondein auch überall Ausmunierung , Anwei¬
sung , Mittel und Gelegenheit dazu aicbr -

Röm . 7 , iS . ly . Ich weiß , Laß in nur , das
«st in meinem Fleische ( in so fern ich e :n sinn¬

licher Mensch bin ) wolmer nichts Gutes ( ich

finde keinen rechten Trieb zum Guten , son¬
dern vielmehr Neigung und Antrieb zum Bo¬

sen in mir ) . Wollen ( den guienWillen , das
zu thun was meiner Bestimmung und dem
Willen Gottes gemäß ist ) bade ich wohl , aber

Vollbringen das Gute finde ich nicht ( wirk¬

liche Ausübung des Guten utid der Tugend
treffe ich nicht be » nura » , in sofern ich sintt -

llich bin , und mir selbst überlassen bleibe ) .
Denn das Gute , das ich will ( das ich bevm
reckten Gebrauch niemer Vernunft zu kliun

wünsche ) das thue ich ( oft ) nicht ( es- fällt
meiner Sinnlichkeit zu beschwerlich) sonderst

das



das Böse , das ich nicht will ( das ich selbst
verabscheue , selbst unrecht finde ) das tliue ich
( oft — überwältigt durch die Macht mciiikr
Sinnlichkeit . )

Phil , 2 , i ? . Gott ist cS , der in euch wirket
das Wollen und Vollbringen nach seinem
Wohlgefallen -

» Cor . Z , 5 . Ps - rr , 7 -

Wer gab mir , dich zu lieben ,
Und dein Gebot zu üben
Die Lust und Freudigkeit ?
Wer stärkte meine Kräfte
2m H . i .igungSgeschäfte ?
Wer gab mir Mnrl , und Sieg im Streit ?

Du schalst , daß ich dich wähle -
Du rufst mied , wenn ich fehle ,
« uf rechten Weg zurück ;
Du ziehst mich ab von Sünden
Und läßt mich Gnade finden ,
Und siebst zu meiner Beßrung Glück .

152 . Das ganze Besserungs - oder Her -
ligungsgeschaste wird in der h . Schrift dem
h . Seist zugeschricben .

Jvh . g , 5 - Es sty denn , daß jemand gcboh -
rcn werde aus Wasser und Geist ( dasernnicht
jene Veränderung in einem sinnlichen , durch
weine Lehre noch nicht veredelten Menschen
vergeht , da ec durch die Taufe und durch die
Wirkungen des Geistes gleichsam ein ganx
neuer Mensch wird) so kann er nicht in baS
Reich Gones kommen ( er kann kein ächrec
Bürger des Meßianischen Reichs werden und
an der Glückseligkeit desselben Aiuheil nehmen ) .

» Cor . 6 , n . Kap . iL , z . Ephes . z , iS .

Wem wird dasganze Biift -
rutttis e und Hei -
liguriqSgeschÄ 'frc
La der k. Echrü 'c
zugeschrieven ?
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izg . Das Mittel , dessen sich der heil .

Geist hierzu bedient , sind vornemlich die selig -

machenden Wahrheiten des göttlichen Worts ,

welches , nebst den Schicksalen unsers Lebens ,
dazu dient , uns zu bessern und zu heiligen -

Job - 17 , 17 . Heilige sie in deiner Wahrheit
( bessere veredele sie durch deine Wahrheit )
dein Wort ist die Wahrheit ( deine Lehre die
ick vorkragcn muste , ist die bessernde und be¬
glückende Wahrheit . )

Aus welchem
Grunde kan »
dl -m I>. Geist auch
« Ile Bessern ,!'. ; u .
Heilig » » ; de «
Menschen znge -
schrieb . werden ?

Mir welchem
Ausdruck bezeich¬
net man auch die
ganze Veranstal¬
tung Gottes
durchIesuni zunr
geistliche » Wodl
» es Menschen ?

Anm . I . Da der h . Geist das Wort Gottes ein -
gegeben bat , so kann ihm also auch aus die¬

sem Grunde alle Besserung und Heiligung
durch dasselbe iugeschrieben werden -

Anm 2 . Man bezeichnet auch die ganze Veran¬
staltung Gottes durch Iesum zum geistlichen
Wohl des Menschen und insbesondere die Be¬

lehrungen und Wirkungen des göttlichen
Worts mit dem Ausdruck , Gnade ( Wohlrhat ) .

Bessert denn 154 . Gott , oder der h . Geist bessert aber

Menschen ^ durch die Meirichen durch die Wahrheiten seines

daß ste^ nwidtt - Worts nicht so , daß sie unwiderstehlich wir »

" Woraus kommt ken , sondern es kommt dabey auf das Vcr »

" Was " m' ü'ffen halten der Menschen an , daß sie die Lehren

de ? rdun ? des göttlichen Worts gern annehmen und zu

befolgen suchen , wie auch überhaupt die ihnen

gegebene Kräfte , Gelegenheit und Mittel zum

Guten flcisig gebrauchen .

Luk . ir , 28 - Srüg sind dir Gottes Wort Ho¬
ren und bewahren ( ins Herz fassen , und dar¬
nach thun . )

2 ak . i , 21 . 22 . Nehmet das Wort an mit
Sanftmurh das in euch gepstanzcr ist , ( nehmet
die euch schon bekannt gemachten Wahrheiten

der



der Religion mit stillem , sanftem und Heils «

begierig ,>m Herzen an ) welches kann eure
Seelen selig machen . Seyd aber Tbater des
Woris und mehr Hörer allein ( als ) womit

ihr euch selbst b - i - üget ( wenn ihrs nemlich
beim blosen Heren bewenden lasset . )

Luk - 4 , 4 — i / .

15 ; . Gott Hiebt aber durch seine Vor¬
sehung den Menschen mizallige Veranlassun¬
gen , Aufmunterungen und Gelegenheit , , 1 zirr
Erkenntnis verWahrheir z , , gelangen , u , d tiüftr
Erkenntnis gunaß zu denken und zu handeln ;
gicdt insbesoiidue denen , die in der christlichen
Kirche g , bohren sind , von Jugend auf Gelegen
heit ( durch Eltern u - d Lehrer ) d ,e heil ,an , eii
Lehren des göttlichen Worts zu lernen ; laßt
in ihnen manche gute Rührungen und Vor
sätze entstehen , das erkannte Gute zu th » n ;
weckt sie durch die Schicksale des L bens ; for¬
dert sie du ich Freud und durch Leid dazu auf,
gute und selige M » scheu zu werden , die ihrer
grosen Bestimmung gemäß leben . Dies druckt
inan auch aus : Go « berufet die Menschen .

Matth rr , 14 . Viele sind berufen ( gelangen
durch Veranstaftunzen der gütliche » Vor¬

sehung zur Erkenntnis der beglückenden Leh¬
ren und Wahrheiten des Christenthums , und

weiden also zur Glückseligkeit teffelben cinqe -
laden , viele nehmens auch an ) aber wenige
sind ausetwahlct ( sind recht würdige Christen ) »-

Köni . 2 , 4 . Ies . » 8 , 19 .

Was time Goes
i » e: st UN! dieMensche » j » des«
ser » ?

. Welchen Men !
scheu .nein er in -
teudc , i> ir . von
Iug >i>d unfaZie -
,eqenhe , r » NI den
heilsamen Leh¬
re » » » ü Wahr «
heire » des nörrl ,
Worrs d , ka» ur
zu werden ?

WaS mßr er da¬
durch >» Ihnen
entstehe » ?

Wodurch weckt
und sord . rr er stc
wliier anf , gure
und . selige Meng
schon ru werden ?



WillDott , daß
einiac , oder daß
all -Menschon zurErkenntnis der
Wahrheit kom¬
men ?

Berust er daher
auch alle Men¬
schen ?

Welch « Ber -
dindlichkeir , har
daher ein , eder
Mensch , LenGert
berufen har , auf
sich ?

Welche qrvse
Verdindlichkeit
habe » insonder¬
heit diejenigen
auf sich , die , inder christlichen
Kirche qebohren
und in der christ¬
lichen Religion
» » «errichtet
sind ?

Warum muffen
N>ir uns von Ju¬
gend auf bessern
und » ns einer
»vadren Tugend
undGoltseligkeit
beKeiKigkN ?

156 . Es ist der ernstliche Wille Gottes ,
daß alle Menschen zur Erkenntnis der Wahr¬
heit kommen , und durch dieselbe gebesserte ,
tugendhafte und selige Menschen werden sollen .
Er beruft auch alle Menschen , denen er Ver¬
nunft und Vermögen gegeben hat , die Wahr¬
heit zu erkennen .

i Tim . 2, , 4 - Gott will , daß allen Menschen

geholfen werde , und zur Erkenntnis der Wahr -
bclt kommen .

Rom . y , i8 . iy .
> ; ? . Ein jeder Mensch muß also dem Nuf

Gottes folgen ; er muß die Wahrheit zu er¬
kennen und sein ganzes Leben darnach einzu -
richkrn suchen . Insbesondere haben diejenige ,
welche in der christlichen Kirche gcbohre » und
in der christlichen Religion unterrichtet sind ,
die größte Verbindlichkeit auf sich , ihr Leben
von IuZcnv aus nach den Vorschriften der¬
selben einzurichten , unaufhörlich an ihrer Bes¬
serung zu arbeiten , und sich einer wahren Tu¬
gend und Gottseligkeit zu befleißigen ; weil wir
in unser » « ganzen Leben thun müssen , was
recht ist , rvas uns Vernunft und Christen -
thum gebieten , was unsere Würde , Bestikn »
mung und wahre Glückseligkeit in Zeit und
Ewigkeit erfordert !

Luk . e , 74 . Wir müssen Gott dienen unser
Lebenlang -

L Mos . ii , r . So sollst du nun den Herrn
deinen Gott lieben , und sein Gesetz , seine
Weise , seine Rechte und seine Gebote halten
dein Lebenlang .

Pred .
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Pred Sat - ir , rr . Gedenke an deinen Schöpfte
in deiner Jugend .

r Tim . 4 , 8 - Gal - 6 , 9 - Sir . 6, iz . Tob -
4 , 6

Anm . Ein jeder M >lisch muß dies fleißig beden¬
ken : Ohne Tugend und unaufhörlichen WachS -
thum in derselben , vbne beständiges Beftie -

bcn , Gott immer ähnlicher zu werden , und uns
von einer Stufe der Vvllkomwenheir zur an¬

dern empor zu schwingen , lebenwir .als unnütze ,
unwürdige Geschöpfe , die ihrer Vernunft und
Bestimmung zuwider handeln , und weder auf

Erden noch selbst imHimmel glückselig sepn kön¬
nen . Je länger wir also säumen , uns zu bessern
und tugendhaft zu leben , desto länger hin
der » wir unser wahres Glück , desto weiter
bleiben wir zurück , desto geringer ist immer

die Summe des Guten , . das wir zu stiften

verbunden sind , desto gröftr und unersetzli¬

cher ist immer der Schaden den wir dadurch
leiden Und desto Unverantwortl cher geben will
auch mit der Zeit um , die uns hierniedcn

^ zum Besserwerdcn Und zur Vorbereitung auf

die Ewigkeit ist gegeben worden . Jeder
Mensch muß also von Jugend auf tugendhaft
leben und an seiner Besserung arbeiten .

. Was Muß ein, ,' der Mcnsch ^
fleißig brdenftuk

Welchen gkdftitNachrbeil haben
wir also davon »
wann wir säu¬
men , uns » ' bes¬
sern und rügend »
Haft «u »ehen r

Ein Mensch , beb Gotr verläßt , erniedrigt sein
Geschicke ;

Der » on der Tugend Weiche , der weicht von
seinem Glücke ,

l ; 8 . Wenn aber jemand so unglücklich mm >d so un !, lü !k-
gewesen ist , daß er , in vorsätzlichen Sünden r>Ä er i^ °vr , äs -
gelebt hat , so muß et nach der Aniveisung der gelebt bae " " wel -
" . L cheYetanderung
Lehre Jesu gebessert , oder bekehrt werden , da " "rg ?dn ," dEr »
fern er ein würdiges Mitglied in dem geistli - MsÄ -d n ? dU
chen Reich Jesu sepn , die Vergebung der Sun - Jesn ' U ',',,
den und die Seligkeit erlangen will .

K » Anm .

gebung derSün «
den erlangen
undseligWkrdkN
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Mit wird die
Bciwrnng oder
Bekehrung de «
Glind , rs sonst
auch genannt ?

Mir welchen
» » eigentliche »
Ansdriicken dr -
schreibt sie die h.
Schrift sonst
noch ?

Wie nennt sie
öfters de » Zu¬
stand , der durch
die Bekehrung
hervorgebrachkwird ?

Am » . Die erste Besserung oder Bekehrung deS
Sünders , wird auch Sinnesänderung ( Buße )
genannt . Die h . Schrift beschreibt sie sonst
noch mit einigen uneigentlichen Ausdrücken ,
als neue Geburt , oder Geburt aus Gott ,
Schaffung eines reinen Herzens , neue
Scdöpfung nach dem Bilde Gottes , Able¬
gung des alten und Anlegung des neuen Men¬
schen re Den dadurchbervorgebrachten Ausland
nennt sie öfters den Geist , den neue » Men¬
schen , eine neue Creatur : e .

Mark - i , is . Jesus sprach : Thut Buße ( bes¬
sert euch ; ändert eure Gesinnungen ) und
glaubet an das Evangelium ( nebmet die Leh¬
ren des M >ßias als wahr und als göttlich an ,
und be -olgr sie willig ) .

Job . z , Z. Es sep denn , daß jemand lder noch
blvs nach sinnlichen Trieben und Grundsätzen
handelt , noch unbekehrt ist) von neuem ge¬
bühren werde ( ein ganz anderer , gebesserter
und gleichsam neuer Mensch werde ) kann er
das Reich GvkreS nicht sehen .

Apostelgesch - z , , g. Thut Buße und bekehret
euch , daß eure Sünden getilget werden .

Wi - vielDtücke , IZY . Zur B kchrung oder Sinnesande -

Sinnssand ^" riittg , wenn man sein Leben reich dem Willen
rung erkortz - tk ? Gottes und Jesu ernstlich und aufrichtig bes¬

sert , werden folgende Stücke erfordert :
Welches ist das I . Eine lebhafte , Mit rechter Reue und«rste Gluck ? 'Verabscheuung verbundene , Erkenntnis der

Sünde .
Jerem . z , ig - Erkenne deine Miffethat -

„ Womit m » § Am » ,
iiberh . ledeBesse -
runc ; des Men¬
schen anfangcn ?

Warum muß
sie niir der Er -
kemnnis ünfan -
Len ?

i . Ueberbanpr muß jede Besserung des
Menschen mit der Erke ,intnis anfnngen ; weil
derjenige , der in m - n Vorstellungen von
dem wahren Werth der Dinge , und von dem ,

was



was gut und böse ist , irrt , oder in dem irri¬
gen Wakn jtcht , Gottes entbehren zu kön¬

nen , oder sich ihn als einen strengen Ge¬
setzgeber denkt , dessen Gesetze man nicht er¬
füllen könne , keine rechte Neigung zur Besse¬
rung baden wird Der Mensch muß also erst

weise , aufgeklärt und erleuchtet werden , um s<h" n zmrg vor -

tugendbafl werden zu können . — Zur Er - ?üge „ ich-, s? w -r '

kenntnisder Sünde gelangt man , wann man den ^ gn » ?
sich prüft , oder nach den Geboten Gottes nran 'zur « r >' nm !
aufrichtig und sorgfältig untersucht , wie sein Sunde ?
Herz und Leben bisher beschaffen war .

Aposielgesch . r .5 , ig . Ich sende dich unter die
Heiden , aufzuthun ihre Augen ( daß sie ihren

verdorbenen Zustand erkennen und einsehen ,
und ) daß sie sich bekehren von der Finsterniß
zum Licht , ( aus unwissenden , rohen und laster¬

haften , ausgekläkte und tugendhafte Menschen
werden ) und von der Gewalt des Satans zu
Golk ( daß sie sich von ihrer bisherigen Nci -

guna zum Bösen , bep welcher sie unter der
Herrschaft der Sünde und des Satans stehen ,
zu Gott und der ihm wohlgefälligen Tugend
wenden ) zu empfahen Vergebung der Sünden .

Röm . g , ro . Durch das Gcsez kommt Erkennt¬
nis der Sünde .

Amu , 2 . Ist der Mensch überzeugt , daß er Mensch ^ hun^ "
Sünde getha » und daß er sich und andere wen » er « ber -

dadurch unglücklich gemacht , seiner Vernunft Amide ^ rhan ^

und Bestimmung und vornemlich dem Willen h ^ ey^ qle '/ ch- iü -
seines guten Gottes und grösten Wohlthäters k, g bleiben kÄ -

entgegen gehandelt habe , so wird er unmög - ' " -Welche Ee -

lich gleichgültig dabey bleiben können , sondern Answer " / ,? "da -'
er wird sie als das gröstc Uebel betrachten , de » i » ihm cm ,

Schaam , Reue , Betrübnis , Abscheu und ^ ben ?
Haß dagegen empfinden .

Ps . 5 l , 6 . An dir , Gott , habe ich gesündi -
get und übel vor dir gerhan .

Esra



Ckra s , 6 . Wir schämen uns und scheuen uns
unsere Augen auszudebcn SU dir , o Gott ,
denn wir haben gesündiger »

- Cor . 7 , io . Die göttliche Traurigkeit , ( Kum¬
mer , daß man dem Willen und den Zwecken
Gottes zuwider gehandelt habe ) wirket eine
Reue zur Seligkeit ( eine heilsame Reue )
die niemand gereuet ( weil sie unsere
wahre Wohlfahrt befördert ) die Traurigkeit
aber der Welt ( d . i Kummer über irrdische
Dinge , wie sie bey rohen und sinnlichen Men¬
schen oft zu scyn pfleget , die nur blos ihrer
fehlgeschlagcnen sündlichen Zwecke oder des
Schadens wegen betrübt sind , den sie sich im
Irrdischen durch ihre Sünde zugezogen haben ,
ohne dabey an eine aufrichtige Gott gefällige
Besserung zu denken ) wirket den Tod ( hat
keine heilsame Folgen fü ( sie , befördert viel¬
mehr ihr gänzliches Unglück re . )

Vs 51 , r ? Die Opfer , die Gott gefallen , sind
ein geängsteter Geist ( ein Herz voll Reue über
die begangene Sünden ) ein geängstetes und
zerschlagen Herz ( ein solches demüthigeS reue¬
volles Herz ) wirst du , Gott , nicht verachten .

G -Mt Gott- .

Eela » »er » « ns
diese . Beschaffen »
» ei ; he » umkel , -
kenden Sünders
» ich . auch , das
Beysviel eine »
lede » ungcbors.
qerxesenen Kin¬
des ? . .Was muß en,
solches Kind
rhun , wenn es
von seinenTltet »
Verjclhnng er¬
hallen und sich
gründlich bessern
soll ?

Betrübnis gefällt Gott nicht an sich , sondern
weil sie zur Besserung führt -
Luk - i « , y — 14 . Das Beyfpiel des demüthi-

gen Zöllners .
Lok . rr , S. Das Bcpss>iel des Petrus .

Diese Sache erläutert auch das Beyfpiel eines
jeden ungehorsam gewesenen Kindes , das von
seinen Eltern Verzeihung sucht , und sich gründ¬
lich bessern soll ; es muß seinen Fehler mit rech¬
ter Reue und Verabscheuung erkennen und ein -
sehen . Luk . 1 ; , 11 . folg -

Anm ,



Anm . g . Ein solcher Mensch , der Reue , Vcr « « elche En »,

abschcuung und Haß gegen die Sünde cmpfin -
der und sie als da « gröste Ucbel bctrachrcr ,
wird sich gewiß auch ernstlich vornehmen , der - sch- uung » - Haß

gleichen nicht nur nie mehr zu begehen , son - ?mP « nder ?
dern auch den durch die Sünde angerichtcten

Schaden möglichst wieder gut zu mgchen , und Was erkenn «
hieran erkennt man die Aufrichtigkeit seiner
Reue .

Ies . ; 8 , >5 - Ich " erde mich scheuen all meine Wrw , » Herder

Lebtage vor solcher Betrüblich meiner Seele - fühlende

Luk - ry , 8 - ( Das Beyspiel des Zachäus ) AundUchLnm . ch. Wenn aberder betrübte und Reue fühlende bla -» u . hcffern

Sünder sich gründlich beruhigen und bessern dann u°H 'äua ^

soll , so darf er sich nicht mehr ängstlich vor Kort Mh , ^ "er
fürchten , oder Strafe von ihm erwarten , son - Strafen „ vn »>nr

dern er muß hoffen und die feste Zuversicht ha - " ' Was " muß er
den , er werde ihm die Sünde verzeihen .
Daraus entspringet erst ein wahrer , kindli - Welcher Ge -

cher und freudiger Gehorsam gegen ihn . DeS - G°rr ' "e» tspUgt

wegen läßt ihn der barmherzige Gort , dem ^ " '^ «0,1 laß «
ein solches Zutrauen zu seiner erbarmenden idn raver der

Liebe de » redlicher Bcsserungsbegierde gefäl - Mo ," ^ d - m .Zu -

lig ist , und der einen solchen kindlichen und freu - ^ " nncndenLä *
digcn Gehorsam von uns verlangt , durch das i-e^ efaUi -, lg » .

Evangelium von Christo versichern , daß er « ud ^ ch- n und "

ihm bep redlicher Besserung alle seine Sünden ?" n *"verlAgk° ' '
verzeihen wolle . Dies hoffet und glaubet durch das Aan -

also der busfertige Sünder . Und daher ist st° ' y ' rs >ch°rn " "
das zweyte nothweiidige Stück der Bekehrung :

2 . Der Glaube an Issum Christum , wcl - ^ " Welches >a
. . ^ ^ . daker das zweyte

cher darum besteht , wenn wir vermöge der » orhwendiaeStück derBekeh -

trostreichcn Verhrißliugen des Evangelii , das

feste Vertrauen zu Gort haben , er werde uns N ^ Edrigum "
bey redlicher Besserung und Tugcndübung um

Jesu willen die Sünde vergeben und die Se¬

ligkeit schenken .
Anm .



M
Fordert die Na¬tur ii' ner wabren

Befferiina und
Bikehruna ; n
Gott , eine »
solchen Glau¬
be » ?

An welchem
Beispiel sehen
wir dies ?

Wie nennt man
auch diesen
Glauben ?

Welchen Glau¬
ben sehr derselbe
schon vor « » » ?

WeGmußabev
Vor allem diesem
voraus gehen ?

Anm . i . Die Natur einer wahren Besserung und
Bekehrung zu Gott erfordert einen solchen
Glauben , Denn so lange ein Kind noch kein
rechtes Zutrauen zu seinem Vater bat , und
nicht hoffet , er werde ihm die begangenen Feh¬
ler verzeihen , so lange wird es noch keine
Neigung haben , zu ihm wieder um zu keh¬
ren und ihm freudig und kindlich zu gehorchen .

Anm . 2 . Dieser Glaube wird auch der selig¬
machende Glaube ( der Glaube an Christum im
cngern Verstände ) genannt , sttzt aber den
Glauben an Christum ( im weitlaustigerrn Ver¬
stände ) der in der Ueberzeugung von der
Wahrheit des Christenthums und in der auf¬
richtigen Annehmung der ganzen Lehre Christi
Nach allen ihren Tbeilcn , Lehren , Verheißun¬
gen und Geboten besteht , schon voraus und
ist mit demselben unzertrennlich verbunden .
Vor allem diesem muß aber eine rechte
Erkenntnis der christlichen Religion voraus
gehen , weil ohne dieselbe weder Ueberzeugung
von der Göttlichkeit des Christenthums oder
Beifall , den man seinen Lehren und Verheis-
sttiigen schenkt , noch Zuversicht oder Ver¬
trauen aufGott und Jesum , Statt finde » kann ,

Joh z , i 6 . Also bat Gott die Welt geliebt —>
das ewige Leben haben ,

Gal . 2 , iS . Weil wir wissen , daß der Mensch
durch des Gesetzes Merck ( zumal durch
Beobachtung des mosaischen Cercmonialge -
fttzks ) nicht gerecht wird ( nicht verdient , von
Sünden lvSgcsprochen und als gerecht , heilig
und unsträflich von Gott behandelt zu werden ,
weil kein Mensch das Gesetz vollkommen hal¬
ten kann ) sondern durch den Glauben an Ie -
sum Christ ( da man nicht nur Jesu ganze Lehre
gnnimmt und befolgt , sondern auch insonder¬
heit seinen Verheißungen zufolge ein festes ^
hemüthigcö und kindliches Vertrauen auf Got¬

tes
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tes erbarmende Vaterliebe in Christo setzt )
so glauben wir auch an Christum Jei'um , aus
daß wir gerecht werden durch den Klauben an
Christum und nicht durch des Gesekes Werk ,
denn durch des Gesetzes Werk wird kein
Fleisch ( Mensch ) gerecht .

Mark . , , >s . ThutBuße und glaubet an da »
Evangelium ,

Apostelgesch , i6 , gi - Röm . io , lg .

So hoff ich denn mit festem M » »h
Auf Gorrcs G » Ad nnd Christi Blut ,
Ich hoff ein ewigs Leben ;
Gorr ist ein Vater , der verzeiht ,

Har mir das Recht der Seligkeit
Durch seinen Sohn gegeben ,

Anm . z . Sobald Vertrauen zu Gott in dem
Menschen erweckt , und also das Gewissen
desselben beruhigt ist , bringt die Betrachtung
der grosen Liebe Gottes und Christi und der
erhaltenen unverdienten Wvhlthat eine auf¬
richtige Gegenliebe und Dankbarkeit in dem¬
selben hervor , und dieses ist die Quelle eines
Neuen kindlichen Sinnes und Gehorsams und
daher ist das dritte Stuck der Bekohlung
oder eine nothwcndige unausbleibliche Folge
derselben :

z . Der neue kindliche Sinn und Gehor¬
sam gegen Gott und Iesum , oder wenn ntan
sich aus wahrer Gegenliebe gegen Gott und

Sobald Ver¬
trauen , » Gott
i» dem Menschen
erweckt und als »
das Gewiss »
desselben be¬
ruhtet ist , was
bringt nun ie
Betracht » » -, der
grosenrie ^ e Got -
i . s >>nd Christi
i» einem solchen
Mensche » her¬
vor ? ?

Und wovon ist
dies - Liehe weiter
die Quelle ?

Welches ist
aber das dritte
Enick der Bekeh¬
rung ?

Worin » besteht
der neue Gedkk -sam ?

Issum bestrebet , alle seine Gesinnungen und
Handlungen so einzurichtcn , wie uns die Lehre
Aesu dazu Vorschrift giebt .

Rom . 8 , >5 - Ihr habt ( als Christen durch die
Lehren des Christenthums ) nicht einen knechti¬
schen Geist ( eine s- lavische Gesinnung , dg

man



man sich vor Gott als elnSclave v » r seliik «
strengen Herrn und Gebieter fürchtet , und
deswegen das Böse meidet ) empfangen , daß
ihr euch abermal ( auch jetzt noch als Christen ,
wie ehedem , da ihr noch Juden wäret , die
sich nur durch Furcht vor der Strafe regieren
und zum Gehorsam gegen das Gesetz antrei -
lben ließen ) fürchten müßtet , sondern ihr habt
einen kindlichen Geist ( einen Sinn , wie ihn
Gottes Kinder haben ) empfangen , durch wel¬
chen wir rufen : Abba ! lieber Vater ! ( bcp
welchem wir Gott getrost und mit Zuversicht
Vater nennen » und Vatergüte von ihm er - -
warten können . Wir haben ihn nicht mehr
als zürnenden Richter zu fürchten .)

r Ivh . 4 , ig . Lasset uns ihn lieben , denn er
hat uns erst geliebt .

r Job . 5 , z . Das ist die Liebe Zu Gott —
nicht schwer .

Luk . g , 8 . ii — 14 . Kap . 15 , 18 — 2i -
2 oh . io , 27 . K 14 / rz . 2 Cor . 5 , 14 . 15 .

Wtt -ke160 . Alle Gesinnungen und Handlungen
der Begnadigte » und Tugendhaften , die aus

Liebe und Gehorsam gegen Gott , aus Achtung
gegen sein Gesetz , bey ihnen entspringen .

Was darf man nennt man auch gute Werke . Diese darf

I ft .m ttenn -n ? man also nicht von dem Glauben an Iesum
« rrs ?, nVll und trennen , wenn er rechter Art fcyn soll lind
dcnsclh ! n '? selig wenn man durch denselben seclig werden will »

" ' Wl ? tUßk 'rin Ein solcher Glaube nun , der durch Ausübung

^ -nmÄauch -r ämillicher Tugenden sich äußert , heißt ein
Luß .Ä " ' ^ lebendiger Glaube . Ein Glaube ohne Werke
Waud - ^ cdn ," " aber heißt ein todler , « nsruchtbarer Glaube ,
M -rk - f Ml -
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welcher , wie jede todte Erkenntnis und Ueber -
zeugrmg , ohne Nutzen ist , und nichts Hilst
zur Seligkeit , weil er keinen- Einfluß auf un¬
sere Besserung und Veredelung hat , welche
vorzüglich das Christenlhum wirken soll und
ohne welche dem heiligen Gott unser Ver¬
trauen auf ihn nicht gefallen kann .

Match . g , 8 . Gebet zu , timt ( traget als gute
Bäume ) rechtschaffene Früchte der Buße ( oder

der Sinnesänderung würdig — zeigt es durch
euer Leben und Tdun , daß ihr gebesserte

Menschen sepd ) ,

Match . 7 , 17 2i . Ein jeglicher guter Baum
bringet gute Früchte — Es werden nicht alle ,

die zu mir sagen : Herr ! Herr ! rdie sich für
meine Jünger und Bekenner äußerlich aus¬

geben ) in das Himmelreich kommen , l wür¬
dige Bürger meines Reichs sepn und aus die
Glückseligkeit desselben reichen Anspruch
machen dürfen ) sondern die den Willen chu «

meines Vaters im Himmel -

Gal . 5 , 6 . In Christo Jesu gilt weder Be -

schneidunq noch Vorhaut etwas ( beym Chri -
sienthum kommts nicht darauf an , beschnitten
oder unbeschnitten , Jude oder Heide zu sepn )

sondern der Glaube , der durch die Liebe thätig
«st ( durch wahre Menschenliebe sich äußert ) .

Matth , g , , o . 2 Petr , i , r - folg . Iae . r ,
14 . 17 .

Nicht » Hilst der Glaub an 2ef » m Christ ,
Den ich tm Munde führe ,
Wenn nicht mein Herr rechtschaffen ist ,

, Und ich die Frucht Verlierer
Wenn mich die Eitelkeit der Welt
Mit ihrer Lust gefangen bä » , Ich

- tuet eder Hilfe
ej » solcher Glau -
bc eewa » ?

Warum hilft
er nicht » ?



1Z6

Können Wikwir nnsern gn -
re » ÜLerke» die
Geü -ik. ir verdie¬
nen ?

Warum nicht ?
Wie hoben wir

also die Seligkeit
zu herrachten ?

Vo bald ein
Mensch sich recht¬
schaffen ; u K°tt
belebet , welch
einGlück erlangter da ?

Ich ihre Fesseln liebe .
Und fühlbar für der Sünde Reiß ,
Zorn , Hoffart , P - vllust , Neid und Tels
2 » Worr und Werken übe .

161 . Jedoch können wir mit unfern
Werken dir Seligkeit nicht verdienen . Denn
sie bleiben immer mangelhaft und unvollkom¬
men und sind ohnehin unsere Schuldigkeit ,
auch wirket Gott alles Gute in uns - Wir
haben also die Seligkeit immer als ein freies
Geschenk der Gnade Gottes , der sie uns um
Christi willen verleihen will , zu betrachten .

Luk . >7 , 10 . Wenn ihr alles getkan habt,
was euch besohlen ist , so sprechet : Wir sind
unnütze ( geringe ) Knechte , wir haben gerhan ,
was wir zu thun schuldig waren .

Röm 6 , rg . Eine Gabe ( ein Gnadcnlvhn )
Gottes ist das ewige Leben in Christo 2 esu ,
unserm Herrn -

Matth . 20 , ix . Eph . 2 / 8 . Tit - g , 7 .

162 . So bald sich der Mensch recht¬
schaffen zu Gott bekehrt , sobald vergiebt ihm
Gott die Sünde , erklärt ihn für unsträflich ,
seiner Gnade und der Seligkeit würdig . Dies
nennt man die Rechlfertigung

Luk . 18 , 14 - Ich sage euch : dieser ( der de -
niürhlge Zöllner , der mir dem lebhaftesten
Gefühl senier Sünden und voll Befferungs -
begicrde seine Zuflucht zu der Gnade GotteS
pah«i , in dem er sprach : Gott sep mir Sun -
der gnädig ) : gieng hinab ( aus dem Tempel )
stercchtfcnizel ( von Sünden losgesprochen ,
mit der Gnade und dem Wohlgefallen Got¬

tes



tes beglückt ) in sein Haus vor jenem ( dem
stolzen und scheinheiligen Pharisäer ) .

lIoh . l , 8 . - -

i6 ; . Wir werden aber vor Gott gerecht ,

( von ihm als unsträflich beha delt , seiner ^ " ihin als >>n -

Gnade und der Seligkeit wü dig erklärt ) , de ^ ' ^ rGnadc
nicht weil wir dieses verdient hakten , oder um

unserer mangelhaften guten Werke willen , , V°rdie » a ?

sondern weil wir an Jesum glauben d . h . also ;

weil wir bey unserer schwachen Tugendüb - ng

( durch welft ) e wir die Seligkeit eigentlich nicht

verdienen können d-ft -o . ihr . ) ein festes und

dcmüthiges Vertrauen aufGottes erbarmende

Varergüte haben , die er uns durch Icsum

bewiesen hat , und von derselben blos die Se¬

ligkeit erwarten .

Nöm g , 24 . Wir werden ohne Verdienst ge¬
recht ( von Gott als unsträflich und der Selig¬
keit würdig erklärt ) aus seiner Gnade durch

die Erlösung ( um der Erlösung willen ) so

durch Icsum Christum geschehen ist .

Vers 28 . So halten wir nun dafür , daß der

Mensch gerecht werde ohne des Gesetzes Werk
( ohne diese Gnade vorher verdient zu haben —
am wenigsten durch die Befolgung der Vor¬

schriften der mosaischen Ceremonialreligion ,
wovon der Jude stolz die Seligkeit erwar¬
tete — worauf hier sonderlich Paulus , wie

i » den übrigen Stelle » , zielet — ) allein
durch den Glauben ( d . i . durch einrecht festes
und demütbigcs Vertrauen auf Gottes er¬

barmende Vatersiebe in Christo , und durch '
die damit verbundene , redliche , dankbare ,

von allem Stolz entfernte , aus reinem und '

kindlichem Gehorsam gegen Gott entspringen¬
de .
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de , Befolgung der Vorschriften der christki »
2 chen Religion ) .

Ephcs . r , 8 . y - Luk - iS .

^ Euch - 184 . Hiermit sind noch viele und grsfe
ch. fcrii .iun4 Vvrtheile verknüpft - Wenn der Uebertretter

' In ' ^ lchcm fc- der göttlichen Gesetze sich , gleich einem Feind ,
« ch7 'd?r7icbiff!rb gegen Gott empört , so hat der Gebesserte ,
Gott ^ w .-nn der Fri de mit Gott , übt seine heilsame Gebote
Ueiicrirerrcr der . . - - ,
-, ort >>ch- nBxs - tz- mit Freudigkeit aus und macht sich IN dersich glcick >, » e» l ^ " " . , ,
Feindcqcgettih » Ausübung des Guten imnuk vollkommencx
em polt ? "

W -nn dckS ^ t - durch die Liebe zu ihm ; wenn jener ein böses
n-iff. » i», . ' und unruhiges Gewissen hat , und Gott als seinen
Gor . als ctneii " .
? " fürch7rn mu ^' grafenden Richter furchten muß , so hat dieser
nicßk°°M !!^ dck' rin ruhiges Gewissen , von aller sklavischen .
Krommk ? Furcht vor Gott und seinen Strafen frey , hat

als ein Kind Gottes in allem seinem Anliegen

einen freien Zutritt zu ihm und die scvönsten
Hofnungcn und Aussichten in die Zukunft und
in ein besseres Leben .

Röm 5 , i . Nu » wir sind gerecht worden
durch den Glauben , so haben wir Friede
mit , dev ) Gott i' seine Gnade und Freund «
schuft ) durch unfern Herrn Jesum Christum .

Rom - 8 , 44 . 44 . Wer will die Auserwählten
Gottes beschuldigen ? — vertritt Uns .

Ephes. g , 12 Durch Jesum haben wie Freu¬
digkeit und Zugang ( fcepen Zutritt zu Gott
als Vater ) io aller ( mir der vollkommensten )
Zuversicht , durch den Glauben an ihn ( welche
aus dem Glauben an Jesum entsteht .

Aal g , 26 . Ihr sepd alle Gottes Kinder ,
durch den Wauden an Jesum .

Höm .



Röitl . 8 / 2bk habt nicht einen knechtischen
Geist empfangen — Abba ! lieber Vater !

DcrS >7 . Sind wir denn Kinder , so sind wir
auch Erben , nämlich Gottes Erben , und

Mirerben Christi ( und werben also der Se¬
ligkeit , die nun Cbristus nach seiner mensch¬

lichen Natur genieset , lhnlkasng ) so wir an¬
ders mit leiden ( die Leiden die uns zu unse¬

rer Veredelung zustosen , gttultig wie er , er¬
tragen , und uns nicht durch dieselbe adbal -
ten lassen , würdige Kinder Gottes zu blei¬

ben ) auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit
erhoben werden .

i6f . Die gewisse Versicherung ' , daß wir

von Gott gerechtfertiget sind , Vergebung

der Sünden und Gnade bey ihm gesinden ha¬

ben , haben wir nur alsdann , wenn wir bey

einem kindlichen Vertrauen gegen ihn , die un¬

veränderliche Neigung bey nns finden , alle

Gebote Gottes aus Liebe und Gehorsam gegen

ihn , stets zu befolgen , und wann wir inson¬

derheit unfern Nächsten aufrichtig lieben ,

i 3oh z , 7 . folg . Kindlein , lass , » euch nie¬

mand verführen . Wer recht »Hut ; der ist ge¬

recht ( Strafenfrep ; schuldlos und berechtiget ,
zu boffen , daß er GotkeS Bepfall haben und

die ewige Seligkeit erlangen werde gleich
wie er ( Christus ) gerecht ist -c .

166. Ein jeder bekehrte und tugendhafte
Christ darf nicht in seiner Besserung stille
stehen , sondern er muß es darinnen immer
weiter zu bringen suchen und nach grös¬
serer Vollkommenheit streben . Er muß also
beständig in der Erkenntnis heilsamer Wahr .

Heiken

Wann baben
wir nur die qe -
wiffe Versich 'c-
ru » g , daß wir
von Gote ae -
rechrferriqe sind
Reraebung Lek
Sünden und
Gnade re » ii>>N
gefunden haben ?

. Darf dann der
bekehrre nnden -
g ndhasee Tiirisi
ln seiner Bekeh¬
rung ftitlc flehen ?

Wokinn muß
er also wachs , »
und innehnren ?
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Heiken wachsen und znnehmen , gute Gesinnun¬
gen bey sich erwecken und befestigen , Fehler
und Schwachheiten von sich ablegen , und es
zu immer gröserer Fertigkeit in der Ausübung

«" '/ wachsenMensch und als Christ berufen und bestimmt ,
daß er durch wachsende Besserung und Tn - >
gend immer heiliger und Gott ähnlicher >
werde .

Wie befördert Anm . Durch beständigen Wachsthum im Guten

st'ändig - nWachs - befördert man auch die Wohlfahrt der Welt ,
A " ' W - hlmhrr " indem man dadurch ein immer nützlicheres und

i Tl >ess . , 4 , r - Weiter lieben Brüder bitten
wir euch und ermahnen in dem Herrn Jesu
( um des Herrn Jesu willen ) nachdem ihr von
uns empfangen habt , wie ihr sollet wandeln
und Gort gefallen , daß ihr immer völliger
werdet ( daß ihr nach der Anweisung , die ihr
von mir bekommen habt , Gott wohlgefällig
zu leben , in allem Euren immerhin zu zu -
nehmett krachtet -

Matth . 5 , 48 - Ephes. 2 , io - Kap . 4 , 2Z . 24 .
Phil . ? , ir — iL . chPerr . i , 5 — s .

Hcbr - 12 , 14 . Jaget nach dem Frieden gegen
jedermann und der Heiligung , ohne welche
Wird niemand den Herrn sehen ( d . i . zu ihm

Warum muß der Lugend bringen . Denn dazu ist er als

er Welk ? würdigeres Glied der menschlichen Gesellschaft
wird .

Nanu derjsme 167 . Wer dieses nythwendige Geschäfte
Attzweirdi .,M - der Besserung und Heiligung seiner selbst uns

wah . sig beweiset , kann nicht ein wahret Christ seyn
ü" v V " wer" und selig werden .

kommen



kommen und die Seligkeit bep ihm genießen
kann .

i Pete , l , >5 . 16 .

Beglücke ist >i » e alsdann mein Lebenslauf auk
Err -c» ;

Wann ich dir immer mehr schon hier kann ähn¬
lich werde » .

Dan » werd ich ewig auch mir dir vereinigt skyn ,
Und mich ohn Unterlaß , Gort , deiner Güte

freu » .

2 !» ,» . Soll aber dieses Befferungs - und Heili -
gungsgcschäste recht von Statten gehen , so
muß folgendes von uns geschehen :

i . Wir müssen täglich an unsere Pflichten den¬
ken und uns dieselben , nebst den wichtigen
Vcepflichkungs - und BewegungSgründctt
dazu , immer bekannter zu

Was muß aber
von uns ge -
schein-» , wenn
dieses Besse¬
rn » .,0 - Und Heis
liguugs -, cschäfr
recht von Star¬
ten gehen soll ?

2 . Wir müssen uns öfters sorgfältig prüfen
d . h . unser Leben nach den Gebote » Gottes
untersuchen und Zusehen , ob wir es in allen
Stücken nach denselben einzurichten suchen -
Wir müssen uns also dev iedcm wichtigen
Abschnitt unsers Lebens sowohl , als auch
an jedem Abend fragen : Wie war heute
mein Leben beschaffen ? Habe ich mich in allen
Umständen und Lagen , worinn ich mich
den Tag über befunden , so Verhalten , wie
nur Vernunft und Chrlstenthum dazu Vor¬
schrift giebt ? Bin ich seit einiger Zeit bes¬
ser und tugendhafter geworden , oder nicht ?

4 . Man muß die erkannten Fehler bereuen ,
Gott deswegen um Verzeihung bitten und
sich ernstlich vornebme » lie künftighin mög¬
lichst zu vermeiden , welches man die räglt -
chel Buße , auch die tägliche Erneuerung
nennt -

r
4 - Um



l6K
Unsere gute Entschließungen und Vorsätze
müsse » wir an jedem Morgen erneuern .

DaKcy muß man sorgfältig über sein Herz
wachen , jede Gelegenheit zur Sünde mei¬
den , und jede unreine Lust , jede sündliche
Begierde sogleich bei) rhrem ersten Ent¬
stehen unterdrücken . Sonderlich muß man
gegen seine Hauplieide » ,"chastcn oder gegen
diejenigen bösen Neigungen , die schon wirk¬
lich viel Gemalt über uns haben , und uns
schon oft zu verbotenen Handlungen verlei¬
tet haben , auf der Hurh setz» .

Haben wir aus Uebercilung einmal gefehlt,
oder ist es uns in Besiegung einer Leiden¬
schaft nicht gelungen , so dürfen wir ja nicht
muthlos werden , sondern wir müsse » un¬
verzüglich von unsrem Falle wieder aufstchen
und es besser machen .

7 . Jede Gelegenheit und jedes angenehme
oder unangenehme Creiqniß unser « Lebens ,
das uns zur Besserung auffordert , muffelt
wir sorgfältig dazu benutzen ; auch müssen
wir , außer der Bibel , fleißig in andern
guten Schriften lesen , und sowohl dem
Haus - als auch öffentlichen Gottesdienst
gehörig abwarien , oft zum Tisch des Herrn
geben u « s. w.

L . Mit allen diesen Ucbungen müssen wir vor
allen Dingen , sowohl bepm Anfang der
Besserung , als auch bepm Fortgang dersel¬
ben , rin andächtiges Gebet verbinden .

Vom



- . - i6z

Vorn Gebet als einem grosen Beförde¬
rungsmittel der Besserung und Lugend .

165 . Das Gebet ist ein Gespräch des ^ WasiirraeSx
Herzens mit Gott ; oder wir beten , wenn
wir die Gedanken , Wünsche und Empfindun¬
gen unsers Herzens an Gort den weisen und
gütigen Regenten der Welt und mächtigen
Helfer in der Noch richten .

Pf 19 , 15 . Laß Vir Wohlgefallen die Rede
meines Mundes und das Gespräch meines
Herzens vor dir .

Anm . Der Inhalt des Gebers kann verschieden
sc » n . Tragen wir Gott die Wünsche unsres Wie Krise das
Herzens für uns und andere vor , so Heist das
Geber Biere oder Llirbirrc . Denken wir an lebe >i » s, r « H >--
ihn mit Empfindungen der Freude , der Be - an '̂ r ^ " borr ,'a -
wundcrung und des Danks , die uns seine ^ Me -, n wir mir
grosen Vollkommenheiten und seine uns
erzeigte Wohlthaten einflößen , so ist das Lob . wunder » ," , ,„ d
Preist - und Dankgeber . ^ w" ?

169 . Jeder Christ ist verbunden , täglich
zu Gott zu beten und zwar aus folgenden ieder"E'»r',aV.-'s?

. blinden , kä'gliek
Gründen : zu <̂ -« , n bete » ?

I . Weil es Bedürfnis für uns ist. Denn
unsere Beruhigung und Zufriedenheit er¬
fordert es , daß wir bey unserer Schwä¬
che und Ohnmacht und bev der Unzu¬
länglichkeit aller irrdischen Dinge , uns
zu trösten und zu beruhigen , öfters , an
Gott denken und unsere Noch und unser
Anliegen vor ihm unserm allmächtigen
Vater ausschütten :

L 2 2 . Weil



Har das
auch einen Ein -
stuft auf » nftre
Besserung ?

Wie bat cs die¬
se » Tinstuß ?

Wie ist der Vor ,
satz beschaffen ,den wir vor Gott
zur Ersiiilnng
unserer Pstichre »
sassen ?

Worinn stärkt
uns insonderheit
der genaue » nd
vertrauliche Um¬
gang mir Gort
»in Geber ?

Warum müssen
wir Gori um
sein -Wohirharen
kirren ?

Was würde es
verrarhen , wenn
man Wohlrha -
rc » vonGoit ver¬
langen wollte ,
rbne ihn darum
zu birren ?

Har Gott das
Geber ausdkückl .
geboren ?

Und was hat er
in Ansehung des -
ben verheißen ?

2 . Weil es uns zur Besserung / zur Tugend
und zur Frömmigkeit Kraft giebt , und
uns im Kampf wider die Sünde stärkt .
Denn im Gebet denken wir lebhaft an
Gott und an seine Allgegenwart , welches
die kindliche Furcht vor ihm befördert ,
und der Vorsatz , den wir vor ihm zur §
Erfüllung unserer Pflichten fassen » ist
eben deswegen desto standhafter , weil er ^
vor ihm gefaßt wurde - Insonderheit i
stärkt uns der genaue und vertrauliche
Umgang mit Gott im Gebet in der Liebe
und in dem freudigen und kindlichen Ver¬
trauen zu ihm .

Matil) . 26 , 4i .

z . Weil wir Gott dadurch , als den Regie¬
rer aller unserer Schicksale , und als den
Geber alles Guten bekennen und ehren ^
müssen , daß wir ihn um dasselbe bitten , !
oder ihm dafür danken . Denn cs würde
gewiß ein rohes Herz verrathen , w » n j
man seine Wohlthaten verlangen wollte , ^
ohne ihn darum zu bitten , oder ihm da - ^
für zu danken .

4 . Weil es Jesus ausdrücklich geboten und
gnädige Erhörung unserer G . berc zugc -
sagt hat .

Luk . ii , y . Bittet , so wird euch gegeben -
Matth . 7 , 7 — 11 . Phil . 4 , 6 . 1 Tim - 2, i .

Pf 52 , 15 . Ics . ü 4 , 24 .
5 . Weil



z . Weil uns die rührende Bevspiele im
allen niid neuen Testament , sonderlich

das Bcyspiel Jesu , dazu auffordern .

Match , n , 25 . Ioh . 17 . Epbes . r , z . folg .

6 . Weil die Unterlassung des Gebets mit
einem grosen Schaden für uns verbun¬
den ist . Denn wer nicht mehr oder selten
an Gott denkt , sich nicht mit ihm im

Geber unterhalt oder unterhalten mag ,
der hört gewiß auch auf , ihn zu lieben
und zu fürchten , lind dem fehlt es mithin
auch an einer der stärksten Triebfedern zu
einem tugendhaften Leben . Man ist also ,
wenn man das Gebet unterläßt , ans dem
geraden Weg , der uns zur gänzlichen

' Gottesvcrgessenheit und Lasterhaftigkeit
führt .

Anm . Diese Gründe vernichten alle Einwen¬

dungen gegen das Gebet und insbesondere

die : daß Gott incht nötblg dabe von unserm
Anliegen erst belebet zu werden , oder daß er

auf unser Gebet keine Aenderuiig in seinem
gemachten Plan und in der Ordnung der

Dinge mache . Denn er bat ja , was den letz¬
teren Einwurr anbemft , allerdings auch bev

seinem Plane aus das Verhalten der Menschen
Rücksicht nehmen müssen .

Mein bester Trost i » diesem Leben ,
Ist ein Geber zn meinem Geer ;
Dieb kan » mir Kraft in Schwachheit gebe » ,
Gednlk und M » rb i» jeder Nerh ;
Bey jedem Gram , Hey jedem Schmerz
Ein ruhiges und zufriedenes Herz .

170 .

165

Was sorder «
uns noch mehr
zum Geber auf ?

Ist die Unter¬
lassung des Ge¬
bers auch mir ei ,
» cm grosenEcha -
de » fiir uns ver¬
bunden ?

Welche » Scha¬
den haben wir
davon ?

« us welchem
geftihrllchenWeg
befindet man sich
also , wen » man
daoGeber unrer »
laßt ?

Was vernichten
diese Grunde zu¬
gleich ?>

Wrlchc Ein¬
wendungen in¬
sonderheit ?

Was ist auch
auf den letzterenElnwurf zu ant¬
worten ?



l65

WoNMI dürft »
Wir Eotr Hilten ?

Menn wir um
Abwe » t » ttgleiblicher U .-bel
oder um Zinve » -
dnng ieirlichck
Guter bereu ,
>uir Wel >1<em An¬
satz r» nß dieses
Ses 'Uebe » -

Wrrniii müssen
wir diese » Zusatz
gebraueiw » ?

Od - r warum
dürfen wir in
diese m Fal ! nicht
» nbeeieigr hir -
i , » -

Werre » , müsse »
wie ae . r Gort
om meiste » und
»rubedjiigr hir -
«tn ?

Erhöre denn
Eorr » us , r -Ge¬
bet ailrrnal ?

( Wie erhört er
es ? )

W lche Eurer
schenkt er uns
voruemüch auf
unser Gehet ?

170 . Wir dürfen Gott um alles bitten , I

was unftrii Zustand verbessern und uns glück -

lieber machen kann , um Abwendung der Uebcl !

Und um Zuwendung alles Guten .

Philipper 4 , 6 - Sorget nichts ; sondern !
in allen Dingen lasset eure Bitte im Gebet !
und Flehen mit Danksagung vor Gott

kund werden , k Sorget für nichts ängstlich ;
sondern traget allezeit bey jedem Anliegen
rureWünsche vcrtrauungsvoll Gott im Gebet
vor , mir Dankba km , oder mit dankbarem !

Andenken an so manchen ehemaligen Beweist !
der göttlichen Hülse ) -

Anw . Wenn wir uni Abwendung leiblicher Uebel

oder um Zuwendung zeitlicher Güter beten ,
so muß dieß nicht unbedingt von uns ge -
scheben , sondern immer mit dem Zusatz :
Wenn es dein Wille ist , 0 Gott ! wenn es

mir gut und nützlich ist . Denn oftmals kön¬
nen uns ja leibliche Uebel ,'ekr heilsam und

nützlich seyn , und zeiiliche Güter im Gegen -
theil können unser Herz verschlimmern . Unr
die Abwendung geistlicher Ucbrl aber , wohin
Irrthümcr , böse Begierden , Sünden und

Laster , gehören , wie auch um Mitthcilung
geistlicher Güter , als Erkenntnis der Wahr¬
heit , Vergebung der Sünden , edle Gesinnun¬
gen , Tugend , Lust und Kraft dazu , oder um

ein weises und frommes Herz , müssen wir
Gott am meisten und unbedingt bitten .

r Chrom i , 8 — 12 . r Kön . z , 3 - 12 .

171 . Gott . erhört unser Gebet allemal

auf die Weise , wie er es nach seiner Weisheit

und Liebe erhören kann , er schenkt uns nem -

lich auf unser Gebet immer die geistlichen Gü¬

ter ,



< er , giebt uns aber auch irdische Güter , . „ manch Nische
wenn sie uns wirklich gut und heilsam sind , ^ Was ' s<de » kt er

wenigstens laßt er uns Trost und Beruhigung w >n » . . >>» s>rc ^
des Herzens empfinden , wann unsere Wün -
schc nach demselben nicht befriediget werden werbe » können ?
können .

i Iob . s , 14 - DaS ist die Freudigkeit , die
wir baden zu ihm , daß so wir etwas bitten
nach seinem Willen , so höret er uns . ( Ge¬
trost können wir Evtt , als wahre Christen /
um alles bitten , was seinem Willen gemäß
ist , und der Erhörung versichert seyn . )

Ps. lgr , - » . ly . Der Herr ist nahe allen die
ibn anrufen rc .

Malld . 7 / ? — n - 15 , 22 — 28. Luk .
5 — i ; . 18 , i — 8

Menn gab ein Vater einen Stein
Dem Sahn der Brvü begehrte ?
Ber °st ! Geer „ niste Toll nicht seyn ,
Wenn er dich nicht erhörte ,

172 . Wenn Gott unser Gebet erhören ab ^ ' ö^ Ewcn »
soll , so müssen wir auf die rechte Art beten . UEnNA ?
Wir müssen also beten :

1 . Mit Andacht , d . h . wir müssen unsere
Gedanken sowohl auf Gott richten , zu " wä'/ heißt mir
dem wir beten , als auch auf die Sachen ,
welche wir Gott im Gebet vorkragcn ,
und dabcy , so viel nur möglich tst , an

nichts fremdes denken Li ose Worte , , b <osr
wvbey das Herz nicht beschäftiget ist , va ^ - r , nicht
sind gar kein Gebet . ein Geber ?

Matih . 15 , 8 . Dies Volk nabt sich zu mir
mir seinem Munde und ehrt mich m ,r seinen
Lippen , aber Ihr Her ; ist ferne von Mil .

2 . Mlt



Wis MÜsscN
Wir weiter de¬
ren ?

Duri . » wir
zn--e>f >» , tcw .
nus Gore erbe¬
re » kenne und
Werde ?

Wie muffe »
Wir also Herr » ?

Was g - bö "
noch mehr r»
den Skmnschar -
re » eines crhör -
»ichen Gebets ?

Wie betete Je¬
sus Matth , - s ,

Wa « für ein
Herz wird über¬
haupt »o» einem
christn .i- en Beter
erfordert ?

Müssen wir
ey dem Gehet
» ch seloff ae -
Hiiitiase »» , » m
as Ge . ek. nc zu
rbaltt » ?
Wodurch mus -

!N wir t , B - bei,
er Bitte um das
achickcBrcdzur
rböruag »Nt
irkett ? >0,

2 - Mir kindlichem Vertraucn , d . h . mit

der vesten Ueberzeugung des Heizens ,

daß Gott unser Gebet erhören könne ,

wolle und werde .
Mark . l > , rr . Alles was ibr bittet in eurem

Gebet , glaubet nur - daß ibrs empfangen
werdet , so wirdS euch melden .

Jak l , So jemand unter euch Weisheit
mangelt — etwas empfangen werde .

Z Mit gänzlicher Ergebung in den Willen

Gottes , d - l) . mit dem vesien Vorsatz ,

allemal mit Gott zufrieden zu seyii , er mag

uns die gebetene Sache geben , oder

nicht .
Mairb . 2s , zy . Mein Mater ists möglich ( ist

es deiner Weisheit nicht zuwider ) so gehe
dieser ( Leidens ) Kelch voll mir , doch nicht
wie ich will , sondern wie du willst .

g . Mit einem frommen Herzen , das Gott

und den Nebenmenschen aufrichtig liebt .
Ich . y , gi . Wir wissen aber , daß Gott die

Sünder nicht höret , sonder » so jemand Got -
teskürchiig ist , und thul seinen Willen , den
Hörer er .

Iac 5 , 16 . Des Gerechten Gebet vermag viel ,
wrnn cs ernstlich ist .

Matth 6 , , 4 15 . Ics . 1 , 15 .
A » m . Wenn wir wünschen , daß Gott unser Ge¬

ber erhören soll , so müssen wie auch selbst
dabrp mit wirke » , um das Gebetene nach der
einmal festgesetzten Ordnung zu erhalten ,
z. B bev der Bitte » m das tägliche Brod
Lurch Fleiß und Arbeitsamkeit ; bei) der Bitte
um WicLergencsung , durch ungesäumtrn Ge¬
brauch der gehörigen Arziiepmmel ; hry der

Bitte

!



Bittt umBesserung und Tugend , durch Nach¬
denken / Fleiß / eignes Bestreben und durch
Gebrauch aller Lu >.end und Besserungsmik -
tel un tz- onstist unser Gebär kböneb ! , und
dergleichen lberlchle Eebeie kann und will
Gott nichr erhöeen .

17z . Ein Christ soll allezeit bclon , das
Heist aber nicht so viel , als ob er seine Be
rufsgeschaste bcy Seite setzen und nur beten
sollte , sondern er soll nur alles , was er thun
will , mit GcbetzuGottansangenund sich seinen
Segen und Beistand dazu ausbitten ; bey sei¬
nen Geschäften , Key seinen Freuden und Lei¬
den , und bc » allen » , was ihm begegnet , im¬
mer an Gott , den Geber alles Guten und
den weisen Regierer seiner Schicksale mit einem
frohen , dankbare » , kindlichen und ihm erge¬
benen Herzen denken .

i Tbeff. 17 . Betet ohne Unterlaß .
Aiinj . 1. Dieses beständige Andenken an Gott ist

so wenig unangenehm und sreudestörend , daß
es vielmehr die Freude eines Christen gar sehr
erhöben und veredle » muß .

Anm . 2 . Ob wir uns gleich immer mit Gott un¬
terhalten und an ihn denken müssen , so ist eS
doch auch nörh .' g und nützlich , daß wir ge¬
wisse Zeiten zum Gebet festsetzen , sonderlich
des Morgens und Abends .

Ps. 6z , 7 . Wenn ich mich zu Bette lege —
von d »r .

Auch ist es eine löbliche Gewohnheit , bcp Tische
zu beten , um Gott dadurch als den Urheber
der mancherlei) Gab «, , , die er uns dann ge¬
nießen lasset , zu bekennen , und uns durch

leb -

Man » soll einClivia bet » ?
W >i ;i In ißt : dev

Chris , seU aNcieikderen ?

Ist dieses de ,
ständige Anden¬
ken an Gort » ichc
etwa nnange ,
nein » » nd frei ,»
denstörend ?

Ist es aber auch
nörlrig » nd nütz ,
lich , daß . „ nur
gewisse Zeiten
zuin Bebet fest¬
st tzr ?

War ist von
der Gewobnhcir
in dairen , da
man dey TischbetetS



lebhaftes Andenken an ibn zu einem frohen
und mäßigen Genuß derselben zu ermuntern ,

i T -m . 4 , 4 - 5 -
Bepsp >el : Jesus . Beym Genuß jeder Mahlzeit

dankte er Gott .
Beym öffentlichen Gottesdienste müssen mir

gleichfalls erscheinen , um Gott öffentlich an -
zuberen , und ibn durch andächtiges Gebet
als den Urbeber alles Guten auch vor unsern
Mitchristen zu bekennen .

Maitb 2 - , rg . Mein Hauß ist ein Bethauß .

174 . Es kommt bey dem Gebet nicht
di - " liuß .r 6 , jf die äußern Ge beiden , oder andere Ge¬lberden oder an - s
deee G - dr >i ,» b- fauche au Jedoch darf man auch äußerlich

ab ^ ' °dvch ^ ttci> die Ehrerbietung nie bey Seite setzen , die
setzend man dem grose » H . t' i i! schuldig ist , den man

Kommers beym anbekct . Auch kommt es nicht auf viele

Worte a » » » d Worte an , und daß man ganze stunden hm -daß mau §auze
« -» d,' innrer - t « -eina „ der bcte . Vc » üslzulaiigen Gebetenkrnerrr . cr derer e >

Warrrnr soll halt es schwer , andächtig zn bleiben , und

alizutanaer Ge - der Herr Jesus hat sogar lange Gebete aus «
dcre dedieue » ? . / " .diucklich untersagt , weil wir Gott von unserm

Anliegen nicht erst weirlaufrig belehren dürf¬
ten , oder ihr-! die Erfüllung eines Wunsches
durch eine » wortreichen Vortrag abzudringen
brauchten , da er schon unser 'Bedürfnis wis¬
se , noch che wir ihn darum bäten , und also
auch geneigt sey , demselben abzuhelsen .

Mattb . 6 , 7 . 8 . Wann ihr betet sollt ihr nicht
viel p >app , rn wie die Heiden , denn sie mei¬
nen , bewinden eebörei , wenn sie viel Worte
machen . Darum sollt ihr ihnen nicht glei¬

chen ,

2 » rr ne -rr Vd -Swr r.n st» w >r
a » ch - t » dem ot -4 - „ ! i -I>» / ior -
resrieuft crnher -
ne « ?

Kommt es den.



«den , euer ( allwissender ) Vater weiß , was
ihr bedürfet , ehe denn ihr ihn bittet .

r ? l

175 . Wir sollen nicht allein für uns Müssen wir >, » r^ für » » s u' lbsivd .
selbst , sondern auch ft : r andere M » schen , ja
sogar für die Feinde deren , uni dadurch un¬
sere Menschenliebe zu beweisen und zu starken .

» Tim . 2 , r — z . So ermahne ich nun ,
daß — Heiland -

Iac - 5 , iä . Matth . 5 / 4 -1.

176 . Cs ist zwar besser , wenn der Christ W - i -he -na bes¬
ser , das Beten

aus dem Herzen betet , d . h . wenn er seine A' " e» , Herum ,
eignen Gedank - ü und Wünsche Gott vortragt , buchs "b°d?e>ie"?
als wen » er sich eines Gebetbuchs bedienet ;
Loch kan » er auch aus einem Gebetbuch beten ,
oder sich auswendig gelernter Gebete bedienen , ka » „
wenn cs nur mit Andacht geschieht , und die büa/
Gebete auf seinen Zustand paffen .

>77 - Asus selbst hat seine Jünger ehe¬
mals ein Gebet , das V . U - gelehrt , um ih¬
nen ein Muster zu geben . wie sie ihr Gebet
lbcy jedem Anliegen kurz entrichten , mit wel¬
chen Gesinnungen sie beten , und was sie
hauptsächlich von Gott erbitten sollten .

In welcher Ab¬
sicht lehrte Jesu «
ehemals seine
Jünger da -
V . » . ;

Matth - 6 , y — » ; - Darum sollt ihr also beten :
Unser Vater : c .

2tnm . Aus diesem Gebet , oder aus dem V - U . . Ma « kSmiew
lernen wir , daß wir Gott , als unfern gemein - Eebrt 'tcrnen ?"*
schafilichen Vater , mit kindlichem Vertrauen
« nbrten sollen ; daß wir auch für alle unsere
Mitmenschen , mit einem liebevollen und ver¬
söhnlichen Herze » , beten sollen ; daß wir

UNS



War das wobt
auch di ? rl sehr
Zeül ec » di sem
Kader , daß u ir
rv desirudi ' de »
jediiu ilmaand
derb , reu teile , n ?

Wa , ,' bllre ma »
öfrers rbun » m
die Andacht de »
dem V , ii , zu de«fördern ?

uns voruemlicd um geistli ,che Güter , um
Weisheit , Gdllr srui chi und Tugend bemühen
und Gott da um buten seilen w . UebriaenS
war chie 'Absicht Ieiu bei ? diesem Gebet nicht ,
daß wir er beständig b >.' iedeeKelegenbeit hcr -
beten sollten , zuiii « ! so ganz ohne Andacht
und Nachdenken , wie es von den meisten Cbri -
sten geschieht . Man sollte dieses Gebet viel¬
mehr selten , aber allemal mit ganzer An¬
dacht und sorgfältiger Ueberlegung aller Warte
desselben beten - Hiezu wurde sehr dienlich
senil , wenn man es bisweilen mit andern
Worten betete , als :

Vater » ns . cr Aller , du bester himmlischer
Varer ! laß ( heute und beständig ) jede
Handlung ferne von uns sepn , wodurch
die Cbrsnrchr verletzet wird , die wie dir
schuldig stad - jche unehrerbiethige Nennung
und jeden schnöde » Misbrauch deines Na¬
mens — du müssest vielmehr als der allein
wahre , heilige und erhabenste Gott von
uns aste » recht erkannt und durch ein tu¬
gendhaftes die gefälliges Leben recht vereh¬
ret und verherrlicht werden ! Laß zu dem
Ende die christ ! che Religion allenthalben
au -igebreit , ! werden , und gwb uns , d >e
wir uns Ehesten iiennrn , solche Herzen ,
die ' h en heilsamen Lehren willig folgen !
Deinem gnien heiligen Willen müssen sich
alle Geschichte im Himmel und auf Erden
unterwerfen l Schenke uns an jedem Tage
uns rs Lebens was wir zur Erhaltung des¬
selben nokodü ' flig brauchen ! Vergieb uns
unsere Zünden , wie denn auch wir denen
verzechen wollen , die wider uns fehlen !
Laß keiiieVe >suchuna nndReitzungzurSünde
« llzustark für » ne, werben , daß wir ihr unter¬
liegen , sondern aieb uns Kraft sie mukhig zu
besiegen ! Errette uns " on allem , was uns
wahrhaftig schädlich ist , vornemlich aber
befreie uns immer mehr von der Sünde ,
als der Quelle alle ? Dösen ! Denn du bist
der Herr der aanze » Welt , der alles regie¬
ret , der allmächiige Gott , der unser Ge¬
bet erberen kann , und dem bis in alle
Ew gkeit Ehre und Anbetung gebühret .
Amen .

Von



Von den Pflichten und Tugenden der
Christen .

förderung derselben seinen Sohn in die Welt bc » ?
sandte — der mithin auch ernstlich will , daß

handeln , hat uns ; u dem Ende für unserVer -
halten gewisse allgemeine Vorschriften gege¬
ben , welche uns unbedingt sagen , was Recht
und Unrecht ist , oder was wir aste als ver¬
nünftige Wesen , seinem heiligen Misten gc -

nennt diese allgemeine , für jedes vernünftige « "rschri ^ !,
Wesen zu asten Zeiten und unter asten Umstan - beding " 1 " .
. , , . „ was » lr >n .' vrr ,
den guilige Vorichriiten , moralijehe Gesetze , » unfri ., - Wka >u

^ ^ zu ^ rdun » ud zu
oder das Siktengc ' ctz . Eine Itdc Gcstnnung



, 74

Dchrerbt uns
nichr schon die
uns üon Morr
verliehene Ver¬
nunft Geftb . e vor
nnd sagr ' uns ,
was Rocht » nd
Unrecht ist, oder
was wir als ver¬
nünftige Wese »
seinem Wille »
gemäß , zn rduil
und ; » lasse »
haben ? . . ^

Wodurch batuns also Gorr
schon Gesetze ge¬
geben undPslich '
re » vorgeschne »
den ?

i " 9 > Di - uns von Gott verliehene Ver¬
nunft ftlzreibr uns schon Gesetze vor und sogt
uns - was Recht und Unrecht ist , oder was
wir als vernünftige Wesen , seinem heiligen
Willen gemäß zu ihm , und zu lassen haben .
Gott hat uns also durch die Vernunft schon
Gesetze gegeben , nach welchen wir leben müs¬
sen , und die Pflichten vorgeschrieben , die wir
zu erfüllen haben .

Röm . r , 14 . 15 .

Koster es eine »
vernünftigen
Menschen vieles
Nachdenken , „ m
in erfahren , wel¬
che Handlungen
recht und weiche
unrecht sind ?

Wofür muß
auch die » » ge¬
übteste Vernunft
sogleich Men¬
schenliebe rc. er¬
kenne » ?

Wofür im Ge -
geniheil Haß ! I. ?

WeichesArnnd -
qesetz liegt in der
Vernunft eines
jede » Menschen ?

Zu welcher Re¬
gel kann dieses
Grundgesetz die¬
nen ?

Wann ist die¬
sem » ach eine
Handlung recht ?

Wann
» nrechr r

ist st»

Anm . ES kostet cinon jeden vernünftigen Men¬
schen nicht vieles Nachdenken um zu erfahren ,

welche Handlungen rechr und welche unrecht
sind . Auch die ungeübteste Vernunft erkennt
cs sogleich , daß z . B . Menschenliebe , Treue ,

Redlichkeit re - gut und rechtmäßig , und daß
im Gegentbeil , Haß , Neid , Falschbeit , Lü¬

gen , D >ebsta !>l re . schändliche und verabscheu -
ungswürdige Laster seyen . In der Vernunft

eines jeden Menschen liegt eS als ein ewiges

Grundgesetz , erwäg sichs nun deutlich denken
oder nicht : Handle stets so , daß du wünschen
kannst , es mochte jedermann so handeln !

Dieses GrnndgeselZ kann uns zugleich zu einer

sichernRege ! dienen , wornach man in jedemFalle
imtLeicht gleit prüft » kann , ob cino Gesinnung
und Handlung rechtmästg oder unrechtinäsig

sey . Findet man bep vernünftigem Nachden¬
ken darüber , daß cs für das menschliche Ge¬

schlecht gut wäre , wenn alle Menschen so dach¬
ten und handelten , alsdann ist die Handlung

recht , und dem Willen Gottes gemäß ; fin¬
det man über das Gcgenrheil , « lSdann ist

die Hanlzlung unrecht .

>8S-



izq . Eben dieselbe Pflichten , welche wir
Lurch die Vernunft erkennen , sind uns auch
in der h . Schrift , besonders in der Lehre
Jesu , dessen Gesetze wir als Christen b . folgen

Worin » Nutz
» » s >» er die
PNichrc » , w - lche
wir de. ch oie
P , r » » » ft >f u »
» i » . » ociideioie -drlv vorgeschrie¬
be » ?

müssen , vorgeschrieben .

Anm . i . Weil der gröste Theilder Menschen so

selten über seine Pflichten nachdentr , vielmebr fthv » P ,rfa ><
die Vernunft und das Gewissen durch Sinn -

lichkcit und Leidenschaften uinerdrückk , oder rei ?
in ihrer Gesetzgebung hindert , und noch weni¬

ger geneigt ist , solche zu erfüllen , so bat
sic Gott in seinem geschriebenen Gesetz noch
besonders gevffenbaret , und durch Iesum tnson Was har er in -
derbcil noch stärker als göttliche von chm be -

foblne Pflichten bekräftige !! , die Erfüllung se » ? '
derselben dringender , und durch dessen erha¬

benes Beyspiel anschaulicher machen lassen .

Anm . 2 - DieGefetze die unsGott in der h Schrift , Wie g >, d die

gegeben bar , und worinn er uns unsere Ecr ? i» d̂ rN
Pflichten vorschreibt , sind nicht ivilluchrliche Schrift

Vorschriften , die wir etwa nur blos auö er ° °,n ?s ' md "
blindem Geborsam gegen seinen oberberrschast

sichen Willen befolgen , oder die uns als eine fl » ? ,' ' "

beschwerliche Last drücken sollen ; sondern ec- V°e ^

sind Gesetze seiner höchsten und reinsten Ver - ^ We 'sch/ Ekfttz
nunft , die mithin auch in unserer eigenen Ver - sini / es da » n >' °
nunst gegründet sind und von ihr geboten

werden ; sie sind alle gut , schön und vortref -

lich , und deswegen müssen m >r ihm desto wil - Was müsse »
sjger gehorchen und die darin » befohlnen Pfljch « wir dader ih » « »
ten mit aller Treue beobachten .

Gott will , wir sollen glücklich ftyn ,
Drum gab er » ns Geseke .

Eie sind es , die das Her ; ckfreun «
Eie sind des Lebens Schätze »

« » «r



Mas ist die
Eirkenlehre ?

Wann ist sie
christlich ?

Wie » - » nt
man denilnige »
der alle seine

Was ist die Til¬
gend und zwar
die christliche Tu¬
gend ?

Wie beißt anch
di - christliche Tu -
gens ?

Warum h- >ßt
die christliche Tu¬
gend Gottselig¬
keit ?

Muß der tu¬
gendhafte Christ
lnur einige Ge¬
bote GorreS / od .
muß er „ sie alle
befolgen ?

Wann muß er
sie selbst befol¬
ge » ?

Er rcdt in uns durch de » Verstand
Und spricht Lurch Lao Ecirüsen ,

Was wir , Geschöpfe seiner Hand ,
Fliebu , oder wählen müssen .

Anm g . Dic Wissenschaft welche uns Unterricht
glebi über die Pflichten der Menschen und die
Art sie zu befolgen , heißt die Sirrenlchrc ,

welche christlich ist , wenn die Anweisungen
der Religion Jesu dabep zum Grunde liegen .

iZl . Wer alle seine Pflichten , welche
ihm im Silkengesetz vorgcschneben werden aus
reiner Achtung für dasselbe redlich zu erfüllen
sucht , von dem sagt man , er sey tugendhaft .
Denn Trrgcnv und zwar christliche Tugend»
ist die herrschende Gesinnung eines Christen ,
alle Pflichten , welche die Gesetze des Christen -
thmns verschreiben aus Liebe und Gehorsam
gegen Gott , oder aus reiner Achtung für sein
heiligstes Gesetz stets und mit rechter Treue
zu erfüllen .

Anm . I . Die christliche Tugend heißt auch Gsrr -

seligkeic , weil sie vvrnemlich aus Glauben
und Gehorsam gegen Golk geübt wird ; indem
der tugendhafte Christ das Smengesetz auch

zugleich als ein göttliches Gebot betrachtet .

Anm - 2 Ein tugendhafter Christ , muß alle Ge¬
bote Gones ohne Ausnahme „ auch selbst wann

sio seinen sinnlichen Neigungen entgegen sind
und wenn cs ihn viel riebei Windung kostet "

befolge » .

Jacodi 2 , 10 . So jemand das ganze Gesetz hält
und sündigt an eliieni ( alle Vorschriften der

Religion erfüllt , dis auf c >ne einzige , die ec
Übertritt ) der ists ganz schuldig ( der ist ebenso



» ? ?

so gut straffällig , als wenn er alle übertreten
hätte . )

Matth . rü , gg . Mein Vater , ists möglich , so
gebe dieser Kelch von mir ( so überbebe mich

dieses bittcrn Leidens ) doch nicht wie ich will ,
sondern wie du willst .

Amn - g . In wie fern man die Tugend als eine
allgemein herrschende Gesinnung oder Neigung
betrachtet , alle Gebote Gottes Zu erfüllen ,
in soferne ist nur eine Tugend . In wie ferne
man aber die einzelne Gebote und Pflichten
betrachtet , in soferne gicbt cs mehrere .

Zlnm . 4 . Zur wahren christlichen Tugend gehöret ,
daß wir sie nicht aus Zwang , aus Tcmpcra -
mcntsneigung ( wie das Mitlciden bey den
Weichherzigen ) oder blvs um unsers Nutzens

willen ( Matth . 5 , 46 47 ) aus Hofnung auf
Belohnung u . s. w - ausüben , sondern mit

rechter Freudigkeit und Bereitwilligkeit , um
ihrer selbst willen , oder aus Liebe und Achtung

sür Gott und fein heiligstes Gesetz . So bald
also der Christ etwas als gut , dem Willen

Gottes gemäß , oder als Pflicht , die ihm Ver¬

nunft und Christenrhum gebieten , erkannt
hat , sobald wird er solche auch ausüben , ohne

aus den Nutzen , den Vvriheil und die Beloh¬

nungen zu sehen , die er davon zu gewarten hat -
Dies ist wahre und reine Tugend . Eine Tugend
im Gegcniheil , die blos des Nutzens , oder

wohl gar nur der angenehmen äußern Folgen
wegen , die sie in diesem Leben mir sich führt ,

geübt wird , ist eine eigennützige Tugend ,
die auch von kurzer Dauer setz » wird , weil
die Tugend in diesem Leben nicht immer sol¬
che äußere angenehme Folgen mit sich führet ,

sondern oft Verfolgung und empfindliche

Leiden zuzieht . Wer also die Tugend bloß
um ihrer angenehmen Folgen oder um seines

eigenen VortheilS willen übt , der wird auch
M auf -

Jn wie ftyrrei t er, nur , Mo
Tugend ?

2n wie fern
siebtes mehrere ?

Mas gehöre
zur wahret , ckrig -
iich . n Tuaend ?

Dürfen wir ge
ansAwun .z, an »
Temperameuta -
ncignng , »der
bloss nm Uns . rs
Nutzens Wille »
aucijden ?Wie und war¬
um »Nisse» wir
sie also ansiiben ?

Was wird e.lsi, '
der Ciwig rhu » ,
sobald er etwas
dem Witten Gat¬
tes a . maß » oder
als Pflicht er¬
kannt har ?

Was ist dies
für rine ? n ., e» d ?

Weich . Tugend
ist es im Geaen -
»heil , die bloss
nm des Nutzens
oder der au .ze-
nehmen Felge »
tritt .» , die sie
tu dies »! rsi' !, .: ,,
mit sich fahrt ,
ge , br wird ?

Warum wird
a » .y eine solche
Tn iend oon kur¬
zer Dan . e f . y ., ?
. Waswiid der -
leniae ,e. so , an » ,
der die Tutens
um seines eiä » c»
Vorrheils Witte »
ii . t , wen ,, er
solchen da . cs
nicht mehr sieh « ?



Was ehutabcr
Lcr wahre Tn -
gondliafte , der
die Tugend UNI
ihrer selbst willen
übr ?

Was über ,
Aimnil er an »
gern und wi .llg
>>m dcr Tugend
»Villen ?

Wo , » geben
ihm die Leiden
selbst Gclegcn -

^ Ŵorinn findet
der Tugendhafte
seinen besten

^ Wo ; n könnenKMd so^ en lnr
zwisDe » auch dieMtgenehiuc » ,Hel¬
gen der Tugend
dienen ? .

Wnrum dürfen
ne auch als Be -
,xegn » g0grunde
- nr Tugend ge -

Wer übte null
eine gani reine
und vollkdi » '
»lreiie Tilgend ?

Was mnffen
wir i» Ansehung
dieses erhabenen
Tilgendmusters
»hun ?

Woher erhalt
jede gcsetzniästge
Handlung ihren
wahre » Werrh ?

Wen » also eine
Handlung noch
so g » r scheint
i , » d fie geschieht
nicht aus riebe
» nd Gehorsam
ge » en Grrr —
woran fehlt cS
iht dennoch ?

aufboren tugendhaft zu seyn , sobald ec sol
che » dabei ) nicht mehr siebt . Der wahre Tu -
gcudhafie aber , dcr die Tugend um ih : er
selbst , oder uni Gottes und seines GescycS
willen übt , übr solche auch dann , wann er

selbst Schaden und Nachtbeil im Irdischen ,
oder den Undank der Leute dafür zum Lok »

baden sollte , ja er übernimmt um ihreiuwil -
len , wenn cs nicht anders sevn kann , gerne
und willig auch die allerschwersten Leiden
( w . lche ihm selbst Geleaenbeir geben , seine
Tugend in ihrer wahren Größe zu zeigen ) und

sinder , über alles irdische Schicksal erhaben ,
seinen besten Lohn ist sich selbst , in Gon und
in dcr Tugend - Inzwischen können und sol¬

len auch die angenehmen Folgen der Tugend —
zumal die dam r verbundene innere Selbstzu¬
friedenheit und die sie erwartende ewige Be¬
lohnungen des Himmele — unfern Eifer in

der Ausübung derselben verstärken , und sie
dürfen dazu als Beweggründe gebraucht wer¬

den , weil sie die Bibel selbst als Beweg¬
gründe dazu vorstellt , und weil wir als sinn¬
liche Menschen auch öfters solcher sinnlicher

Beweggründe oder Erweckungsgründc zum
Gliien bedürfen . Nur Jesus übte die rein¬

ste und uneigennützigst , Tugend ohne alle Hin¬
sicht aus irdische Beiobnung aus , und diesem

ehrbare » Tugendmuster müssen wir immer
ähnlicher zu werden suchen .

2 lnm . 5 . Jede gcsetzmäsige Handlung erhält ihren
wahren Werth von der inner » Gesinnung und
guien Absicht , mit dcr sie verrichtet wird .
Wenn also eine Handlung noch lv aut scheint
und sie geschieht nicht aus Liebe und Gehor¬

sam gegen Gvlt , oder aus Achtung für sein
Gesetz und die daeinn befvblnc Pflicht , son -
deen aus andern unlautcrn Absichten , so fehlt

es ihr dennoch an ihrem wahren Werth .

Matth .



». - - " " " " ' ' " ' ' .'I , 1 ^ 7- ^

» ? g
Matth . 6 , t — 6 . Matk . lr > 41 — 44 .

i Cvmitl ) iz , z .

Die um deiner Liebe Wille »
Wandel » , wie dein Worr gebeMr
Diese , diese nur erfülle » ,
Das Gesetz der Fröin »lü ,k»ir .
Nicht nur das / was wir gethan.
Auch die Oue .le stehlt du an .
Deine Liebe soll uns dringen ,
Eure Werke iu vollbringe » »

Eitelkeit Und Eigenliebe
Sind die Götter dieser Weltf
Aber ste stnd nicht die Tilebe ,
Deren Wirkung dir ges .illi .
Wer das Eure , das er „ br ,
Nicht mit teiiier Seele li bt ,
Richter , den , giebst du die Krona
Der Gerechte » nicht jum Loone «

i8L . Unsere Pflichten , od r die Gesin - - Sn wte . nie ^. . . . , . - , — HauvtelasseN las,
NiMgen und Handlung n , welche uns im Ge - rich unsere

Pnichten füglich
setz vorgcschrleb - N werden kennen nach den « btheilittr
Gegenständen . auf weiche ste sich zunächst be¬
ziehen , füglich unter dre » Hauptclasscn ge¬
bracht Und in Pflichten , w lche wir ln Absicht
auf Gott , in Pflichten , welche wir in Absicht
auf uns selbst , und in Pflichten welch , wir in
Absicht auf andere Menichen zu erfülle » ha¬
ben , abgetyeilt werden . Außerdem giebc es Welche -omch .
noch Pflichten , welche wir in vewnderea V r - l " s°nd - r « f
hältnissea , gegen andere Menschen Und in den
b sondern Stäuben zu beobacht n haben . Alle Was m i » Ar¬
aber sind gleich wichtig U >d von Gptt nnl Wichtigk . u ^ iü
gleichem Ernst befohlen worden , °

M L älnnt«



r8s
In welcherVer -

pindlnitz stciien
aNcPflichN » >uid
Lugendk » der
Christen unter¬
einander ?

In wie scr »
sind sie all . Psii -b -
ren gegen Errr 5

Ann , Alle Pflichten und Tugenden der Christen

stehen in der unzertrennlichsten Verbindung
untereinander , so daß niemand pflichimäsige

Gesinnungen gegen Gott haben und ausüben
kann , ohne zugleich gegen sich selbst und den
Nächsten pflichrmäsig sich zu verhalten , ja sie
sind in sofern alle Wichten gegen Gott , weil
sie seinem Willen gemäß sind und aus Gehor¬

sam gegen ihn ausgeübt werden muffen .

Marrh . 22 , Zy . Das andere Gebot ist dem
ersten gleich : du sollst deinen Nächsten lieben ,
als dich selbst .

i Ioh . 4 , 2 -0. Jak . 1 , 26 . 27 . Matth . 22 ,
? 7 - Z8 .

Gedrr dtt^Neii - i8z . Affe Pflichten der Christen sind nach
r «r " Stt'rnUkÄ der Sittenlehre Iesii in dem Gebote enthalten :
?en " der ' Cmiwi Liebe Gott über alles , und deinen Nächste «
en . hgite » ? als dich selbst ?

Matth . 22 , 27 — 42 . Du sollst lieben Gott ,

deinen Heren , von ganzem Herzen , von gan¬

zer Seele und von ganzem Gemüthe ( d . i . aufS
höchste , mehr als alles andere , recht innig ,

aufrichtig , thärig mit Anstrengung aller
Kräfte ) - Dies ist das vornehmste und gröseste
Gebot - Das andere ist dem gleich : du sollst

deinen Nächsten lieben als dich selbst . In
diesen zweveri Geboren hanget das ganze Ge¬
setz und die Propheten kd . h . sind alle Neligions -
vorschristeil des A - T enthalten ; sie sind die

Grundlage der ganzen Lehre von den Pflich¬
ten . -

Anm . Das Gebot : Liebe Gott über alles , und
Go -^ liber âNcs deinen Nächsten als dich selbst ! ist darum das

Pc » erste und vornehmste Gebot des Christenkbums ,

nÄmsie ^ Eebor ' weil sich nicht nur alle Pflichten daraus herlei -
Ler Reii - ion ? tcn laffen , sondern weil auch die Befolgung

desselben , und besonders die Liede Gvttes zur
Er -



Erfüllung aller übrigen Pflichten mächtig er¬
muntert und antreibt , und sol >vk leicht und
angenehm macht .

- Ivb . z -

I .

Von den Pflichten , weiche wir in Absicht
auf Gott zu erfüllen haben .

Liebe gegen Gore .
; 84 - Die erste Pflicht gegen Gott , wcl - re¬

che zugleich der Grund aller christlichen Tu - A " Gru >,'dÄU
Send se ,) i, muß , ist sie Liebe zu ihm . Sie be - And !!,* " seyn " '
stehet in der Freude und in dem Wohlgefallen " Worin », besteht
an Gott , womit die unveränderliche Neigung .
verbunden ist , sich ihm gefällig zu machen .

Ps rg Das ist meine Freude , daß ich
mich zu Gott halte , und meine Zuocrstcht
setze auf den Herrn Herrn , daß ich verkün¬
dige all dein Thun .

i Job - 5, g Das ist ^dariun bestehet eigentlich )
die Liebe zu Gott , daß wir seine Gebote hal¬
ten und seine Gebote sind nicht schwer seigent -
lich : wenn uns seine Gebote nicht schwer
sind )

- 8 ; . Unsere Liebe zu Gott muß folgende s,Mch - Em ,' -'
Eigenschaften an sich haben :

- . Sie
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Sie muß keine sinnliche und schwärmeri¬

sche , sondern eine vernünftig ? Liebe seyn »

d , h . sie muß nicht aus sinnlichen oder

dunkeln und verworrenen Vorstellungen

einer erhitzten Einbildungskraft , sondern

<ttls richtiger Erkenntnis Gottes , seiner

Eigenschaften , seiner wohlthaiigen Nach¬

schlüffe , seiner weisen und heilsamen Ge¬

setze , entstehen ,

§ . Sie darf auch nicht eigennützig seyn ,

ln h . wir dürfen Gott Nicht blos lieben

UM seimr Wohlchqtcn willen , die er uns

rrzeigte , und um ihn dadurch zu neuen

Wohlrhaten zu reizen , oder blos in Rück¬

sicht seiner Güte , ohne die übrige », Eigen -

fchafien Gottes , die ihn liebens - und

achtungswürdig machen , und insbeson¬

dere seine Weisheit und Heiligkeit , in

Betrachtung zu ziehen ; sondern sic muß

möglichst rein , aufrichtig und uneigen¬

nützig seyn ,

Hs . 7a , 25 . 26° Wenn ich nur dich habe , so
frage ich nichts nach Himmel und Erde , Wann
Mir gleich Leib und Seele verschmachtet , so

bist du doch , Gott , allezeit meines Herzens
Trost und mein Tlieil ,

z . Sie muß eine Liebe über alles seyn , so

daß wir die Geschöpfe nicht mehr lieben ,

als Gott ,

Manb 12 , 27 . Wer Vater oder Mutter mehr
liebet , denn mich , der Ist mein nicht wcrth ,

und



und wer Sohn oder Tochter mehr liebet , denn
mich , der ist mein nicht werth .

Kap . 22 , Z7 - Du sollst lieben Gott deinen
Herrn von ganzem Herzen — Gemütlie .

4 . Sie muß auch beständig und unverän¬
derlich sepn , bis in den Tod .

Offenb . 2 , rs . Sey getreu bis an den Tod ,
so will ich dir die Krone des Lebens geben .

Rö ,n . 8 , Z8 >; s -

186 . Wenn wir Gott von Herzen lieben ,
so werden wir auch oft und mit Vergnügen
an ihn denken

Ps. 62 , 7 - Wenn ich mich zu Bette lege , so
denke ich an dich ; wenn ich erwache , so rede
ich von dir ,

>87 . Unsere Liebe gegen Gott sollen wir
aber vorncmüch durch einen eifrige » und willi¬
gen Gehorsam gegen ihn beweisen . Dieser
Gehorsam bestehet in der Bereitwilligkeit alle
seine Gebote , aus reiner Achtung gegen die¬
selbe , ohne Ausnahme , zu befolgen und seine
Zwecke zu befördern - Besonders muß sich
unsere Liebe zu Gott durch eine wahre Men¬
schenliebe zeigen . Wen » unsere Liebe ein sol¬
ches Verhalten mit sich führet , alsdann ist
sie lhärig .
Anm . Die Natur der Liebe bringt es somit sich ,

daß mau. demicnigen , de » man liebt , durch
Erfüllung seiner Wünsche , durch Befolgung
seines Willens , durch Beförderung seiner
Zwecke , wvblzugcfaUen sucht ; oder daß man
auch alles liebt , was von ihm kommt und was

er

Was Werdet ,
Wir rhun , wem ,
wir Gort von
Herzen lieben ?

Wodurch müs¬
se » wir aber vor .
nenilieh unsere
Liebe aeqe » Gorr
beweisen ?
Worin » bestehet

di -serGehcrsam ?

Wodurch muß
steh unsere Liebe
zu Goir beson¬
ders zeigen ?

Wie nennt
man die Liebe ,
wenn sie ei » sol¬
ches Verhalten
>nir sich führt ?

Bringt es auch
die När » r der
wahren Liebe -10
Mir steh ?
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Wozu wirb uns
Vik v -chrkLiebe zu
Hiorr b reit n>a -
lchrn - alos z»
lcichrrrn P ' ocen
des Krborsamv ?

PeNnr mir ver¬
schiedene Prooen
ein , solchen Ger
borsams ?

er liebt , seine Befehle , seine Angehörigem
seine Äindcr : c.

L Ioh . s , z . Daß ist die Liebe zu Gott , daß - -
schwer .

r Ioh . q , 20 So jemand spricht : ich liebe
Go » , und hasset seinen Bruder , der ist ein
Lügner : denn wer seinen Bruder nicht liebet ,
den er siehcr ( der ei » sichtbares Bild , ein Ge¬
schöpf , ein Kind Gottes ist , und von ihm ge¬
liebt wird , dem wir , aus schuldiger Liebe und
Dankbarkeit gegen den wvblkhuenden un »
sichtbaren und unserer nicht bedürfenden
Water im Himmel , dasjenige Gute erzei -

Er zen sollen , das wir Gott selbst nicht erwie «
dern können ^ , wie kann er Gott lieben , den
er nicht stehst .

sIob . s - z — 5 . Kap . z , t ? -
Eies , daß ich als ein Kind dich liebe ,

Da du mich als ein Baker liebst
sind so gesinnt zu sc>»n mich ube ,
Wie du mir dazu Borschrisk ziehst ;
Was dir gefallt , gefall auch mir .
Nichts scheibe mich mein Gott von dir .

Der liebt dich nicht , der noch mir Freude »
Das rhur , was dir , v Gott , mistfällt .
Drum laß es mich mit Ernst vermeiden »
Eesiel es auch der ganzen Welt .
Die kleinste Glinde selbst zu scheun ,
Laß , Barer , mich behutsam se»n .

- 88 - Die Liebe Gottes über alles wird uns
auch stets bereit machen » nicht nur die lcich -
tern , sondern auch die schwerer :; Proben des
Gehorsams abzulegen . Eine solche Probe des
Gehorsams legen wir z. B - ab , wann wir
auch diejenigen Gebote halten , deren Beobach¬
tung » l .s viele Ueberwinduug und Bekämpfung

dev
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der entgegen gesetzten Neigungen kostet , als
das Gebot der Feindcslicbc , der Keusch¬
heit u s. w - oder «renn wir auch lieber ein
Vergnügen der Sinne entbehren und den
Srösicn Vorlhcil schwinden lassen , als daß wir
ein göttliches Gebot übertreten sollten .

i Job . 2 , 15 — 17 . Habt nicht lieb die Welt ,
noch was in der Welk ist : ( irrdischaestnnte
Wcltmenschen , deren Grundsätze und Sit¬
ten ) so jemand die Welt lieb bar , in dem ist
nicht die Liebe des Vaters ( der liebt Gott
nickt ) . Denn alles , was in der Welt ist ,
nämlich des Fleisches Lust ( sinnliche Lüste )
und der Augcnlust ( Ergötzung der Augen an
unzüchtigen Dingen ) und hoffärtiges ( freches
üppigcS ) Leben , ist nicht vom Varcr , sondern
von der Welt ( stimmt nicht mit den Vorschrif¬
ten der Religion des gütigen Gottes , sondern
mit den Grundsätzen der rohen und sinnlichen
Weltmenschen überein ) . Und die Welt ver¬
gebt mit ibrerLust , wer aber den Willen Got¬
tes tbut , der bleibet in Ewigkeit .

Phil . 2 , 8 - ( Das Beyspiel Jesu ) i Mos.
22 , folg . ( Das Bepspiel Abrahams ) .

A » m . Eine ordentliche und gemäßigte Freude an de^ AA ?pfkn
den Dingen dieser Welt und Liebe zu den kann und " dark
Geschöpfen kann und soll allerdings mit der Gorr
Liebe zu Gott bestehen ; denn ec ist ja derUr - ei >>? sr 'l'ch, nUe
bcbrr derselben , der sic uns in der Absicht wir der Licd 'e
gab , daß wir uns ihrer freuen sollten ; er ists begeben '
ja , der alles zu unscrm Vergnügen so schön
und so herrlich einrichiete , und uns mit Sin¬
nen begabte , womit wir das Schöne sehen ,
das Wohllautende hören , das Wohlschmeckende
schmecken sollten . Nur alsdann wird die Wan » , wir »
Liebe zu den Geschöpfen sündlich , wenn wir drn^ GeU- vpfe »
das Maaß überschreiten , und diese höher ländlich -

schätzen ,



schätzt » , als Gott ; oder uns durch dieselbe
verleite » lassen , ein göttliches Gebot zu über ,
treten ; oder die kurzen sinnlichen Freuden mebr
lieben , als die weit edleren Freuden an Gott
und a » der Tugend .

I Cor . 7 , gl . Die dieser Welt brauchen , daß
sie derselben nicht mißbrauchen , denn das We¬
sen dieser Welt vergehet »

r Ivb - 2 , 15 .

189 » Zur Liebe Gottes über alles sind wir
Gottes über ai - verbunden :

; > Weil Gott das höchste , beste , reinste ,
heiligste , vollkommenste und liebenswür¬
digste Wese » ist , l as folglich unsere höch¬
ste und größte Liebe verdient .

Mattd . iy , 17 . Niemand ist gut , de » » der
einige Gott .

1 Ioh . 4 , 8 - Gott ist die Liebe .

r . Weil er unser Schöpfer . Erhalter , unser
größer , ja einziger Wohlkhäter ist , von
dem wir alles haben , der uns und alle
seine vernünftigen Geschöpfe ans das zärt¬
lichste liebt , uns beständig und ununter¬
brochen so viele und mancherley Proben
seiner Liebe geniesen lasset »

; Job . 4 , 19 . Lasset uns Gott lieben , denn
er hat uns erstgelicbet »

Ps» >8 , 2 3 -

Z . Weil er uns insbesondere einen so grosen
Leweiß seiner väterlichen Liebe und Ge¬
sinnung durch die Sendung seines Sohns

gegeben



gegeben bat und durch Beförderung un¬

serer Besserung und Tugend , mittelst sei¬

ner woblrbäkigcn Lehre , uns auf die ver¬

nünftigste ( nicht blinde , sinnliche und

verzärtelnde ) Weife liebt , und auf alle

Zeiten hinaus durch Tugend beglücken

und beseligen will .

Job - g , >6 . Wso bat Gott die Welt geliebt ,
aus daß ^ Leben baden .

r Ivb a , y - Daran ist erschienen ( darinn bat

sich ganz vorzüglich bewiesen ) die Liebe Got¬
tes gegen uns , daß Gott seinen cingcbvbrnen
Sohn gesandt bat in die Welt , daß wie " urch

ihn <und mittelst seiner woblidätigen Religion )
leben ( das ist , glücklich werden ) sollen -

4 . Weil uns Christus diese Liebe zum höch¬

sten Gebot des Christenthums gemache

hat ,

Matth , 22 , Z7 ,

ic) o . Zur Liebe gegen Gott sollen uns Was

§uch ermuntern die damit verbundenen groscn ae -, e>̂

Dortheile - Denn sie schließt alle ängstliche

Furcht vor Gott aus , erweckt Freudigkeit im
Gebet und einen recht kindlichen Sinn ; sie

ist unser kräftigster Trost in allen Widerwär¬
tigkeiten und Leiden , Sie macht uns die Er¬
füllung unserer Pflichten leicht und angenehm ;
sie bringt uns das Wohlgefallen und den
Segen Gottes unausbleiblich zuwege ; sie be¬
seliget uns durch alle Zeiten hindurch , und
immer mehr , je mehr unsere Erkcnntniß Got¬
tes wachst ,

fair » US
!>»' Liebe
Gatt er »

r » ?
lche arvse
stl >- si» dr Liebe zrr
Verdun »
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Wasiistdei -Liebe
in Gurr rnrze -Zen '

Warnm ist
Eleiyo >->! iskiir
gec >! » Aon i' i »»Schst
ches Laster ? ,

( .>0 .»» vrrratd
ein <cherM >» sch
der Gort seiner
Liebe nicht wckiv
achter ?)

Wcdnrcb kann
nian s > He t eniradrer er - rl . a -
licoe rwäenicn
und starke » ?

r Ivb . 4 , i8 . Furcht ist nicht in - er Liebt ' ,
sondern die völliqe Liebe treiber die Furcht
aus : denn die Furcht bet Pein : wer sich aber
fürchtet , der ist nicht vvlli > in der Liebe .

Rom - 8 , 28 - Denen die Gott lieben , müssen
alle Dinge äum Besten dienen .

Röm 8 , 15 - I Job - 5 , Ps . 7 ; , 4 .

191 . Der Liebe zu Gott ist entgegen,
Gleichgültigkeit gegen ihn , ein höchst schimpf¬
liches Laster . Denn ein Mensch , der Gott sei¬
ner Liebe nicht werch eichtet , verrach nicht
nur den scha blichsten Undank uud Leichtsinn,
sondern auch den grösten Unverstand ; er zeigt ,
daß er nicht recht überlegt hat , w r Gott ist .
Denn wer ihn nur einiacrmasen kennt , der
muß ihn auch lieben , wean er nicht ganz roß
und fühllos ist .

r Job 4 , 8 Wer nicht liebt , der kennt Gott
nicht ; denn Gott ist die Liebe -

! Y2 . Durch Betrachtung der Vollkom¬
menheiten und der Li benswürdigkeit Gottes,,
der Werke der Schöpfung und ihrer wohltbä -
tigen Einrichtung zum Nutzen und Vergnügen
der Menschen ; durch öftere Erwägung dev
unzähligen Wohlkhaten , die uns Gott jeden
Tag , jede Stunde , jeden Augenblick unftrs
Lebens erzeigt ; durch die Vorstellung , daß seine
Gesetze , die er uns giebl , keine beschwerliche
Last lür uns seyn sollen , sondern daß sie lauter
Gesetze sine-, die seine höchsteVernunftundWciss
Heit tiliS vorschreibt , und durch Beförderung

der .
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Tugend unsere wahre und reinste Glückselig¬
keit zum Endzweck haben ; besonders aber durch
Betrachtung der uns durch Jesum erzeigten
Liebe rc . werden wir unsre Herzen zur Gegen¬
liebe erwärmen und starken ,

i Job . 4 / - y -
Wie sollt ich dich , mein Gcrr , nicht Heben ?

D » hast mich ja zuerst geliebt ,
Und , von Erbarmen « naetnebcu ,
De » Sri ,» geschenkt , der Leben giebk .
Herr , diee Geschenk zeigt rührend an ,
Wie Huldreich du mir rugethan .

Dankbarkeit gegen Golk .
ryz Wenn wir die Wohlthaten Gottes

( wovon man auch die Lestrn nicht aucschliescn
darf , weil sie unter der w isen Regi -rung Got¬
tes zu unserm Besten dienen ) und das viele
Gute , daS er rurS und asten Menschen im
Leiblichen und Geistlichen erzeiget , gehörig er¬
wägen , schätzen und ihn dafür lieben , so nennt
man dies auch Dankbarb' eu , welche sich durch
Worte ( Danksagung .) besonders aber durch

Wa « nennr
manDankbarNst
westen Gott ?

Wodurch aas rt
sich daiewe r

Gehorsam und durch gute Anwendung des
empfangenen Guten äußert . Zur Dankbar - Warum sin »
reit gegen Gott sind wrr auch ücswegcn ver - Dankbarkeit ^ -
pflichtet , weil uns die Sitkcnlehre Jesu aus - e
Lrüchstch dazu ausfordert , daß wir sie gegen
ihn , unfern großen und höchsten Wohltharcr ,
in allen Dingen beweisen sollen .

r Lhcss-



rys

i Tbesi . 5 , »8 - Se » d dankbar in allen Din¬
ge » ; denn das ist der Wille Gottes inCdristv
Iem an euch ( verlangt Gott durchs Christen -
thui » von euch . )

Ephes . 5 , ra . Saget Dank allezeit für alles /
Gott und dem Vater / in dem Namen unsecs
Herrn Jesu Christi .

Luk . 17 , , 6 - Col - g / 15 . i TiM . r / i .
Ps 10 , 14 . Pf ioz / r -

Wodurch wirdUnsere dankbare
Gesinnung ge¬
gen Gorr defijr -
isktl ?

rc) g . Unsere dankbare Gesinnung gegen

Gott wird befördert durch fortgesetzte Aufmerk¬

samkeit auf die mannigfaltigen Wohlthakcn

Gottes ; durch öfteres Nachdenken über den

grosen Werth derselben und über unsere eigene

Unwürdigkeit ; durch Betrachtung dessen , was

wir Gott schuldig sind und wie wenig Recht

wir an irgend etwas haben ; wie auch durch

öftere Erwägung der BerMele einer solchen

Dankbarkeit .

l Mos . ? r , io . Rom . ir , Zs .

Was ist der
Dankeatkeir ge -
q . nGorr enrgc -
ge » ?

WetchesLastcrs
tuachr i"l> Ler -
i . nige schuldig ,
der » » danibar

lyz . Der Undank gegen Gott ist ein

höchst strafbares Lasser , das venniiiftigen Ge¬

schöpfen ; nr gröstcn Schande gereicht und sie

der fern ren Wohlthaten Gottes gan ; unwür -

dm macht . Wer undankbar gegen Gott ist ,

macht sich der Gotteovergessenheil schuldig .

Wie groß ist des Aikniächtigeu Küre ?
Ist der ei » Mensch den sie » ichr rührr ;
Der n .ir verhbrrer . m Gcmürhc ,
Den Dank erstick : der ihn , gebührt ?
Nein , seine Liebe ; u ermessen ,
Sey enng meine greste Pilici . r .
Der Herr har mein » och nie vergessen :

«Vergiß , mein Her » , auch seiner nicht .

Ly6 -
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iy6 . Wenn wir Gott recht keun -' n und
lieben , so werden wir auch u ser übugcs Ver
halten gegen ihn so einzurichlen suchen , wie es
seiner Größe und seinen erbaben n Vollkom¬
menheiten angemessen ist ; wir werd n also
auch Ehrfurcht , Demuch und Vertrauen re.
gegen ihn beweisen .

Wie werd ?»wir u >eer ,, ri ,
qe » N . ro « u „ i
g >» ou Gert j„ .»uvich , « s» ch, ,i
w wir ü» ,
e ><yl k, n » e» und
» ror » ?

Ehrfurcht gegen Gort -
iy7 - Die Ehrfurcht gegen Gott, best ht

i» der allergrößten Lewunderung und Hoch - b - a - u Gou ?
schatzung Gottes , welche uns d e Verachtung
seiner grosen Vollkomnienheiken und insbeson¬
dere seine Macht , Güte , Weisheit und Hei¬
ligkeit , einflößet .

Offenb . 14 , 7 ^ Fürchtet Gott und gebt ihm
die Ehre -

198 . Die wahre Ehrfurcht gegen Gott , Bleibr dir
. waiur ^ hrfurchl

bleibt nicht bey eurer blolen Bewunderung >ci - o . u » Eo , r 0 , 0^ ei » r orrü . Br «
ner Gröse stehen , sondern sie hat auch einen
Einfluß auf unser » Willen und auf unser gan
zes Verhalten : sie äußert sich dadurch , daß Wodurch außer ?
wir nie anders als mit Ernst und Ehrerbre -
tung von Gott und göttlichen Dingen reden ,
lind unsere ehrerbietigen Gesinnungen gegen ihn
auch durch unsere Gebe , den , ausdrücken ; daß
wir uns in der Kirche und allenthalben nichts
erlauben , was einen Mangel der Achtung ge¬

gen
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gen Gott anzeigen könnte ? daß wir mit An¬
dacht zu ihm beten , singen , sein Wort anhö -

. rcn , bey jeder Gelegenheit ihn für denjenigen
bekennen , von welchem wir und alle unsere
Schicksale abhangen , ihm alles Gute , das
»vir thun und haben zuschreiben , und ihn da¬
für preisen und loben , und daß »vir über -
Haupt alle unsere Handlungen so einzurichten

lunq ' ,/ " cin ;u ? ' suchen , wie cs seinen erhabenen Eigenschaften
!r' ?>n >" wlr ' wa !>'re und seinem heiligen Willen gemäß ist — so
Gett' Äben ? ^ " daß »vir ihm durch alles was wir thun, Ehre

machen -
r Cor . io , zr . Ihr esset , oder trinket , oder

was ihr rhut , thur alles zu Gottes Ehre ( zur
Verherrlichung Gottes — daß auch andere
eure Ehrfurcht gegen Gott daraus ersehen und
zu gleichem Verhalten gereizt werden . )

§ Mos. Zr , g - Ps Y7 , ir . ^

n^ vai' r ^ Rk - ! 9y - Da die wahre Ehrfurcht gegen ,Gott
kus -b^ i -iiÄi-rr auch Ehrfurcht gegen seinen Willen und Ach¬

tung für sein heiliges Gesetz mit sich bnngt .

Wodurch muß so uniß sie sich also auch insbesondere liiid ) » or -

d' ! rc uus°°° « üL - züglich dadurch äußern , daß wir den Willen
iiuß -rn ? Gottes gerne thun und uns für allem sorg¬

fältig hüten , was seinem Gesetz zuwider ist .

Wie wird dies Dies wird auch Sic Furcht vor Gott ( Gor -auch genaum ?
tcssurcpt ) gerannt .

i Mos. Zy , 9 . Wie sollt ich ein so groß Uebel
thun , und wider den Herr » meinen Evtl
sündigen ?

Spruch . , 6 , 6 . Lurch die Furcht deö Herrn
meidet man das Böse -

scc >.



LOO . Wie sollen uns nicht ängstlich und muß^ die
sklavisch vor Gott fürchten ; nicht um der ^ u>aff -n
Strafe willen , sondern aus Liebe zu ihm und furcht" » ?E° "
aus Achtung für sein heiliges Gesetz sollen wir
das Böse meide » und das Gute thu » , welches Wie heiße , dies»
die kindliche Furcht heißet . k
>, I Job . 4 , I 8 > Furcht ist nicht in der Hebe.

Rom g , 15 . Ihr habt ( als Christen durch die
Del hrungen PcS Christenrhume ) nicht einen
knechtischen Geist >einen Sinn , wie ihn Sela »
ven gegen iore barte Gebieter baden , und
die alles nur aUs Fu chl vor der Strafe tbun )
rwvfangen , daß br euch übermal ( auch jetzt
als Christen , wie cbedem da ihr noch
Juden wäret - flüchten müßtet , sondern ihr
habt einen kindliche » G -st r Sinn gegen Gott )
empfangen , durch welchen wir rufen ( mit
welchem wir geti vst >bn anrufen und nennen
können ) : Abba ! lieber Vater !

Zlnm . i . Derjenige Mensch würde in der Thak
keine edle , sondern eine schlechte Gesinnung
vcrratbe » , der das Gute nur aus Fu chr vor
der Strafe au » brr , und nicht aus Liebe
zum Guten selvst , zu Gott und seinem
Gesetz - Ein solcher Mensch wird daher auch
da » Gute weder gerne noch freudig noch auch
beständig und zu allen Zeiten ibun , weil es
ihm an der wakren Liebe zu demselben fehlt .
Er gleichet emem Rinde von schlechter Art ,
Las die Befehle des guten Vaters nur blos
deswegen vollzieht , weil es den Stock de
Bakers fürchtet , oder weil es sich ei » Ge

: schenk von ibni zu verdienen sucht / welches
mithin , sobald es aus de - Zucht des Vaters
kommt , nach seinen Lüsten und nach seinem
Gefallen lebet . — Wie .sehr hätten Eltern
Mach sich zu betrüben , wenn sie an ihrem

N Ajndr

Welche Gestn »nuuq , >1 wurde
d rj nige verra »
ehe » ) der das
Gute nur aus-
Fnrcht vor dev
8>rr » fe aur-üdiut ,
wollte und niche
au » Liede tun «
Guten leidst , jrt
Gort uud derTu -
geud ?

Wakiim wirlr
einsölcherMensch
dar- Gure w d !k
gern noch freu¬
dig , noch auch
beständig und zr«
« Neu Zeiten
rhun ?

Wem gleicher
er ?

Was thu , ei »solche » Äiad , so¬bald es aus der
Jucht derNg , es -nmmr ?.



Kinde eine solche sclavische Gesinnung bemer¬
ken müßten .

Vor die , v Gott , sich kindlich scheut » ,
Ist unsre allerhöchste Psticht .
Kein Mensch ka » » deiner Huld stch freuen
Scheut er dein heilig Auge nicht .
Drum wirk in mir durch deinen Geist
Die Furcht vor dir , die kindlich heißt . .

<ch? tt ^ che>i^ u ^ Anne . 2 . Nur solche Menschen , die in vorsähli -

Angst und Schrecken vor Gott zu fürchten .
Matth , »o , 28 . Fürchtet euch nicht für denen ,

die den Leid tödken und dieSeele nicht können
tödken , fürchtet euch aber vielmehr für dem ,
der Leib und Seele verderben mag in die Holle .

" Warum darf Demi sein Wille ist stets gut Mid heilig und

fürchlAvr̂ um ans unser wahres Best . s gerichtet ; er hat im -
^n ^ drn Mill'tn mer die besten und vernünftigsten Zwecke ;
Gottes »ertel . Gunst ist besser , als alles ; er kann auch

nach seiner Allmacht seine Verehrer schützen
und belohnen , so wie die Sünder zeitlich und
ewig strafen .

Mattl , . 10 , 2Z . Fürchtet euch nicht für denen ,
die den Leib tödtcn — Holle .

Apostelgesch . 5 , 2y . Man muß Gott mehr ge¬
horchen , als den Menschen .

Rom . 8 , g8 - Ist Gott für uns , wer mag wi¬
der uns sevn ?

i Pct . z , iz . Pf . 56 , ir .

»aa- , im, >u >,
Aug - » . Schrek -
ke» oor Tort i »
sürchreu r

chen Sünden lebiii , haben Ursache , sich mit

Wo » muß man
»ne r furchte » ,
Gort , oder a » >
de c O >» gc ?

Wo ; » oarf » ns
also Mei sche» -
ft -. tcht overKurcht
vor ; , irUchkiu

andere Dinge ; M nschenftircht oder Furcht
vor zeitlichem Verlust darf uns nie zum Unge¬
horsam gegen den Willen Gottes verleiten .

202 ,



202 . Zu einer solchen Ehrfurcht gegen .„̂ ^ Ä 'urcht
Gott verbindet rws die une - dliche Grösse ,
Würde und Majestät Geltes , vermöge welcher
er unsere höchste Achtung verdient , denn er
ist das allervollkommenste und heiligste Wesen , ^
der Schöpfer , E - Halter , höchster Herr und
Regen : der Welt , der seuie unumschränkte
Oberherrschaft über alles nach d , n Regeln der
höchsten Vernunft und Weisheit ubt , und
der ur.s für unser Verhallen die weisest , n Ge¬
setze gab , der höchste und » npartheyischste Rich¬
ter der Menschen , der ihr Schicksal mit ihrem
Verhallen aufs genauest .' in Uebereiustimmung
bringen wird . Noch besonders aber verbindet « och e "
uns dazu die christliche Religion , die Uns ihn
naher , von der chrfurchlswürdigst n Seite « w -a -hor
bekannt gemacht hakt denn re stellt uns Gott rig . » s i - f a -in

.. r , fluchevornemlich dar , als liebevoll . , ! , wohlrhuen -
den und verzeihenden Vak . r der Menschen , der
auch mit ihren Fehlern und Schwachheiten
Gcdult hat , der ihnen zum Lewe ,ß seiner
Liebe seinen Sohn gab , und durch d . ns Iben
ein unendliches Glück zugedacht hak , wenn sie
sich desselben auf dem Wege der Vcfferung
und Tugend wendig zu machen suchen ( welche
Vorstellungen besonders eine recht kindliche
Furcht vor Gort wirken .) Auch weisen uns Wa - tEmdkt

, Uns cn . I .« zueihre ausdruckache Vorschriften dazu an , so sear »
wie sie an vielen Stellen des A . T - gebo¬
ten wird .
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'Wetwt Stofe
tvoribeile bringt
uns auch dieEdr -
surchrqegenTorr
zuwege ?

Wodurch wird
die Sbrfurchr ge -
sen Bore erweckt
» » d unterhal¬
ten ?

a§or - 5 , n . Dieweil wir wissen , daß der
Herr als Richter zu fürchten ist , so fadren wie
schon mit den Leuten ( suchen wir uns zwar so
viel als möglich die Gunst der Mensche » zu
erwerben ) aber Goir sind wir offenbar . ( Wir
haben bev unserni Verhalten den allwissenden
und allheiligcn Gott vor Augen , der unser !
Herz kennt und scheuen uns etwas zu thun , ,
das ihm mißfällig wäre . )

x lve-t . i , Sintemal ihr den zum Vater habt, ,
der ohne Ansehen der Person richtet , nach ei¬
nes jeglichen Werk , so führet euren Wandel, '
so lange ihr hier wallet , mit Furchten .

1 Pct . 2 , »7 - Fürchtet Gott , ehret den König »
Lffenb . 15 , 4 - Wer soll dich nicht fürchten ,

- Herr , und deinen Namen » reisen 's denn du
bist allein heilig .

2 Mos. i 5 , ii - Mal . i , 6 - Prcd - tr , iz .
14 - Ps ZZ , 8 . y .

2OZ . Die Ehrfurcht gegen Gott bringt
uns das Wohlgefallen Gottes , die Achtung
anderer Menschen und Zufriedenheit des Her¬

zens zuwege ; sie befördert auch unsere ganze
irdische Glückseligkeit .

Sir . i , ii . i2 . iS .

204 . Die Ehrfurcht gegen Gott wird er - ,
weckt und unterhalten , wann wir uns öfters und

wiederholt vorstellen , wie Golk das vollkom¬
menste , größte , beste , weiseste und heiligste
Wesen ist : wenn wir bedenken » daß er uns ,
als höchster Gesetzgeber der Welt , lauter sol¬
che Gesetze gab , die höchst vernünftig , heilsam

ylid gut sind , und von allen vernünftigen Ge¬
schöpfen



schöpfen als solche anerkannt und befolgt wer^
den müssen ; wenn wir über seine bewunderns¬
würdige Werke , und weisheitsvolle Veranstal¬
tungen im Reich der Natur und Gnaden recht
Nachdenken ; wenn wir seine unerforfchliche

Rathschlüsse in der Leitung menschlicher Schick -
! sale öfters betrachten ( Röm . n , zz ) ; wenn

wir die Beschreibungen von der Größe Gottes
in der Bibel fleistg lesen rc .

j Wann ich , o Schöpfer , dkin « Macht ,
Die Weisheit deiner Wege ,
Die Liebe , die für alle wacht ,
Anbetend überlege :
Es weiß ich , von V -rwundrung v »lb
Nicht , wie ich dich erheben soll
Mein Gort , mein Herr und Vater »

Demurh gegen Go er.

2OZ . Wenn wir Ehrfurcht vor Gott ha .

ben , so werden wir auch demüchig vor ihm derEMurcht ' " ! -
siyn . Die Demuth gegen Gott beweisen wir A » fey »"? ^ " " "
alsdann , wenn wir lebendig erkennen und bey wir Den , ltth *ge !
jeder Gelegenheit äußern , daß wir geringe
und unvollkommene Geschöpfe und der vielen
Wohlthaten Gottes nicht würdig find . Dazu
verpflichtet uns die Ehrfurcht gegen Gott , 2 - 3 - »
welche stets mit dem Gefühl unserer Niedrig¬
keit verbunden ftp » wird , die Vernunstmafig -
keit dieser Pflicht und die Häßlichkeit des Stol¬

zes gegen Gott - den Höchsten und Weisesten ,
und



und den Urheber alles Guten , wie auch die
ausdrückl -chen Befehle und Verheißungen der
Sittenlehre Jesu .

Luk . 17 , 10 . Wenn ihr alles gcthan habt,
was euch besohlen ist / so sprechet : wir sind
unnütze Knecyte , wir haben gctban / was
wir zu thun schuldig waren -

i Pet . 5 / 5 Gott widerstehet den Hoffärtigcn ,
aber den Demürhigcn gicbt er Gnade .

Jak . 4 / n . Dcmüthiget euch vor Gott / so
wird er euch erhöhen - —

Luk . 18 / iz . 14 . r Mos- 18 , 27. Kap -
io . 2 Sam - 7 / 18 .

n ^ in shrî d" ^ 6, Ein Christ der demüthig ist vor
" " Gott , hütet sich sorgfältig vor allem Tadel

der Werke Gottes , seiner Regierung , seiner
Einrichtungen und Anstalten ; er bekennet
vielmehr :

5 Mos- zr , 4 . Gott ist ein Fels , seine Werke
sind unsträflich .

Er unterwirst sich Gott auch im Leiden.
t'mLeiocu 'thun'? mit kindlicher G - lasscnhcit .

Wicvcrh -ift och
der drmuN' ige
Christ ini Gc -.
brauch seiner
Vernunft ?

Was dalr er
von seinen Ein¬
sichten ?

i Pkt . 5 , 6 . So dcnn'itbiget euch nun unter
die gewaltige Hand Gottcö ( unterwerfet euch
auch , wenn Leiden euch drücken , dein all¬
mächtigen Gott ) daß er euch erhöhe ( euch,
zum Lohn für euren Gehorsam und für eure
Demuth : c . errette und beglücke ) zu seiner
( zur rechten ) Zeit .

Er ist bescheiden im Gebrauch feiner
Vernunft ; er trauet sich und seinen Einsichten

nicht



nicht alles zu : er nimmt an und befolgt die
Lehren und Gebote Gottes mit ehrerbieti¬
gem Glauben und mit willigem Gehorsam ,

i Tbess . 2 , >? . Da >1>r empstenget von unS

das Wortgöltlicher Predigt ( die von mir gevrc -

digtr gönliche Religion ) „ ahmet ihrs auf , nicht
als Menschenwork ( Menschenlekre ) sondern
wie cs denn wahrhaftig ist , als Gottes Wort ,
welcher auch wirket in euch ( nemlich durch

diese seine Religion ) die ihr glaubet ( diese

göttliche Lehre angenommen habt . )

Er ist auch nicht stolz auf das Gute , das
er thut , so baß er es Gott verrechnet und des¬
halb Belohnungen als ein Recht von ihm ver¬
langt , sondern er schreibt alles Gott zu , der
ihm Kräfte u ::d Gelegenheit dazu giebt und den

glücklichen Fortgang seiner Unternehmung
fördert .

i Cor . 15 , 10 . Von Gottes Gnaden bin ich ,
der ich bin ( ich habe alles der unverdienten
Gnade Gottes zu verdanken -)

Luk . 17 , 10 . Ps . ris , i .

Sollt ich mich des erhebe » ,
Was d» mir , Herr , gegeben ?

Hab ich zum Srol ; ei » Recht ?
Kmmr ich anch alles üben ,
Was dn mir vorgeschrieben ,

Wer bin ich ? Ein unnützer Knecht .

207 . Der Ehrfurcht gegen Gott ist ent¬

gegen die Gotteslästerung , welches ein höchst
schändliches und abscheuliches Laster ist . Es
bestehet darinn , wenn man von Gott und der

Religion aus eine vermessene Weise schimpf¬
lich

Wie verbost er
sich i» Ansehung
der Lebt ! » unk »Gebote Gottes ?

Wie wird sich
der vor Gort de «
mürdige Christ
weiter verhal¬
te » ?

Ist er stvl ; auk
das Gute das er
rinn , so daß er er
Gott verrechnet
n » d deshalb
Belohnungen
aio ein Recht von
ihm verlangt ?

WasistderEbr ,
furche gegenGors
entgegen ?

Worin » be¬
stehet die Gottes¬
lästerung ?



Wovon jl -uaeediest!« cnrsetzltche
« erbreche » ?

sich denkt und redet , oder auch freventlich et¬
was aus Verachtung und Trotz gegen Gott
unternimmt . Dicsts eiusetzl -che Verbrechen
zeuget cn weder von einem sehr schwachen
Vernunftvermögen . oder von einem höchst
verderbten bis zur tiefsten Lasterhaftigkeit her »
abgesunkenen Gemüth .

z Mos . 24 , >6 . Ps . io , z . i ; .

nr̂ Wisfaur ^ 08 - Misbrauch des Namens Gottes ,
Aa -nNtt ?** * streitet gleichfalls mit der Ehrfurcht , die wir
^ Worin » dest - b» Gott schuldig sind - Er bestehet darinn ,der Misbrauch
deeNanrenoTo , - wenn man den Namen Gottes oft und leicht¬

sinnig und bey unschicklichen Gelegenheiten
nennt , alltagliche Dinge damit betheuert , oder
durch Aussprechung desselben allerhand Wir¬
kungen auf eine abergläubische Weise hervor
bringen will .

« . Mos . 20 , 7 Du sollst den Namen des
Herrn deines Gottes nicht mißbrauchen ,
denn der Herr wird den nickt ungestraft las¬
sen , der seinen Namen mißbraucht .

« ttchesUtabe »
Günsen , ^ wo -" 209 . Eine der grösser , Sünden aber , wo -
SbrA ,rSt " ge !?cn durch man die Ehrfurcht gegen Gott verletzet,

Evr » Verletzt ? falsche GHwßttn , oder der Meineiv .

Was heißt
Schwöre » ? 2io . Man schwöret , oder legt einen Eid

ab » wenn man sich , um die Wahrheit einer
Aussage zu bekräftigen , feyerlich ans Gott ,
den Allwissenden , Allheiligen und Gerech¬
ten , als Zeugen imd Racher beruft . —

Wen «



Wenn man nun auf diese Weise etwas eidlich
bekräftiget , oder verheuert , so versichert man
entweder , daß man in Ansehung einer ver¬
gangenen , uns wohlbekannten Sache , die
Wahrheit rede , oder man verspricht , daß
man etwas zukünftiges leisten wolle . Das
erstcre nennt man einen Zeugen - das andere ei¬
nen Versprechungseid ,
Anm . Alle Auslagen und Drrchrcchungen der

^ Menschen sollten ohnehin schon billig Wahr¬
heit sepn - Ein jeder ehrlicher und rechtschaffener
Mensch wird auch ohne Eid die Wahrheit
sagen und sein Versprechen erfülle » - cha cs
aber bey dem gewöhnlichen Leichtsinn der

, Mensche » leider sehr viele giebt , welche
dieses nicht thun , so fordert die Obrigkeit
die keinem ins Herz sehen kann , in w chtt
gen Fällen ( wenn sie Recht sprechen soll , und
auf keine andere Weise hinter die Wahrheit
kommen kann , oder wenn sie jemanden ein
Amt übertragen will ) zu mehrerer Sicherheit
den E >d .

LH - Wer also die Wahrheit redet , oder
sein Versprechen halten will , der kann getrost
schwören , wenn es die Obrigkeit in wichtigen
§) >ngen befiehlt . Dies ist dem Willen Got¬
tes gemäß nnd ein öffentlicher und feierlicher
Beweiß unserer Ehrfurcht gegen ihn . Auch
bestätigen die Beyspiele Jesu und der Apostel
die Rechtmasigkeit der Eidschwüre .

Heb. 6 , , 6 . Der Eid macht ein Ende alles
HaderS .

; Mos. 6 , iz . Matth 26 , 6g . 64 . Rom . r ,
9 . r Eor . r , rz . Kap . ii / Igi .

' Was nenne
man oinon Zen .
qen - nnd wab ei¬
lt , » V , rspre »
chungseid ?

Wie sollten blk .
lig a .loA » - sagen
und Vorspre ,
chunqen der
Menschon de .
schaff , n seyn ?

Was wird auch
ciu jeder drucket :
nnd röche schaff ,' ,
» er Mann rdnn ?

Jü ader dies
dorSaii de » allen
Menschen ?

Wae fordere
davor die Obrig »
k ir in wichtsgerz
Lalle » ?

Wet sa » n g «»rrvst schwören ?

Iff ein solche »
Schwöre » dcns
Wille » Gotte »
gemäß ?

Und Welches
Beweiß lege »
wir dadurch ab ?

Welche De »-
spiele beffarigew
auch die Rechtsmäffgkei « drüEider

rir .
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212 . Allein das falsche Schwören , oder
»?/> ^ ? Att ?,!- der Meineid , ist eine erschreck ! .che Sünde .
" s ?. o, i» „ i-c- Sie bestehet darinn , wenn man , der eidlichen
c ^ iclr-c ? Versicherungen und Zusagen ohngeachtet , den¬

noch treulos Hand lt , die Wahrheit nicht re¬
det , oder sein Versprechen nicht erfüllt .

^ Wonw - ,-rhcl - 2IZ . Daß der Meineid eine der schrcck -
sck>! ck!ia ,>ülichffen Versündigungen sey , die äußerst

schwer , oder gar nicht vergeben werden kann ,
erhellet aus folgendem : der Meineidige versün -
digr sich erstlich auf die allerschändlichste

sünoj .-.r sich nsi - - — . . „ ^ . .» <„ d . r M , Mense an Gott , vor wclerem er alle furcht
„ >le - .

schaudlichsic We >- gänzlich aus den Augen setzt , dessen Eigen -
schaftcn er freventlich verleugnet und ver¬
spottet , und den er sogar zum Lügner und
Zeugen der Unwahrheit machen will , welches
Gotteslästerung ist ; er versündigt sich zwei¬
tens schwer au seinen Nebenntenschen , denen
er auf die allerhciloseste Weise schadet , indem
er das heiligste Bttbcunüigsmiktel , das die
menschliche Gesellschaft nur hat , zum vor¬
sätzlichsten Betrüge mißbraucht , wie dann
überhaupt alle öffentliche Sicherheit hinwcg -
fall -. n und die menschliche Gesellschaft ganz
zerrüttet werden müßte , wenn auch nicht ein¬
mal Eidschwüren geglaubt werden dürfte ; er

j v >rsündigt sich drittens schwer an sich selbst,
- indem er seine Seele i ?> einen solchen Zustand

der ,'astcr Hastigkeit stürzt , worinn sie gemei¬
niglich unverbesserlich bleibt , sich auf seine

g . nze



ganze Lebenszeit ein böses Gewissen macht ,
sich nm allen Trost im Leben und im Sterben
bringt , alles Zutrauen und alle Achtung der
Menschen als ein Treuloser verliert , die Gnade
Gottes und die ewige Seligkeit verscherzt .

Matth - , 6 , 26 . Was hülss den: Menschen ,
so er die ganze W - lt gewönne , und nähme
doch Schade » a » seiner Seele ,

i Tim . > , ro . Gal g , 6 . i Mos. 20 , 7 .
C - ech , 17 , - y - Mal . 5 .

Mm . 1 . Da der Eid so wichtig ist , und der Mein¬
eid eine so schwere Versündigung ist , so muß
man sich nicht schnell zu einem Eide erbieten ,
sondern man muß die Wichtigkeit des Eides
» eh die Sache , die man beschwöeen soll , erst
lange vorher sorgfältig überdenk , » und zu ,
sehen , vH man auch !Mt gutem Gewissen
schweren kann .

Da der Eid s»
und dev

M Nl '. id ki„ k s»
schwere Versün «
di -in » ., is, , was
M ->8 MN» dt, l, tv
rdunt

Anm 2 . Man darf auch nicht glauben , als Warum darf
könne man bey einem Eide anders denken , An" ä !» ' Am"
als man redet . Denn dieses wäre gerade AsA ändernden !
gegni den Zweck der Eide , die Wahrheit und ken , ^als »umr
die Gesinnung der Menschen zu erfahren , und "
würde ibre Zuverlässigkeit und Heiligkeit gänz¬
lich aufheben . Eben sg isteS ein strgfbarerSelbst - . betrüge ,,
betrug , wenn man meint , man könne nur >>,° -r> m , d?
den t'alschrn Eid thun , um sich dadurch aus W 7is/ hA " A ,,,
der Verdrieslichkeit hrrauS zu ziehen , und Eid ?
alsdann könne man Gott wieder um Verge¬
bung bitten . Denn cs ist äußerst schwer , Warum darf
sich alsdann wieder zu bessern und Vergebung Ucĥ ffnn ' daß
zu erlangen , wenn man sich mit Vorsatz einer " ss' A . btst" "
so schweren Sünde schuldig gemacht hat . erlangen w -rs" ?
Auch kann man nicht eher Vergebung erlarr - Unter welches
gen , als bis man wieder hin gehr , es der d ,ng" >n' g " »an «
Obrigkeit anzeigt , daß man einen falschen Cid der «r - „ sch auch
gethan hat , und Len angcrichttttii Schaden erlangend

wie -



Was fallt auch
s » f riess Weise
binweg ?

wieder gut zu machen sucht - Auf diese Weife
fällt also auch aller Schein vonVvrtheil , de »

man durch das falsche Schwören zu erhalten

meint / hinweg .

WM - SSwu - " 4 - Auch alle Betheurungen und

m - br' " °°r 'gfÄt , ig Schwüre im gemeinen Leben , die ohne Noch
ru vermeiden ? ^ aus Leichtsinn , zumal bey unwichtigen

Dingen , geschehen , sollen wir sorgfältig

meiden .

Matth . 5 , Z4 Ich aber sage euch : daß
ihr allerdings nicht schwören sollt , weder bey
dem Himmel ( — Beym Schwören im gemei¬
nen Leben vermieden die Juden den Namen
Gottes , soviel als möglich , sie schwuren also

beym Himmel , bey der Erde ic . und glaub¬
ten nun , ein solcherEidschwur se» so verbindlich

nicht , als wenn man bey Gott geschworen

hätte . Hierinncn widerspricht nun Jesus — )
denn er ist Gottes Stubl ( Thron — und denkt

wan also im Grunde doch dabei an Gott
der im Himmel thronet ) ; noch bey der

Erde , denn sie ist seiner Füsse Schemel ( sie
Ist Gottes — und wer bey der Erde schwöret ,
schwöret deswegen doch bey Gott ) noch bev

Jerusalem , denn sic ist eines ( seine , des )
groscn Königs Stadt . Auch sollst hu nicht

' Lep deinem Haupte schwören ( wie solches

gleichfalls bey den Juden gewöhnlich war )

denn du vermagst nicht ein einziges Haar
weiß oder schwarz zu machen ( du bist ja so

wenig Herr deines Köpft , daß du nicht einmal
die Farbe des Haares ändern kannst — du
kannst also auch nicht bey demselben schwö¬
ren ) . Eure Rede aber sep : ja , ja ; nein , nein

( d . i - ihr sollt euch keiner solchen bisher ge¬
wöhnlichen Bcthcurunqen im gemeinen Leben

weiter bedienen , als des bloscn und zuverlässi¬

gen
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gkk ja ! und nein ! was drüber ist / das ist
vow Uebel ( das ist unrecht und sündlich ) .

2lnm . Wer im gemeinen Leben , bey jeder Klei¬

nigkeit leichtsinnig schwöret , macht sich ver¬
dächtig , daß er leicht lüge , wenn er nicht
schwöret .

Bcrrug und Lügen hilf mir , Go « !
Wen ganzem Herzen Kassen ,
Und rreu der Wahrheit bis zum Tod
Mich nur auf dich verlassen .
Laß mich kein Eluck wie groß cs scy
Mir seinem Reiß verführen ,
Durch falschen Eid und Heuchelei ,,
Den Himmel zu verlieren
Und mich selbst zu verdammen .

Welchen Wev -
dachr erwecke ein
solcher Mensch
gegen sich, derbey
f 'derGe ' c ' enhiir
l ichrss ' -nig
schwör »?

Vertrauen auf Gorr .
riz . Gon vertrauen heißt von ihm alle - SAAtt ^ en

zeit und in allen Dingen das Veste erwarten ,
oder mit fester Drwerjicht glauben , er werde
stets als ein gnädiger Vater für uns sorgen
und alles wohl mit uns machen ,

fps. Z7 , 5 - Befiehl dem Herrn deine Wege
( deine Schicksale ) und hoffe auf ihn , er
wirdS wohl machen .

2l6 . Unser Vertrauen auf Gott , soll ein
Vertrauen über alles styn , so daß wir unser
höchstes Vertraue » allein auf Gott setzen , und
nicht auf uns selbst , auf andere Menschen ,
oder aufReichthulN - Denn wir selbst kennen
nicht alles nach unserm Willen lenken , andere
Mensche » sind schwach und sterblich wie wir ,

und

. Wie soll unser
Vertraue » aus
Gorr beschaffen
le »u ?

Aus Wen dur »
fen wir nur un ->
srr >, ö ' i steS Wer »
>rau eu sctz - n ?

Ans a e ,i dürfet »
Wik e« also nicht
s. P . n ? .

Warum nicht
aus un « selbst
oder auf andere
Menschen ?
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6ufReAü »:'cr ? imd Reichthümer sind ungewiß und können
Uns nicht aus aßen unfern Nöthen retten ,
oder zufrieden und glückstlig machen .

Jak . 4 , ig - - 15 . Wohlan , die ihr nun ( mit
Vertrauen auf euch selbst ) saget : heute oder

Morgen wollen wir gehen i » die oder die

Stadt , und wollen ein Jahr da liegen und
handthieren ( Handel treiben ) und gewinnen .
Die ihr nicht wisset , was morgen seyn wird .
Denn was ist euer Leben ? Ein Dampf ist
cs , der eine kleine Zeit wahret , darnach aber

verschwindet . Dafür ihr sagen ( und denken )
sollt : so der Herr will und wir leben , wol¬
len wir dich oder das ihun -

Spr . Sal - g , Verlaß dich auf den Herrn

von ganzem Herzen und verlaß dich nicht auf
deinen Verstand .

Ps . 118 , 8 - y . Es ist gut auf den Herrn ver¬
trauen und sich nicht verlassen auf Fürsten ,

i Lim - 6 , i ? > Den Neichen von dieser Welt

gebeut , daß sie nicht stolz sci.' n , auch nicht
hoffen auf den ungewissen Reichthum , son¬
dern auf den lebendigen Gott , der uns dar -

giebt reichlich allerlei ) zu genießen ( der uns
alles in so reichem Ueberfiuß zu genießen giebt ) .
Ier . i7 , 5 - 7 - Pf >4ü , g . 4 -

tz ^ rra » ! n " auf 2 ' 7 - Vertrauen auf Gott soll auch
Raffen ümn ? üllgelM !!! und ohne Ausnahme ft » n , d . h . wir

»» iftrVkerr ' n , « , sollest Gott ist allen Fallen und in allen Um -
Rud "s , ständen des Lebens vertrauen , weil alles un -
uadme sce>n ? . . . . . . . .

Warum muffen tcr simer Negierung lrel' t , und es ihm wc -trir Gert i » allen
F -w -n N) !b i» der au Macht noch an Weisheit gebricht .« Ile » Umstünde »
reanni ?" ' b Wir sollen daher Vertrauen ans Gott bewei -

Vertrauen si >! im Glück , wenn wir uns vor keiner
« uf ^ oir UI, behenden Gefahr so leicht fürchten , keinen

quä -
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quälenden Sorgen bey uns Platz geben , son¬
dern fest ve ! sichert sind , Eokt werde uns un¬

sere glückliche Umstande so lange erhalten ,
als es uns nützlich ist ; im Unglück , wenn
wir auch hier den Much nicht sinken lassen ,

sondern cs gelassen und gedultig ertragen , in¬
dem wir die Hülse Gottes und einen guten
Ausgang desselben gewiß erwarten .

Nöni . , 2 , 12 . Scyd fröhlich in Hosnung , ge¬
duldig in Trübsal .

Hiob r , 2i - » Sam - z , i 8 - Ps. gr , iS .
Pf . Ü2 , 2 .

Auch de » unser » täglichen Geschäften müs¬
sen wir dadurch Vertrauen auf Gott bewei¬
sen , daß wir sie alle mir Gott , aus Gehor¬
sam gegen ihn und seine Ordnung , anfangen
und chim , und von ihm den guten Fortgang
erwarten und erflehen .

Luk . 5 , 5 . Petrus sprach zu Jesu : Meister

nur baben die ganze Nacht gearbeitet , und
nichts sangen , aber auf dein Wort ( auf
dein , ii Befebl und im Vertrauen auf dich )
will -ch das Netz auswerfen .

Jak . 4 , 15 -

Bey unfern Gebeten beweisen wir Ver¬

trauen ans Gott , wenn wir an der gnädigen
Erhörimg derselben nicht zweifeln , sondern
gewiß glauben , Gott werde uns die gebetene
Sache geben , dasern sie uns gut und nütz¬
lich ist.

Jak . i , 6 . 7 . Er bitte aber im Glauben und

Zweifele nicht — cmpfahcn werde -
218 .

Wiemuffenwir
Vertraue » auf
Mail beweise »
i » ! Unglück ?

Wie muffe » Wik
auUr be » unser »
raalllb » Gesckas -
re » Vertraue »
auf Garr dewei »
sen ?,

Wie beweisen
wir Vernane »
nusGair bey un¬
ser » Gebete » ?
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Wie soll unserVcrtt'nnen uns
Gorr weir >r be¬
schaffen ,' >» ->, ?
( Dürer » wir ba -dcy m ffffgsyn ?)

Waa bcillr -
vnsrr V r ' raucn
Liiiff geschüftlg
seyn ?

Wie soll n wir
rino in einer
yrvtk undGesahr
» erbttikt » ?

Was sollen wir
rhu » um unser
Leben ?» erbal -
re » und unser
Gluck ru befor -
-»ern ?

Wodurch sol¬
le » wir uns aber
vorzü tich der
väterlichen Für¬
sorge Gones
würdig l» ma -
khen suchen ?

Wie soll endlich
« niir Hertrune »
« ns Gor , beschaf¬
fen sev » ?

sr8 . Unser Vertrauen auf Gott soll auch
geschäftig se » n , d . h . wir sollen bey allem das
Unsrige gewissenhaft und redlich thun : wir
sollen uns nie ohne Noch in Gefahr geben ,
und wann wir » ns darinn befinden , so sollen
wir die ordentlichen , vernünftigen und erlaubten
Mittel gebrauchen , um « ns daraus zu ret¬
ten , oder die Leiden , die uns drücken , von
uns abzuwendcn , oder erträglich zu machen ;
wir sollen , um unser Leben zu erhalten und
uns. r Glück zu befördern , fleißig seyn und
arbeiten .

Matth , io , r6 . Seyd klug , wie die Schlan¬
gen , und ohne Falsch , wie die Tauben .

i Tdess. ff, io . So jemand nicht will arbeiten ,
der soll auch nicht essen .

Ioh 6 , >2 -

Vorzüglich aber sollen wir uns durch Tu¬
gend und Gottseligk it der väterlichen Für¬
sorge Gottes würdig zu machen suchen .

Matth . 6 , zz . Trachtet am ersten — zufallen .
Rom - 8 / 28 . Denen die Gott lieben — dienen .

2ly . Unser Vertrauen auf Gott soll end¬
lich möglichst stark - fest und unerschütterlich
seyn , so daß es uns durch nichts wankend
gemacht und selbst durch Gefahren neu be¬
lebt wird .

Rom - 4 , »8 — ri - ( DaS Bepspiel Abrahams )
Kap . s , zr . Jak . r , 6 >r .

22v.



220 . Mir solches Ve , trauen sind Wik
Gott ki / iudig !

r Weaen «eurer erhabe - en Eigenschaften , wi ? Ä°r" in ^
insonderheit wegen seiner Allwissenheit , All
Macht iliid Guie , vermöge welcher ex nicht mir
weiß was zu unserm besten dient , sondern
auch im Stand und geneigt ist , uns in allen
Nöthen zu helfen .

Maith . b , g . Euer Vater weiß , was ihr
bedürfet

Evbes. g , ro . Gott kann überschwenglich
thnn ( weit mebr au <?richten ) als wir bit¬
ten und verstehen , nach der Kraft , die d «
in uns wirket ( durch , seine Macht , die ee
bereits an uns bewiesen hat . )

i Ivh - 4 , >b Gorr ist die Liebe -

2 . Wegen - er von ihm gemachten wer »
sen Einrichtung aller Dinge .

Ps . , 04 , r 4 - Herr , wie sind deine Werke so
" groß Und viel ! Du hast sie alle weislich geord »

ner , und die Erde ist voll deiner Güter .

Z. Wegen seiner über alle Geschöpfe und
besonders über die Menschen sich erstrecken¬
den Fürsorge

Matth 6 , r6 folg . Sehet die Vögel unter
dein Himmel an , c .

i Per ; , >» De Augen des Herrn sehen auf
die Gerechten und seine Ohren ( merken) auf
ihr Gebet -

q . Wegen des Beweises seiner Liebe durch
Christum , der « ns besonders die Furcht we¬
gen un ,rer Unwürdlgkelt bemmmt .

O RZM .
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Röm . 8 , zi - zr - Ist Gott für uns , wer mag
wider uns senn 's Welcher auch seines eigenen
Sohnes nicht hat verschonet , sondern Hai ihn
für uns alle dahin gegeben : wie sollte er uns
mit ihm nicht alles schenken ?

Wegen der vielen deshalb gegebenen
Verheißungen und Vorschriften der christli¬
chen Religion .

Matth - 6 , 25 folg . Darum sage ich euch : sor¬
get nicht rc -

Matth , io , ry — zr . Kauft man nicht zwecn
Sperlinge w .

Phil . 4 , 6 . l Petr . 5 , 6 . 7 . Heb . n , 5 .
Ps. 50 , 15 -

Fuhre nicht Vas
Vertrauen auf
Goer auch eine
grvse BelohnungMir sich ?

Wozu ist uns
dasselbe uu -nr -
bebrlich ?

Vor welchen
Sorgen bewahrt
uns dasselbe ?

Was wirket e»
in Ansehung der
göttliche » . Fü¬
gungen in un¬
serer Seele ?

Welche Vot -
, Helle dringt es
uns weiter bey
unser » Geschäf¬
te » , inr Gluck
und Unglück , im
Leben und i »l
Ererben ? Und
womit wird es
von Gorr noch
besonder « be¬
glückt ?

221 . Das Vertrauen auf Gott ist auch
eine Tugend , welch ^ cine große Belohnung
mit sich führet , und ist uns zu unsrer Ruhe
und Glückseligkeit unentbehrlich ; es bewahrt
uns vor unnölhigcn ängstlichen Sorgen ;
wirkt eine wahre Zufriedenheit mit allen gött¬
lichen Fügungen in unsrer Seele ; macht uns
bey allen unfern Geschäften , im Glück und
im Unglück , im Leben und un Ster Heu , stets
heiter und getrost , und wird von Gott noch
besonders mit seinem Segen und Wohlgefallen
beglückt .

Hebe , ro , gs . Werfet euer Vertrauen nicht
weg , welches eine grvse Belohnung hat .

Mauh . y , rr . Jesus sprach zudemDlutstüsstgen
Weibe : scp getrost meine Tochter , dein Glaube
( dein groses Vertrauen auf meine Macht ) bat
dir geholfen -

Ps.



Lit

Ps 27 » ? - Keiner wird zu Schanden der HM
da ret

Ps . 2 « , ä . Ps - 4 ü , r - a » P -̂ »4 »9 3ek .
I - , 7 - Spr Sal 42

Drum deff' d Seele , deff uns lSoktl
Der Tderen Trcst v rschwind «»
Wenn d r Kerchr . in d>> ?! crh
Das Herz d » S >l) vpfer » findet »
Wen » i net füll !»
Ist er ein Held .
Er stell« , wenn jene zitrern »
Ein Fels i » Ungewürern .

222 Zur Stärkung eines achten Ber ^ Was dient zur

traittns auf Gart dient . wen man Goii m - ^ ' «en- . . . . «ra >e, ,s auf
wer besser k . mien Icrur » und sich von iem . r wo « ?

Vorsebung zu überzeugen such « ; wenn matt

den liaufder Begebenheiien « de « Wir se >ne
eiaene und fremde Schicksale au ' merklam

beobachkek i wenn man die Werk bei Sct opsung

öfters Verkachlet ; wem , ma » oft da - an denkt /

daß alles ängstlich . Sorgen nicht ? bUfe ( Mafth .

6 , 47 ) : wenn man gute Muss r in d >ni Ber »

trauen auf Golk belrachle , B P » L>

1 . 2 . Hebt » >t . 17 folg . ) sich oft rs lin l ^ e »

der «Nit Kokt vereint »« ; das Gute der reibest

erwägt ; und wenn ma » s ine Hoiiiungrn nicht

blos auf dieses lieben einschranfek u » w

Jes - 2ii , 29 Ma >k 7 , Z7 Manb ; ^
Änf Gdit und nichr ans M nsi» >7 Rarh »

Will ich mein Glucke da » n .
Und dem , der mich erschaff «» har »
Mi « ganzer Seele «rauen .
Er » der die Welt
Allmächtig dalr »

Wird mich in meinen Tagen »
Als Gd «r und Barer «ragen ,

O r L » r
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Welche Gei?« e 22z . Mit dem Vertrauen auf Gott istnu » g qegcnGvik ^
Nenraue !" "n » f auch verbunden Zufriedenheit mit ihm . Diese
*Jn we , cherRÜck < Zufriedenheit mit Gott beweisen wir I . in An -
^ ufri - v .' ii !p' ir"" ^ sehung der ganzen Einrichtung der Welt ,
" ' Mietweise » wir hier alles für gut anfihcn , auch
VoirZufnedenkelt
mit G°lt NI Au - W NU uns manches unbegreiflich ist , und mir
^ Mose bekennen ( 5 Mos. za , 4 ) : Gott ist

ein Fels ; seine Werke sind unsträflich : denn
Wi ^ bnvm -n , -̂ as er thut , das ist recht . " 2 . In An -

A ^ dun ^der b - '. sehnng der besonder -! Glücks - und andern Um «
Wnnse ^ r 'um - stände , worinn wir uns befinden , wenn wir
Nr ^ uns" b-än - auch diese für gut halten und uns nicht mehr

wünschen (z . B - keinen höheren Stand , kein
gröseres Vermögen rc ) als uns die Vorsehung
bey Fleiß und Redlichkeit zu geben für genehm

rWfried - u "-n findet . Die Zufriedenheit mit Gott in An .
"e'bungv ' ri ' ewn - sehung der besondern Umstande , worinn er

uns gesetzt hat , heißt auch Begnügsamkeit .
tzefind -n ?

^ Wasvekbinder 2 : 4 . Zu einer solchen Zufriedenheit mit
N «' wittert "? Gott verbindet uns die Weisheit und Güte

Gottes ; wie auch die Liebe , die Ehrfurcht
und das Vertrauen gegen ihn , welche Gesin -
nungcn ohne eine solche uneingeschränkte Zu -

q>Ucb " " w /lch- friedenhcit nicht Statt finden können . Auch
>st fie eine ausdrücklich befohlne sich selbst be¬
lohnende Christenpflicht .

Hebe . Ig , 5 . Der Wandel fiy ohne Geig un -

lasset euch begnügen , an dem , was da ist .
r Tim . 6 , L — is .

rr§ .



L2Z . Die Zufriedenheit mit Gott wird
befördert , wen » wir uns von der Weisheit , betör «

Güte und Vorsehung Gottes immer mehr zu
überzeugen suchen und bedenken , daß uns die
Vorsehung Güter , die wir sehnlich wünschen
aus weisen Gründen versagt habe ; wenn wie
uns vorstellen , daß wir durch Unzufrieden¬
heit nichts gewinnen , sondern uns vielmehr
Len Genuß dessen , was wir haben , verbittern ,

und daß uns Rcichthum und hoher Stand an
sich nicht zufrieden und glücklich machen , ja
uns oft sehr schädlich und für unsere Tugend
gefährlich werden können .

Du prangest nicht mit hohen Würden ?
Beneide nicht der Großen Glück :
Sie senilen unter schweren Bürden ,
Und oft stürzt sie ein Augenblick .

Dir ward kein Ueberfluß gewahrt ?
Ihn wünschen , das ist Selbstbetrug .
Wer gern , was er nicht har » entbehr «/
Der ist beglückt und reich genug .

Herr , der du mir zum frohen Leben ,
Sv viel ich brauch und mehr verlieh « ,
laß täglich sich mein Herz bestreben ,
Den sorgenvollen Gram zu ffiehn .

In Demuth laß mein Her ; sich üben ,
Eorr , deiner Güte sich zu srennz
Dich fürchten , dir vertraun , dich lieben »
Müß ewig meine Wollust seyn .

226 . Die Zufriedenheit mit Gott müssen

wir hauptsächlich in den mancherley Leiden W 'KnUt ' Sorr
beweisen , die uns zu unsrer Besserung und beweise » ?
Veredlung unter der weise » Regierung Gottes

treffen .



, »Afindi !» * treffen , Dagegen sollen wir Zwar nicht un ?
A »" ? " empfindlich seyn , welches gegen b >e wodltlia --

Warum nicht ? Absicht derselben wäre , aber wir sollen

dt̂ Äd - n ?r ,?a - ^ ü ich Nicht , lind wenn cs auch die schwer »
§ - " aüch sten waren , mit Murren und Ungeduld , son -
«chw . ksten wa - dxrn mit Gelassenheit und Mit Geduld enra »
d^ " dkn * mir ^ h wir sollen fie uns als eine weise , zu
^ sseü ^ ir " « » « ? unserm Besten dienende , Einrichtung Gottes
6 °" ' gefallen lassen und darinn standhaft aushal »

Zur G -duld und Gelassenheit im Luden
U nUWnvest verbindet unS alles , was uns zur Ehrfmcht ,

zum Vertrauen gegen Gott und zur uneinge¬
schränkten Zufriedenheit mit ihm . in allen
seinen gemachten Einrichtungen verpflichtet ,
gluch gebntek uns das Cbristenchum dieses
Verhalten ausdrücklich und macht es uns
zur Pflicht -

Rem . >r , ri . Seyd sevblich — Trübsal .
H Petr . 5 , 6 . So demütbiget euch nun un¬

ter — Zeit .
z P -ir . 4 , n . Jbr Lieben , lasset euch die

Hiye ( Trübsal ) so euch begegnet , nicht be¬
fremden ,- die euch widerfabet , daß idr ver¬
suchet ( geprüft , geläutert ) werdet , als wider -
säbre euch etwas Schsames ( ungewöbnlicheS.
unerwartetes , indem sie zur Besserung und
Veredlung der Menschen unentbebllich , und
Pvn diesem Erdenleben unzertrennlich sind ) .

H . br - io , gr g6 , R m . 8 , 17 . >8 , 2 Cor ,
4 , 7 - 18 - Iac . 1 , >2 .
Ei » Her ; , vGsrr , i » Lei !» und Kreutz geduldig

Das ein ich hir und mkinem H -ile schuldig .
Laß mjch die -vfiich , , die wir s« leicht v -rgessen ,

? «gl >ch ermessen « rrf.



2 ' 5

2L ? . Um dje Leiden geduldig zu ertragen wiK " -dÄ /A
müssen wir oft bedenken : wie Geduld uns auch du !r̂ , l? kr «U
die schwersten Leiden erleichtert , dieeinungedul -
diger und unzufriedener Mensch doppelt em¬
pfindet ; wie die Leiden von dieser Erde , wel¬
che eine Schule für die Menschheit , ein Vor¬
bereitungsort auf ein besseres Leben ist , un¬
zertrennlich sind ;

Hebr . ir , 7 . 8 . So ibr die Züchtigung erduldet ,
so erbeut ( beweiset ) sich euch Gott als Kindern
( zeigt sich dann nur gegen euch als wohltha -
tiger Vater ) denn wo ist ein Sohn , den der
Vater nicht züchtiget ( straft ) ? Scpd ihr aber
ohne Züchtigung , welcher sie alle sind theil -
hastig worden ( von welcher doch kein Kind
Gottes noch verschonet geblieben ist ) so sepd
ihr Bastarte und nicht Kinder .

Wie Gott es ist , der sie uns zuschickt :

Matth , io , 29 . 30 . Kauft man nicht zween
Sperlinge — gezählet -

Amos ? , 6 . Ist auch ein Unglück in derStadt ,
das der Herr nicht thue ?

Sir - n , 14 - Es kommt alles von Gott , Glück
und Unglück , Leben und Tod , Armuch und
Rcichthum -

Wie viel Gutes Gott an uns getha « hat ,

und wie viel schwerer oft die Leiden sind , die

Andere drücken ;
Hiob 2 , 10 . Haben wir Gutes empfangen von

Gott und sollten das Böse nicht auch am
nehmen !

I Pet . 5 , 9 . Wisset , daß eben dieselbige Lei¬
den über eure Brüder in der Welt gehen -

Wie



Wie uns Gott kein Leiden aust -men wird ,
das über unsere Kräfte gienge , und wie er

uns darinn mächtig unterstützt , auch uns zur

rechten Zeit daraus errettet ,

i Cer io , rg Es bat euch noch keine den »

menschliche Versuchung betreuen ( b . b . e »
find euch bisber zu >urer Prüfung und Ver¬
edlung nech lauter unter Menschen gewebn -

liche und eitraq ' iche Leiden begegnet ) ' aber
( denn Gott ist getreu ( gütig , redlich gegen
euch gesinnt ) der ( daß er ) euch nicht Met
» ersuchen über euer Vermögen ( euch nicht

Niebr Leiden zu ĉhickt , als euern Kräften an »
gemessen ist ) sondern macht , daß die Der »

suchung so ein Ende gewinne , daß ihr es kön¬
net ertragen .

» Cor i , , y .
Wie groß der Nutzen und wie herrlich

Wr « nik der Ausgang der Leiden in diesem und in je¬
nem Leben für uns sey : denn si >' vergrößern
« nd erhöhen nicht nur die darauf folgenden

Freuden , befestigen oft selbst unsere Gesund¬
heit « nd unser irrdisches Glück , sondern ste
« lachen uns auch auf uns s . ivst und uniern

sittliche » Zustand aufmerksam , erschüttern be¬
sonders die rohen Sünder und bringen ste zum
Nachdenken , bewahren vor Swl , , Uevec -

rnuth und andern Sünden ; erwecken zum
Vertrauen auf Gott , zur Geduld , zur De -
» ruth . zum Mitleiden gegen die Nothleidendeg
« nd zu andern Tugenden ; ste lehren , das Hin¬
fällige aller Erdengüter und treiben uns an ,
Wscr höchstes Gut in dem Unsichtbaren und

Ewigen ,



Ewigen , in Gott und in der Tugend y , suchen »
die sie bewahren und lautern ; und sie ver¬
schaffen endlich der darinn bewiesenen Stand¬
haftigkeit den herrlichsten Lohn im Himmel .

Ies . r8 < ly . Anfechtung lehret au ' o Wort
merken .

Aöni . 5 , 8 - 4 . Wir rühmen uns auch der Trüb¬
sal , dieweil wir wissen , daß Trübsal Geduld
bringt ^ Geduld « der bringt E >fad >u ,g Bc -

wäheung , daß man sich und andere von >Vi -
! ncr bewährten Treue und R . chrschaff nbeit

überzeuget ) Erfahrung ( solche Bewährung )
aber bringet Hofnung , ( d . > nur dann lind

l wir berechtiget , jenes hohe Glück dgr Tu -
" , gendbatten , das Gott verheißen hat , mit

Grunde zu hoffen ) Hoffnu q aber ' affet nicht
zu Schanden werden e solche Hvfnu g »rüget
nicht , wird ticher erfüllt " .

Hebe - i2 , n Alle ? üchriaunq aber , wes " sie
da ift , dünket sie uns nicht Freude an >,en , bm )
sondern Traurigkeit z» gyn : aber darnach

( in der Folge ) wird sie geben ( giebi sie ) e >ne
friedfame ( heilsame ) Fruch « der G r , ch ' iq - '

keit ( Tugend ) denen , die dadurch geübr sind ,
( d . <st : die Leiden bringen bei) denen , dl , sich

dadurch üben und bessern lassen , d ' >" Gute

als eure Frucht hervor , daß sie ihre Tugend
und Glückseligkeit befördern )

i Petr . > , ü . 7 . Iac > i , , 2 . 2 Cor , 4 , >7 .
18 - Tob 12 , ig .

Wie also die Leiden nicht Beweise des .Was mLNr,
wir endlich de«

Zorns und der Ungnade Gottes , sondern viel -
mehr väterliche Züchtigungen , wahre Besse

rungs - und Beförderungsmittel unsrer Tu - d -? u .^ ngde '^
gend und der damit verbundenen Glückselig - E «" cs .
lest find !, ßolglich zu unserm wahren Besten

Limen, ^



bienen , zu rinferrx hohe « Bestimmung uns

leiten .

Hebr - 12 , 6 - Welchen der Herr lieb bat , den
züchtiget er ; er stäupet aber einen jeglichen
Sohn , den er aufnimmt ( dem er wohl will ) .

Möm - 8 , 28 . Wir wissen , daß denen , die

Göttlichen , alle Dinge zum Besten bienen .

Hebe - ir , 7 - 8 -

Anm - AuS diesem allen erhellet , daß die Leiden
eine wahre Wohlrhat für uns sind , für wel¬

che wir Gott zu danken haben , und daß wir
uns selbst darinnen freuen können .

1 Petr . 4 , i ; . Freuet euch , daß ihr mit Christo

leidet , auf daß ihr auch zur Feil der Offen »
bahrung seiner Herrlichkeit ld . h . wenn ec
sich in seiner Herrlichkeit zeigen und als Rich¬
ter der Welt glorreich erscheinen wird ) Freude

und Wonne haben wöget -

Iac . i , r - Meine lieben Brüder , achtet es
eitel Freude , wenn ihr in manchcrlep An¬

fechtung fallet -

WasditNtlioL 228 - Zur Beförderung der Geduld und

und ' ^ rE » - Zufriedenheit mit Gott im Leiden dient auch

HmÄLeiden ? die öftere Betrachtung der Beyspiele von Lei¬

denden in der Bibel , und besonders das Bey -

spiel von Jesu und den Aposteln , welche uns

gleichfalls zeigen , wie gut die Leiden sind .

Hebr . rr , i 2 . Lasset uns lausen durch Geduld
in dem Kampf der » ns verordnet ist ( lasset
uns in der uns angewiesenen Laufbahn des
Christenthums unverdrossen und ohne zu ver¬

zagen bis zum Ziele sortcilen , oder lasset es
uns in der Tugend und IN der Erfüllung der
uns vorgeschricbencn Christenpflichten , immer

weiter bringen , ohne durch Leiden uns ab -

hglten oder kleinmüthig machen zu lassen ) und
auf -



aufseben auf IeMm dm Aasöoaer und Noll «
en '- rr des Glau " ,-ns ( " . >- der das derbste

Mostrr eines vollkommenen zum magren Ziel
gelanqren Brnraurns ausGoi ' ist ) . Welcher ,
da er wodl batte mögen Fr , me babe » , er¬

duldete er das Kreun und qchtere r>er Schande
nicht ( ober : welcher kür die >dm bestimmte

himmlische F elipe selbst den - tot »
erduldete , und den damit verbundenen

Schimpf niche achrere ' und ist g stffen zur
Rechten auf dem Stuhl Lotten fund bch da¬

für auch au - Gottes Tk - vn zur Rechten «ctztx

h . >. nun aber auch m » Gott herrschet ) .

Wie auch anhaltendes Gebet .
Evb 6 , ? 8 . Betet stet « in allem Anliegen ,
Asm - «r , ltz .

229 . Vor selbst verschuldeten Leiden , die
lins als woblverdi nke Strafen treffen , inüs
scn wir uns sorgfältig hüten ,

i Per . 4 , >f . Niemand unter euch leide als
ein Mörder , oder D ' eb , oder Uebelidäter ,
oder der in ein fremd A .ns greifet ( sich fremder
Rechte anmaser )

2 ^0 pm den Nutzen der Leiden bei) uns
zu befördern » müssen wir über die gute Ab¬
sicht derselben ( Besserung und Veredlung dex
Menschen ) fleissig Nachdenken und darauf be¬
dacht seyn , daß sie dry uns erreicht werden ;
wir müssen uns also dadurch auf unser , , See -
lenzustand , auf unsere Fehler u d Schwach¬
heiten aufmerksam machen lassen ( die Leiden
Mögen nun durch dieselben verschuldet seyn
yder lucht ) um sie zu verbessern , wie auch auf

unser ?

Was gehüllt
noch mehr bie¬
der ?

.Vor welche »
Leid , » muffenwir >, » s abeie
sorgfältig büren ?

Wad müsse »
Wir riiun , mit
de » Nutze » dev
Leide » dry uns
zu befördern ?

Worauf muffe »
wir „ ns also da¬
durch aufiiierk -
sani mach «, tat«
se « ?



2L3

Was muß
iih - lhaupr unsre
« roste Sorge
seyn , wenn » nsein Leiden be >
fallt ?

Was kann und
soll aber damit
bestkdrn ?

Was ist dem
SZerrranen auf
Gon undderZ >n
friedeukeil mir
, hm -ulgesten ?

Wann versucht»na » Gon ?

Wie geschie »
»er dies ?

Mas ist Mebk
dem Vcr -rauen
« nfEorr und der
^ » f- i - dcuhoitinil ihm entgr¬
at » ?

unsere Pflichten und die Vcrsaumniß derselbe «,
um das Versäumte nachzuholen — Ucber -
haupk muß cs , wenn uns ein Leiden befallt,
unsere grölte Sorge scpn , wie wir uns recht
christlich , nach den Vorschriften des Christen¬
thums , darinn zu verhalten haben . Da¬
mit kann und soll allerdings auch der Ge¬
brauch ordentlicher und vernünftiger Mittel
um uns davon zu befrepen ( Matth , io , 16 )
uebst dem Gebet ( Matth . 26 , 42 ) verbun¬
den sepn .

Witt mich , 0 Torr , bienieden ,
Des Lebens Last ermüden ,
Ed starke meine » Geist !
Wen » mich die Leiden kränken ,
Eo laß mich wohl bedenken ,
Auch das sey gut , was Trübsal hcißr .

2Zi . Dem Vertrauen auf Gott und der
Zufriedenheit mit ihm ist entgegen , Ver¬
suchung Gottes , wenn man seine Eigenschaf¬
ten verwegener Weise auf die Probe setzt .
Dieses geschieht z . B - wenn man bey solchen
Handlungen Beystand von Gott erwartet , die
keinen vernünftigen guten Zweck haben , und
wobey er seine Hülfe nicht verheißen hat , oder
wenn man sich wider Pflicht und Beruf, ohne
Noch , in Gefahr bcgiebt und fordert , Gott
sollte einen dennoch darinnen erhalten.

Marth . 4 , 5 — 7 - - Du sollst Gott deinen

Herrn nicht versuchen .

2Z2 . Dem Vertrauen ans Gott und der
Zufriedenheit mit ihm ist ferner entgegen :

Miß -



Mißtraue » gegen ihn , und Unzufriedenheit

mit ihm , und seiner Regierung . Mißtrauisch ' miß -
gegen Gott sind diejenigen Menschen , welche
an der Fürsorge Gottes und seinen Verheißun¬

gen zweifeln , (. welche B . nicht glauben ,
daß Gott sie bey Frömmigkeit , Fleiß und
Sparsamkeit ernähren werde und daher ängst¬
lichen Sorgen bey sich Platz geben ) ; unzufrie - Met » - Mn , °
den mit Gott sind aber solche Menschen , wel - m >«

che wider ihn murren und seine Regierung
tadeln , wenn es ihnen in der Welt nicht nach

ihren Wünschen ergeht , die bey Widerwärtig¬
keiten gleich ungeduldig , verzagt und verdrieß¬
lich werben , auch andern Menschen , von
denen sic meinen , daß sie glücklicher waren ,
ihr Glück mißgönnen . Diese Menschen zei - Was »eig -n

. , . . . diese Mensche »
gen , daß es ihnen , an einer rechten Ueberzeu - sichre
gung von Gvktcs Eigenschaften , von seiner
Allmacht , Weisheit und Güte fehlt ; daß sie

stolz , eigensinnig , undankbar , neidisch und
blos sinnlich sind , die weder die Absicht ihres

Daseyns , noch den wahrc » Werth der Dinge ,
noch den Nutzen der Leiden zu ihrem Wem
Scelenglück kennen .

Klagt. Ier . z , zy . 40 .
Anm - Auch die Verzweifelung gehöret hieber ,

wenn man alle Hofnung auf Gottes Gnade , ^ Morinn bech 1»
Vevstand und Hülfe aufgiedt .

, Sam . zi , 4 . Matth . 27 , 5 .

2ZZ . Mit den ! Vertrauen auf Gott strei . Was aceUsk
tct auch der Aberglaube , welcher darinn de - d°>? V - rream »

.. . am Ssrr ?steht ,



Morin » bkftebt
Ler A . cralau »
be ?

Wch -b >>rMit , rl
bedlcnr n ,1>daher
der Ader ,ländi¬
sche , nm diese
oder j » e Wir »
k„ » ,, orrvorin -
l >ri » ,e» , dies »
oder jene » Zweck
, u erreiche » ?

Wodurch reiai
»r seinen A - er »
« iano . in Krank -
Heiken und » » -
der » Nöktze » ?

An welchem
Arzr gebt er ?

Durch welche
HandlunqenwiU
/ c bisweile »
Gchade » » nd
Bose « Derdüren ,
den Teufel ver -
rreiden , oder
sonst Gute » be¬
wirke » ?

Wodurch reigk
ek seinen Aber »
glqubcn weirer ?

Welche Lentö
lind gemeiniqlich
dem Aderglau -
Hrn erstehen ?

stellt - dass man von solchen Dingen etwas

Gares erwartet , oder Vö ' es befürchtet , von

weichen ven änftiger Weise weder etwas zu

erwarten . Noch zu fürchten ist . Der Aber¬

gläubische bed , nt sich daher , NM diese oder

jene Wirkung bervorzilvriugen , diesen odev

j iieii Zweck zri erreichen , meistenrbeils solcher

Mittels welche uns rnü fkig , unschicklich » nd

wider die natürliche von Gott gemachte Ein¬

richtung find . Er NiMl -nt in Krankheiten und

ändern Nochen seine Zuflucht nicht zu o >dent -

lichen u d natürlich tt . sondern zu unnatürli¬

che Und solche M ttiln . wob y sich gai kein

Ausaimne Hang Mil der zu ernark - nden

Wirkung abirhe » lasset , zu Scgen 'preche -

beyen u s- w . , er gehl auch nicht zu dem

rechten Arzt sonder - zu Quacksalbern , Gauck -

lerN und dergleichen ; er will durch Nennung

des Namens Gottes , durch Stillschweigen

bcy einer Verrichtung . durch das Zeichen d . s

Kreritzes , und durch mehre ' e de , gleichen

Handlungen entweder Bösts o rhüten ( den

Teufel vertreiben tc ) oder sonst üllerband Gu¬

tes bewirken . Er z igt weirer >e >» n Ab r -

glaubcn , indem er gewisse Tag und Jahre für

glücklicher oder unglücklicher bälr , als äNb ^ re ,

an Traume , Behexu gen , Wahrsager ^» n ,

Geistcrerscheinlingen rc . glaubt und sich auf

eine kindische Art dafür fürchtet - Nur un¬

wissende , leichtgläubige und s -rchksame sture

sind gemeiniglich dem Aberglauben ergeben .

2Z4 -



2Z4 > Abergläubische Leute verrathen
durch ihre vergebliche Furcht und Heffnu . g , D "rh « lr ' n ?
daß sie ihr Vertrauen nicht auf Gott fetzen .
Denn wenn sie das lhatcn , so würben sie , Was würde » a -

, rhu » wenn ft-
nebsi dem Gebet , mit den natürlichen , vcr - A"?
nünftigcn und von Gott geordneten Mitteln
zufrieden und be » dem rechten Gebrauch der¬
selben ruhig scyn .

Ps. ro , ir .

225 . Abergläubische Leute versündigen Mi - versünLi -
, . - , Sc» s, chaberglau .

sich auch sehr an sich selbst . Denn sie mar
lern sich mit unnölhiger Furcht und schaden
oft ihrer Gesundheit , indem sieden Gebrauch
der rechten Mittel , die ihnen helfen könnten,
versäumen , oder gar solche brauchen , die ih¬
nen schädlich sind .

226 . Abergläubische Leute beleidigen auch Wie a » ->» L, rtt^ , , Menschen ?
andere Menschen , denen sie oft ganz un -
rechtmäßiger und verwegener Weise grobe
Verbrechen aufbürden , die doch nicht einmal
möglich sind , z . B . wenn sie ihnen Schuld
geben , daß sie ihnen , oder ihrem Vieh ge¬
wisse Krankheiten angczaubert hatten , die
doch aus natürlichen Ursachen entstanden sind ,
woraus denn oft unversöhnliche Feindschaften
entspringen .

2Z7 - Der Aberglaube ist also ein höchst ^ Was ^ für
schädliches und strafbares Laster , welches ein

jeder



jeder vernünftiaer Mensch und Christ sorg¬
fältig v ' nncideii bat .

x Mos - 18 / ro — 12 .

Pflichten gegen Iesum .

t c? flnd wir g' stt ^ Z8 - 'Arch I - su sind wir die höchst «
schuldig ? Liebe , Dankbarkeit , Ehrfurcht und Ver -

Warum müPn trauen schuldig . Denn es ist der Wille Eot -
« engeani id » ' ce« tet«, der ihn . esandt , und ihn zu ltüserin

Erlöser . Obe , h « ipt und zukünftig n Richter
gesetzt har , daß wir diese Pflichten gegen ih »

Verdient e? beobacht n . Er verdient es auch IM höchsten
Air ' n ' mdies . lbe Grabe » daß wir ihm dieselbe erweisen , weil

er eine so erhabene Person ist und uns so große
Liebe und Sorafalt für unsere wahr , Wohl¬
fahrt und Glückseligkeit durch Befördern >' g
unsr r Bess rung und Tugend bewiesen hat ,
und noch beweiset .

Match , in , g7 - Wer Vater oder Mutter mehr
liebet — werch .

r Cor . 16 . rr . Go 'jemand den Herrn Iesnin
Christum nicht lieb har , der sen Ana hema
( ein Ftuch — aus der Gemeine der Christen
ausqcitvßen und göttlicher Ahndung Preist ge¬
stellt ) Maharani Morha ( der Herr kommt ) .

Hebr . r , 6 . Es sollen ihn alle Engel GvtkeS
anbeken .

Phil . 2 , ro . II . In dem Namen Jesu sollen
sich beugkn — Vaters .

Ivb .



3 »h . 14 , r . Vertrauet auf Gott , vertrauet
auf mich .

Job - z , i6 . folg .

rz9 . Die wahre Liebe und Dankbarkeit wabAH , Km !,

gegen Jesum führt auch Schätzung und rech - ? en ,' I mir
ten Gebrauch seiner Wohlthaten , Befolgung

seiner Religion , Nachahmung seines Musters ,

Sehnsucht « ndVerlangen nach ihm , mit sich .

Zoh . 14 , 2Z . Wer mich liebt , der wird mein
Wort halten ( nach den Vorschriften der Re¬

ligion bandeln ) .

2 Cor . ; , i5 - Christus ist darum für alle ge - . ?
starken , auf daß die ^ so da leben , hinfort " - '
nicht ihnen selbst ( nicht mehr nach ihrem Ge¬

fallen und nach ihren sinnlichen Neigungen ) . . . <
leben , sondern dem , der für sic gestorben
und auferstanden ist ( nach den Vorschriften
des für sie gestorbenen und auferstandenen
Jesus ) .

Col . z , 7 - Alles was ihr thut , mit Worten
oder mit Werken , das thut alles in dem Na¬

men des Herrn Jesu ( d . i . als Christen , den
Vorschriften des Christenthums gemäß ) .

Phil - 2 , 5 . Ein jeglicher sep gesinnet , wie Je¬
sus Christus auch war .

Ivh . 15 , S - folg . Phil - 1 , 2g . Kap . z , g -

240 . Wir sollen Ehrfurcht gegen Jesum W - Me Skr -. . . . . .. . „ . surchr sollen wir

beweisen , wie wir sie gegen den Vater bewei - s ^ eii ^ esum de«
sen , weil er sein Gesandter und eingebohrner

Sohn ist .

2 oh . 5 , 24 . Auf daß sie alle den Sohn eh.
ren , wie sie den Vater ehren . Wer dkl »

Sohn nicht ehret , der ehret auch den Vate «
Sicht , her ihn gesandt har .

N 241 .



Darf die Sbr - , rssl . Unsere Ehrfurcht gegen Iesumfurcht aeae » Ir »
Wor , " '? und̂ !!> ^ rf aber nicht bloß in Worten und III den
r ">bÄu " u' , Au äußern Ehrenbezeugungen , sondern sie muß
bckcbn , ? vornehmlich in Gehorsam gegen ihn , bestehen .

Matth . 7 , 2i . Es werde » nicht alle die zu
mir sagen i Here ! Herr ! ( die mich äußerlich
mit dem Munde als ihren Herrn bekennen
und verehren ) in das Himmelreich kommen
( an der Glückseligkeit meines Reichs Antheil
nehmen ) sondern die den Willen thun meines
Vaters im Himmel .

Worinn bestellt
das Vertrauen
auf Iesum ?

Woraus arün -
der es sich ?

242 . Das Vertrauen auf Iesum besteht
in der Erwartung unsrer ganzen Glückseligkeit
von ihm , und gründet sich auf seine Macht ,
aus seine Verheißungen und auf seine Lhatcn ,
die nnsern Herzen Zutrauen zu ihm einflößcn
müssen .

Joh . 17 , 2 . Jesus bckctc : du hast ihm ( dem
Sohn ) die Macht ( Herrschaft ) gegeben über
alles Fleisch ( über alle Menschen ) , auf daß
er das ewige Leben gebe allen , die du ihm
gegeben ( zu seinen wahren Bekennen ! und
Unterthancn seines Reichs- bestimmt ) hast .

Joh . 10 , 28 . Ich gebe ihnen ( den Meinigen ,
die sich als Schaafe von mir leiten und
regieren lassen ) das ewige Leben ( ewige
Glückseligkeit ) und sie werde » iiimmermehr
umkommen und niemand wird sie mir aus
meiner Hand reißen .

Joh . 4 , 6 - Job - 6 , 40 . 47 . Joh - 20 , gr .

«i^ 'satt ^ e- Von A " N, ' falsches Vertrauen auf Iesum wäre ,
»rauen auf 3e < wenn man seine Wohltkaten ohne Besserung' von ihm erwarten wollte .

Herr ,
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- .-re , wie groß ist deine Güte !.
Meine Seele freut sich de !» .
Laß doch stets mein ganz Gemuthe
Voll von deinem Nuinne s. yn .
Nimmer will ich dein vergessen ;
Dir will ich mich ganz vertrau » ,
Freudig folgen , auf dich daun .
Deine Huld ist » » ermessen :
Gieb , daß ich für deine Treu
Dir auf ewig dankbar fey .

Verehrung und Anbetung Görkes .

24z . Wer Gott und Jesui » , durch eine
rechte Liebe , Dankbarkeit , Ehrfurcht , und ein

rechtes Vertrauen innerlich im Herzen ehret ,
oder wer wahre Religion hat , der wird sol
ches auch äußerlich durch Worte und Hand
lungen an den Tag legui . Der Jnbegrif
aller Gesinnungen gegen Gott macht die in¬
nere Verehrung oder Anbetung Gottes im
Geist aus ; die Handlungen aber , wodurch
wir dieses auch äußerlich 'an den Tag legen ,
und welches am besten durch Gehor >aiu und

Beförderung seiner Zwecke geschieht , ( i Sam .

15 , ar . Spr . rr , z ) nennt man die äußere
Verehrung und Anbetung Gottes .

. Mas wird der «
>e» i r tbu » , ver
Go , t » >d Z s» m
durch . ine r chre
Li . b - , Dank ar -
k » , Eins » - t !r .
i erlich im H -r -
it » Iwt - wird
so - >r iniH - rjew
v . ischlossen blei -
drw ?

Was macht dis
innere V eb -
rung » >d ll » . r »
runa Gottes in,
E >ist aus ?

Welches nennt
man die äußere !

Joh . 4 , 24 . Gott ist ein Geist — anbeten .

Ps . 95 , 6 . Kommt , lasser uns anbcten , und

niederfallen vor dem Herrn , der uns ge «
macht dat .

( Siebe oben von der Ehrfurcht gegen Gott ) .

P r 244 .



Wakum sind
wir Gor » allein
die höchste Vereh¬
rung » » d Ände¬
rung schuldig ?

Fordert uns
nicht auch dieRe -
jigia » Jesu aus¬
drücklich dal »auf ?

244 - Gott allein sind wir di« höchste
Verehrung und Anbetung schuldig , weil
außer ihm kein Gort ist , der Liebe , Ehrfurcht
und Vertrauen in dem höchsten Grad verdient,
und weil uns ohne ihn kein Geschöpf des Him¬
mels und der Erde Gutes oder Böses thun
kann : auch fordert es die Religion Jesu aus¬
drücklich von uns .

Matth . 4 , io . Du sollst anbeten Gott deinen
Herrn und ihm allein dienen .

Iac . i / »7 Anios z / ü . Ps. ng , 6 .
War ist der

töchste » Vered - 24 ; . Der höchsten Verehrung und An -
; ^ ^ Gö -r -s " m . betung Gottes ist entgegen die Abgöltercy ,
^ Was ist dieAb - wenn man Geschöpfe als Gottheiten verehret
« ditcrey ? ^ d anbetet , oder auch gegen Menschen und ir¬

dische Güter einehöhere , oder eben so grosc Liebe,
Achtung u . Vertrauen beweiset , als gegen Gott.

2 Mos. 20 , g . Du sollst keine andere Götter
haben neben mir .

Matth . 6 , 24 . Ihr könnt nicht Gott dienen
, und dem Mammon ( Ihr könnet euer Herz

nicht der Liebe zu Gott und der Liebe zu den
Reichthümern zugleich widmennenilich so,
daß ihr beide in gleich hohem Grade lieben
könntet . )

Nom - i , 22 — 24 - Phil . ? , 19 .

Religionsbekennrniß .
slZ ." U ' k» * wtr 246- Unsere innere Verehrung Gottes
« °r - hru .'. ä " E°t° und Jesu , so wie unsere Hochschätzung für die

, u , « nl , I°lu , w Wahr -



2LI

! Wahrheiten der Religion , sollen wir auch

öffentlich und freymnthig , durch Wotte und , ^, derR - .
Handlungen in der Absicht vor den Menschen m " W

zu erkennen geben , um dadurch ein Bekennt tennm ' se ^en^
ruß unsrer Religion abzulegen , oder um es
auch vor Ander » zu zeigen , daß wir wahre
Verehrer der Religion und von der Wahrheit

! und Göttlichkeit derselben überzeugt sind , wo ^ W - tche -^ Tu ê
Lurch sie zu gleicher Verehrung Gottes und
Hochschatzung der Religion erweckt werden
sollen . D -eses Religionsbekenntniß müssen « onEnwir

. diesesNeligiv 'nSswir allenthalben bey leder schicklichen Gelegen - dekenmnis able«

heit , wo cs die Pflicht erfordert und selbst
auch dann ablegen , wann Gefahr des Lebens
damit verbunden scyn sollte , ( wie solches öf¬
ters der Fall bey den ersten Christen war . )
Dazu vervflichtet uns : die Liebe zu Gott und Wa -, verp » ,« -
Jesu und zu den Wahrheiten der Religion ,
welche der Grund unsrer ganzen Wohlfahrt
und unser höchstes Kleinod auf Erden ist ; die

Liebe zu unser » Mitmenschen und die Verbind¬
lichkeit , die Verehrung Gottes und Jesu auch
bey Andern zu befördern , wie auch die aus -

i drücklichen Befehle der Religion .

Matth . 5 , r6 . Lasset euer Licht leuchten vor

den Leuten ( zeiget eure gute , durch meine

Religion gewirkte Gesinnungen und die daraus

entspringende gute Handlungen auch öffent¬
lich vor den Menschen ) daß sie eure gute Werke
sehen und euer » Vater im Himmel preiße »

( durch Worte und Handlungen — wenn sie dar¬
aus dieVmreflichkeit meinerReligiyn erkenne «

und



und zu einem ähnlichen Verhalten crmun -
terk werden ) .

Mattd «0 / 20 . Wer mich bekennet vor den
Menschen , den wtl ich auch bekennen vor
Meinem bimmlischen Valor . Wrr »uch aber

verleugnet vor den Menschen , dea will ich
auch verleugnen vor meinem himmlischen
Vater .

Rom . i , i 6 . Tit > 2 , io .

Oeffenrliche und gemein schaftlicheGor -
res Verehrung in den Versammlun »

gen der Christen .

dcr ^ O -na " die , 447 . Ein jeder Christ muß das Dekennt -
nu "iou nis seiner Religion insonderheit auch oblegen
abÄ .' u ?̂ in den Versammlungen der Christen , welche zu

End " n ' rde dem Ende gehalten werden , um Gott und
Icsum öffeiulich und gemeinschaftlich zu be¬
kennen , zu verehren und auzubetcu , und da¬
durch , so wie durch gemeinschaftliche Betrach¬
tungen über Gott und Religion wahre Tugend
und Gottseligkeit bey sich und andern zu be¬
fördern .

Anm Die Anstalt der christlichen Versammlun¬

gen zur öffentlichen Gottesverehrunq und zur
Beförderung dcrqemenilchastiiche » Andacht ")

har gleich mit demChristenlhum ihren Anfang

genommen -
Apostg .

Betrachtungen aber Geer und Religion , wo -
durch gute fromme Gm .hie und Einschließun¬
gen in uns geweckt werden , helfen Andacht .



2ZI

Dpostclzcsch . i , 14 . Kap . 2 , 1 . 46 . 47 - Kap .
20 / 7 . i Cor . 14 , Z- folg - Kap . 16 , 1 . folg .
Col . z , 16 .

248 - Der Nutzen der äußern öffentlichen
und gemeinschaftlichen Gottesverchrungen ist
sehr groß . Den » sie dienen zur Beförderung
der inneren Verehrung und Anbetung Got¬
tes ; das Aeußere und Sinnliche bey densel¬
ben vermehrt , da wir sinnliche Menschen
sind , die durch sinnliche Eindrücke stärker
gerührt werden , unsere Andacht ; sie erwecken
und befestigen daher manche gute Entschließun¬
gen in uns — so daß auch oft die härtesten
Menschen dadurch gerührt und zur Besserung
gebracht werden ; sie vermehren und erweitern
unsere Rcligionskennkniffe ; ja sie sind bey -
nahe die einzige Gelegenheit , wo der größte
Thcil der Mensche » sich Belehrung , Trost
und Beruhigung im Leiden holt , wo er au
seine Pflichten erinnert und zur Ausübung der¬
selben erweckt wird ; mit einem Wort : die
öffentlichen Gottesverchrungen sind ein herrli¬
ches Beförderungsmittel der Tugend und Gott ,
seligkeit . Würden unsere Gotteshäuser ge¬
schlossen , so würde der völligen Gotkcsver -
gessenheit und .Lasterhafrigkcit Thür und Thor
geösnet werden . Daher muß sie jeder Men¬
schenfreund eifrig zu befördern suchen -
Liim . Diesem nach ist also der Nutzen der öffent¬

lichen EotlcsvcrchrriNjM ganz aus unsrer
Seite .

Ist der Nutzen
de » wir von den
offenrlichen Gor «
resvcrehrnngen
haben sehr groß ?

Wv ; u dienen
sie ?

Wozu dienet
das Aeußere und
Sinnliche bey
denselben ?

Was erwecken
und befestige » ffe
i » uns ?

Was geschieht
auch -osr de » Len
dürresten Men¬
sche» ?

WelchenNnßen
haben wir weirer
vo » de » öffenrli -
che» Gorresver -
ehrnngcn ?

Was sind die
öffenrliche Eot -
reoverehrnnqen
dem gröstenTheis
der Mensche » ?

Befördern als »
die öffenrlichcir
Gorresvcreyrnn -
gen die Lngens
» nd GonseUg -
keic ?

Weicher große
NüchrhcU würde
dar « » » enrsec - -
hc » / wen » un¬
sere Eorreshün «

, ser geschloffenwaren ?
Was muß daher

ein jeder Mcn -
schenfrcnnd
rhnn ?

Auswcffen Sei -
re ist « isv dcr
NnVen der vf -
fintiichcn Gor -
resvereorung ?



srzr

Seite . Denn der Allwissende und Allgenug -
same bedarf ihrer nicht .

Apostclgesch . r ? , 25 .

249 . Da die öffentlichen und gemeinschaft -

qr" ßen ' Äux / n lichenGottesverehrungen einen sogroßen Nutzen

k?n / n , ' s" ^ nn - für uns haben , und von einem so cntschie -

daker ' " in " I> der ^ nen Werth sind , so wird kein würdiges

! hun ? " ^ ^ ° Glied der christlichen Kirche , kein wahrer
Verehrer Gottes und Jesu , sich ihnen entzie «

hen , er wird ihnen vielmehr fleißig und an «

»bn ^ auch ^ Uru dächtig beywohnen - Dazu fordert ihn auch

" " k ' auf das Beyspiel Jesu , der an der öffentlichen

Gottcsverehruiig seines Volks Theil nahm , so

fthl - rhast sie auch war , und das Beyspiel der

ersten christlichen Gemeinen , die sich zu ge¬

wissen Zeiten verfammleten , ihre Andacht zu

verrichten : die Verbindlichkeit , unfern Ne -

bcninenschen ein wiederholtes Bekenntnis der

Religion und Beyspiel unserer Hochschatzung

^ was noch für Gott und Religion zu geben ; wie auch
besonders die Verheißung Jesu und der Befehl

bied -r ' auZf " " der Apostel — wozu auch noch das Beyspiel
der Israelitischen Kirche und die Ermunterun¬

gen des A . T . Gott öffentlich zu verehren

gehören .

Matth - >8 , 22 . Wo zween oder drcy versamm¬

let find in meinem Namen , da bin ich mitten
unter ihnen .

Col . z » iö . Lasset das Wort Christi reichlich
unter euch wohnen ( Stellt öftere Betrachtun¬

gen über die Religion Jesu unter euch an ) in

aller Weisheit ) ( thur das mit aller der Klug¬
heit ,



heit , welche erfordert wird , verständige und
unverständige zu belehren ) lehret und vermah¬
net ( erwecket ) euch selbst ( untereinander ) mit
Psalmen ( Gesängen ) und Lvbgesängcn und
geistlichen , lieblichen Liedern , und singet
dem Herr » in eurem Herzen ( nicht bloß mit
demMunde , sondern auch aus dein Herzen ) .

Hebr . io , 24 . 25 . Lasset uns untereinander
unser selbst wabrnehmen ( aus einander mer¬
ken ) mit Reihen zur Liebe und guten Werke »
( uns einander zur Liebe und zu andern Tugen¬
den zu ermuntern ) und nicht verlassen unsere
Versammlung ( zur gemeinschaftlichen Andacht
und Verehrung Gottes ) wie etliche pflegen ,
sondern untereinander ermahnen , und da - so
viel mehr , so viel ihr sehet , daß sich derTas
( de - Gericht - ) nahet -

1 Cor - 14 , 26 . Ps . 35 , >3 - Ps- 84 , 2 . 4 - 5 .
io . Ps . 26 , 6 - 8 - Ps . 27 , 4 . Pf . ? Z, 2 .

250 . Die Beschäftigungen der öffentli -
lichen Gottesverehrungen de ») uns sind Gebet,
wozu auch der Gesang gehöret , Unterricht
aus Gottes Wort durch Predigten und Ka¬
techismuslehren , Haltung des heil . Abend¬
mahls re - Bey allen diesen Handlungen müs¬
sen wir Stille , Ehrfurcht vor Gott und sei¬
nem Wort . Andacht und die gröste Aufmerk¬
samkeit beweisen , damit wir und andere da¬
durch erbauet werden , d . h . nicht allein die
Rcligionswahrheiten immer deutlicher und
vollständiger erkennen lernen , sondern auch
immer mehr Antriebe zur Besserung , Beruhi¬
gung und Gottseligkeit bekommen , oder darinn
Market und befestiget werden .

. Welche « st« »
die Beschäftig » » «
gen der öffentli¬
chen Grtkcsver -
ebrungt » be »
« » o !

Mo » müsst »,wir bey alle » die¬
sen Handln », ge «
beweisen ?

Warum müsse ».
Wir » ieses rhu » 2

Anm .
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Was verleb , »wir durch das
GegcmhcN ?

Was Vercircl »
wir dadurch ?

Was wird er «
sord -ir uui drn
l>i?>u : : iichr » Eoe -
reavee , hru » -ie »mir r , c!>remN » !-
zen adiuwarte » ?

In welcher Ak>-
üchr muß mau
komme » ?

Was muß man
deswegen aus
seinem GeMükhemfcruc » ?

Wae nun ; daher
ein Corist woiil
überlegen ehe er
in die Küche !
gebt ?

Warum muß
er dies vorher
i- keNegl » ?

An ,» . Durch düs GcgeMbcil verletzen wir nicht
nur die Ebrsurchk gegen Gott , sondern auch
diejenige liebevolle Achtung , die wir dem an -
betcndrn Theile unsrer Mitmenschen schuldig
sind ; wir vereiteln dadurch bei) uns und ih¬
nen allen Nutzen der öffentlichen Gottcsver -
ehrung .

251 . Um den öffentlichen Gottesvcrch -
nmgeii mit rechtem Nutzen abzuwarten , muß
man bey demselben , in der rechten Absicht
rind in der gehörigen Verfassung des Ecmüchs
erscheinen ; man muß nemüch kommen , um
ein Bekenntnis seiner Neligion abzulegen , Gott
anzubcten und seine lieft Ehrfurcht gegen ihn
öffentlich an den Tag zu legen ; sich aus seinem
Wort zu unterrichten ; an seine Pflichten zu
erinnern ; zum Eifer im Guten , zur Liebe ge¬
gen Gott und den Nächsten zu starken : c. und
deswegen muß man alle Zerstreuung aus sei¬
nem Gemüth entfernen , und seine Gedanken
bloß auf die Sache des Gottesdienstes richten .

Pr . Sa ! . 4 , 17 . Bewahre deinen Fuß , wenn
du zum Hauße Gottes gehest , ( überlege die
rechte Absicht , aus welcher du in das Hauß
Gottes gehest ) und komme , daß du hörest .

Anm . Ein Christ muß daher jedesmal , che er
in die Kirche geht , wohl überlegen , wohin
er gehe , womit er sich in der Kirche beschäf¬
tigen will und wie er sich daselbst zu verhal¬
ten hat ; denn derjenige der ohne diese Uebcr -
legung dem öffentlichen Gottesdienste bepwoh -
net , wird mcistcitthells wenig Nutzen davon
haben -



2Z2 . Be » de » Israeliten in den Zeiten

des A . ? . war der siebendes Tag zu einem

Ruhetag ( Sabbaih ) ausdrücklich verordnet ,

an welchem sie sich aller . Arbeit enthalten

mußten .

rMos . ro , 8 — n -

Am » , Dieses Gesetz war sehr wol ' ltbänq und
sicdeike einem arvsen Tbe >l derM - nschen , der
d ' Klaffe derselben , und zwar den

Dienstboten insonderdeik , einen Tag der Ruhe

und Erholung .

Lzz . Wir Christen stud nicht mehr ver¬

bunden , den Cabbakh nach dem Gesetz des

Moses zu feyeru , weil uns Christus davon

bcsreyet hak . Allein wir können doch daraus

erkennen , daß es unsere Schuldigkeit ist , auch

einen gewissen Tag in der Woche auf eine ähn¬

liche Weise zu fcyern .

Col . 2 , lü .

2g4 - Schon in den ersten Zeiten des

Christen - hums wurde der Sonntag oder der

erste Tage in der Woche für die Christen zu

feyeni verordnet , weil Christus an demselben

aiiserstauden ist . An diesem Lage sollen sie

nun auch der gemachten Eiurichtmtg gemäß ,

von ihren gewöhnlichen Bcrufsgeschasten

ruhen , ilm zur Erholung und vorucmlich zum

Nutzen und Segen für ihre Seelen , oder zur

Befestigung in der Gottseligkeit anweudcn ,

und daher die öffentlichen Vottcsvcrchnmgci ,
fleißig

2 ; ;

W - lcher Ta ,, » ,
der Woeste wurde
de » de » Nsraelr -
rcu gofeyerr r

MardieseaWe ,
setz sehr wohlrhii -
rig ?

Darum sindWirCoriste » » ia>t
mehr veri -n -Lerr
den Saddard
» ach dem Weset ;
Moses zu fe » , rn '?

Was ko» » e>r
wir aber doch aus
dies , » I Gesetz rr -
kcnnsn ?

WelcherTaa k,i
der Woche ist für
die Christen ; >r
fcyer » verord -r
» er ?

Warum der
Sonurag ?
Was so -ieiinu -r

die Christen au-
diese » - Lag «
rhu » ?



fleißig und andächtig besuchen , das heißt :
den Feiertag heiligen .

2 « welcher Ab - Anm . Um das dankbare und gesegnete Andenken
Mal , » / «^rch - an verschieden ? für den Christen sehr wich -
ün ?' Fev^ rag ? ' tige und wohlihätige Begebenheiten zu beför »
verordnet ? dern , hat d :e christliche Kirche , außer dem

Sonntag , noch verschiedene Fest - und Frper -
tage verordnet , als Weihnachten , Nemahrs »
»an , Cba ' srepiag , Ostern , Himmelfahrtstag ,

« l « wir dies- Pfingsten re - Diese soll ein Christ nach ihrer
verehr eye n . Absicht , mit frohem , dankvollem Andenken an

die Wohltharen Mortes , und um gottselige
Entschließungen in sich zu erwecken , fepern .

Wao sollen
auch die Sonn¬
tage und alle
übrige Fü - und
8 >,, eriage für
» IIS s yn ?Warm » sollen
sie di . « für un »
st « n ?

Darf der Ebrlfi
«nii Sonnrage
auch einige
Srnilden in ei¬
ner anilandigew
Ergötzung an -Wenden ?

Welches B -Y-
spicl haben wir
hierin » vor un » ?

Was muß man
nur an demiel -
dennichrversau -
iiiresr ?

r ; z Der Sonntag und alle übrige Fest-
und Fey rrage sollen auch wahre Freudenrage
für uns ft » n . Denn wir erhallen an densel¬
ben so manche Viranlaffiing zur reinsten und
edelsten Freude , und in dem A . T war den
Jsraeliren sogar ausdrücklich befohlen » daß sie
sich bey der Fever ihrer Feste fre » °n sollten .

Phil 4 , 4 . Freuet euch in dem Herrn alle¬
wege freue » euch als Cbristen und desGläckS
Christen zu scpn , allezeit , bev jeder Gele ^
gendeit . )

r Mos , 6 , n . 14 .
Anm Der Christ darf auch am Sonntag gar

wohl einige Stunden zu einer anstandigenEr -
götzung anwenden , um dadurch seine Kräfte
zu starken , worinn wir selbst das Peyspiel
Jesu vor uns haben , Luk . , 4 , i . re nur
muß man an demselben die Hauptsache nicht
versäumen und ihn nicht bloß zu sinnlichen
VergnüstunM anwenden wollen .

r ; 6 -
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256 , Eigentlich ist dem Christen am MN
Sonntag keine Arbeit durch ein ausdrücklich ^ -r!'n " wor - ?n ?
göttliches Gesetz verboten worden , ww denn >,/ up ^ e,n j 'd7»
überhaupt ein jedes Geschäft , das aus E . hör - M .o^ Eilorsanr. Molk ycr-
sam gegen Gott verrichtet wird , er » Gottes richier wirb ?
dienst ist ; allein dem ungeachtet unterlaßt der
Christ freywillig seine gewöhnlichen Berussar ^
beiten , theils aus Gehorsam gegen die Befehle
der Obrigkeit und g ge » die eingeführte sehr
weise und heilsame Anordnung ; theils um bey
andern keine Störung , oder Aergerniß zu ver¬
ursachen , und auch selbst den Uebungen der
Andacht desto ungehinderter obliegen zu kön¬
nen ; theils weil er auch zuweilen der Ruhe
und der Erholung bedarf , und sie auch den
Seinigen gönnen muß . Doch sind die Noch - W <n » e « rbel--tkn sind aber
werke , die sich ohne großen Schaden nicht
aufschieben lassen , die Licbeswerke und andere
geringe Ncbengeschäfte , wodurch die Ruhe des
Sonntags nicht gestört wird , davon ausge¬
nommen .

Matth - >2 , io — iz . Luk . rz , io — 16 . 14,
I — L Mark . 2 , 27 23 .

257 . Wenn wir am Sonntag die öffent» ^ Wenn wtr am
Donnrag die öf-

lichen Gottesverehrungen fleißig besuchen , so vVÄrunAn" " *
dürfen wir dabcy nicht glauben , daß wir nun W ?> ^ " n" »
fromme und gute Christen waren , oder daß die n!,>" frömm^^n !»
Hanze Frömmigkeit eines Christen darinn be - U " .„ ^ "Ä ' daß
stände, daß er fleißig in die Kirche gehe , bete ,

singe , die Predigt anhöre , das h . Abendmahl v - n »

genieße « ' ür
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Wae ,, »I dürfe !,N' lr dicfts nicht
Zlanben ? genieße rc . Dies ist nicht das Wesen der Re¬

ligion , der Tugend und Frömmigkeit welche

Gott von uns fordert , sondern nur ein Mittel

Worin ,! beite - dieselbe zu befördern . Die eigentliche Religionbet die kiqenrll - "

! !udFrömungke ' ir u >̂ Frömmigkeit des Menschen besteht darin ,I ,

tzerM - » sci- e» ? ag ^ nhalben und zu allen Zeiten die

Pflichten der Religion treulich zu erfülle » sucht .

Iac r , 22 . Scyd aberThatcr des Works und

nicht Hörer allein , damit ( als womit ) ihr
euch selbst betrüget !

Vers 27 . Ein reiner und unbefleckter Gottes¬

dienst — behalten .

Rom . , 2 , r . Ich ermahne euch lieben Brüder

durch die ( wegen der ) Barmherzigkeit Gottes
(.die euch durchs Chnstenkbum zu Tbeil

geworden ist ) daß ihr euwLeiber ( euch selbst )

begebet zum Opfer , das da lebendig ( nicht

getödter wird wie jene Opfer des 81. B . )

heilig ( aber sittlich febllos , nun Bünden ge¬
reinigt , wie jene Opfer ohne alle ileibesg h -
ler senn mußten ) und Gott wohlgefällig
welches sep ( und hierinnen , in der C' nttal -

tung von Sünden und in der Ausübung der

" Tugend , besiehe nunmehr ) euer vernünftiger
Gottesdienst -

Matth . 9 , ig - Ich habe Wohlgefallen an
Barmherzigkeit , und nicht an Opfer .

Jes - r , i . folg .

Was . müssen 2 >; 8 - Neben der öffentlichen ' Gottcsver -
wir » eben de » ' . . , . . . - ^ .
öffentliche » Gor - ehrung muffen wir auch die bängliche Andacht
ickvkredrun .ie ,n ^ »

« ^ ,v " » achläs - „ jchr vernachlässigen , sondern auch einige Zeit
am Sonntag und in der Woche zum Gebet ,

zu nützlichen Betrachtungen über die Wahrhei¬

ten der Religion , zum Lesen in der Bibel und

andern



andern guten Büchern und zu frommen christ¬
lichen Gesprächen anwendcn , um dadurch in
guten Gesinnungen immer vollkommener zu
werden .

259 . Der Sonntag wird entheiliget ,
wenn man ihn nicht zu der Absicht anwendet ,
zu welcher er geordnet ist , und also an die¬
sem Tag entweder unnöthige Berufsgeschafte
vornimmt , oder ihn bloß zu seinen irdischen
Vergnügungen anwendet , oder wohl gar sünd -
liche Dinge treibt , oder wenn man die öffent¬
lichen Gottesverehrungen gänzlich versäumt
und sich nicht an demselben zu erbauen sucht .

Hilf , Laß ich deinen Ruhetag
Zu meinem Segen feyern m « g ;
Dcwabr mich vor dem Geist der Welk ,
Die deinen Tag verächtlich hält .

Doch laß mich nicht dabo » besteh » ,
Dich nur am Sonntag zu erhob » .
Herr , meine ganze Lebenszeit
Seo deinem Dienst und Ruhm geweiht .

Wodurch wird
der Gouunrgeinhelliger ?



II.

Von den Pflichten , welche wir in Absicht
auf uns selbst zu erfüllen haben .

Selbstliebe »

L!NS
Was heißr : wir heißt :

sollt » UN» s. lbitliebe » ?

s Eli ^ n260 . Wir sollen uns selbst auf eine vev»
.wsElkbm ? nlinfti'ge und wohlgeordnete Weise lieben , das

wir sollen unsere wahre Vollkommen
heit , Zufriedenheit und Glückseligkeit aus al«

^ Warum iind len Kräften zu befördern suchen . Zur Selbst »
liebevkrbunben ? liebe sind wir aufs stärkste verbunden : weil

sie uns die Pflicht , Gott zu lieben , noch »
wendig macht , denn wenn ich Gott
recht liebe , so muß ich auch sein Geschöpf,
das ich auch bin , lieben ; weil uns
schon der uns cingepflanzte Trieb der
Selbstliebe dazu anffordert , den wir mithin
befriedigen können und sollen , so weit dies
ohne Verletzung der Pflichten gegen Gott und
den Nächsten geschehen kann ; weil uns Gott
und Jesus eine so grose Liebe erzeigen und für
unsere Wohlfahrt ssorgen ; und weil uns die
Skrenlehre Jesu so nachdrücklich dazu auwei »

stk ,
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sek , daß wir uns lieben und unser Bestes be¬
fördern sollen .

Mattk . , r , zy . Du sollst deinen Nächsten
lieben , als dich selbst .

Ephes . 5 , 29 . Niemand hat jemals sein eigen
Fleisch ( seinen eigenen Körper ) gehaffet , son¬
dern er nähret eS und pfleget sein .

«Phil 2 , tr - Schaffet , daß ihr selig werdet ,
mit Furcht und Zittern ( strebet m >» der größten
Sorgfalt und dem regsten Eifer nach eurer
Wohlfahrt die euch das Christenthum gewährt ,
und bemüht euch also den Vorschriften dessel¬

ben gemäß zu bandeln . )

Spr 24 , 8 .

2lnm Unsere Selbstliebe darf aber nicht in Ei » ak>e? °nns, r ^ ^
genliebe , Selbstsucht oder Eigennutz astsar - Selbstliebe uichr
ten . Dieses geschieht , wenn wir nur bloß Wan » geschah ,
für uns selbst sorgen , ohne uns um das Beste

Anderer zu bekümmern , oder wenn wir bep
allem , was wir vornehmen , bloß aus unsere
eigene Glückseligkeit bedacht sind , und andere

Menschen nur als Mittel dazu betrachten

( , Cor io , 24 ) . Auch ist unsere Selbstliebe Wann , g un¬

fehlerhaft , wenn wir nur auf unser irdisches mebrId ' -rW ?
Wohl , mehr auf die äußerlichen als aus die

innerlichen Gürer , auf Besserung und Tu¬

gend , bedacht sind . Oft lieben sich auch die « » fw . lch , vew

Menschen so verkehrt , daß sie ihr Glück ge - ^ >7 '
rade in demjenigen suchen , was ihre wai -re M - nsch «« ? ^ '
Wohlfahrt hindert , ja sie in Unglück und

Schande stützt . Jeder Sünder , der sein Welche

Glück und seine Freude in der lieber , retung auf "di ! s? « rs ^
der Gebote Gotteö sucht , liebt sich auf diese
verkehrte Art .

Q Dein



Dein Wille ilis , v Gott , ich soll mich selber
lieben :

S laß mich diese Mich » na » deiner Vorschrift
üben ,

Und schränke selbst den Trieb froh und beglückt
!» seyn ,

Den du mir eingepflanzr , in heilge Grenzen
ei » .

Selbst kenntniß .

Damitwirun , 261 . Danilt wir uns selbst auf eine ver¬
reibst recht lieben '
können , ^war ^ künftige Und wohlgeordnete Weise lieben und
den ^ P ' de erstlich wahres Bestes befördern können , so

müssen wir uns bemühen , uns selbst immer
- Warum müssen besser kennen zu lernen . — Wir müssen also
wir aber vas . . ..
Gute an uns er . hgs (gute an uns erkennen , um es recht an ->kennen e

Warum müs- zuwenden und zu vermehren , unsere Fehler
sen wir aber un » " ,

Schwachheiten ^ U !' d Mangel aber , um sie zu verbessern und
erkennen ; abzulegen .

Matth . 7 , ? — 5 . Gal . 6 , 4 .

Wie gelangt Anm , ? ur Selbsterkenntniß gelangt man , wenn
a» >» r Selbst - _»na » zur .Selbst -

erkennrniß ' man auf sich selbst , auf seine Kräfte , Fähig¬

keiten und Anlagen , auf seine Neigungen
und Begierden , auf seine gure oder fehler¬

hafte Beschaffenheit , auf sein Betragen gegen

f- Gott und Menschen Acht giebt ; wenn mau
sein Verhalten fleißig nach der Lehre und

dem Erempcl Jesu prüft , und wenn man sich
das merkt , was Andere ( sowohl Freunde als
Feinde ) von unfern Gesinnungen und Hand¬lungen urtheilen .

Wer



Wer alles weiß , und doch verborge »
Und unbekannt sich selbst noch bleibt :
Wie kann der für sein Bestes sorgen ?
Was Ists , das den i » r Beßrung treibt ?
Sich selbst recht kennen ist Verstand ,
Drum mache mich mit mir bekannt .

Selbstachtung .
262 . Aus derKcnntniß unsrer selbst und ^ Mas ^ Eebr

der uns mitgetheilten Vorzüge entsteht auch ffA ö" Aüf/ At »
Selbstachtung oder Selbstschätzung . Wir MA " '
»verden uns nemlich selbst recht achten , wenn wir wir ^ üns " mb »
unsere cigenthümliche Würde , die wir als
vernünftige , freye , unsterbliche , mit dem
Bilde der Gottheit gezierte , von Christo er -
lößte , zur Tugend und zur erhabensten Glück¬
seligkeit bestimmte Geschöpfe haben , lebhaft
erkennen , und wenn wir bey uns finden , daß
wir diesen Vorzügen und Anlagen zur Tugend
auch wirklich gemäß leben . Andere vergang - ^ Warum dürfe »
liche Vorzüge und äußere Glücksgüter geben ^ Ug '̂
uns an sich keine wahre Würde ; sie dürfen
also nicht der Grund unsrer Selbstachtung " ä-mng JA ?"'
ftp » . Nur das , wodurch wir Gott dem Hei
ligen ähnlich sind » und immer ähnlicher wer - muß ^ a " Am ,H
den , aiebt uns die wahre Würde , und muß Grund , unsres
. „ . . ^ Selbstliebe u » i>der Grund unserer Selbstliebe und Selbst Selbstachtung

^ tkyur
schatzung sey „ °

26g . Zu dieser Selbstachtung verbindet Was verbind -,
uns die Pflicht , eine jede Sache nach ihrem aä" u >>s ?

Q r wab -
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wahren Werth zu schätzen ; die Nothwendig -
k «it derselben zu einer recht vernünftigen
Selbstliebe ; die Achtung die uns Gott und
Jesus erzeigen ; der Antheil , den wir an der
Würde des Christenthums haben ; die aus¬
drücklichen Vorschriften der Sittenlehre Jesu .

Phil . 2, z . Nichts «Hut durch Zanck oder eikele
Ehre ( au « Zanksucht oder eitler Ruhmbe »
gierde ) sondern durch Demut !) achtet euch un¬
ter einander einer den andern höher , denn
sich selbst .

Rom - i2 , i Cor . 4 , 6 . 7 .

Vor war müsi 264 . Wenn wir uns selbst recht schätzen ,
sen wir uns sorg » , ^ .

wenn wir " uns so müssen wir uns vor allem sorgfältig huren ,

Abtz kechr schaz - wodurch unsere Würde erniedriget wird ; wir

vieem - h " unser müssen uns vielmehr aus allen Kräften bestre »
den , derselben immer gemäß zu denken und
zu handeln , sie möglichst zu erhöhen und Gott
ähnlicher zu werden .

r Cor . 6 , 20 . Ihr sepd thcuer erkauft - Dar¬
um so preiset ( verherrlichet ) Gott an ( mit )
eurem Leibe ( dadurch daß ihr ihn von Sün¬
den unbefleckt erhaltet ) und in eurem Geiste
( Seele , diefthr auch heilig und unsträflich zu
erhalten habt ) welche sind Gottes ( sein Ei -
genihum ; weil er ihr Schöpfer und Urheber
ist und weil er euch überdies so theuec zu sei¬
nen Verehrern erkauft hat )

r Tim . 2 , 19 . Cs trete ab von der Ungerech¬
tigkeit ( von Bvßheit und Laster ) wer den Na¬
men Christi nennet ( ein wahrer Christ heisen
will ) .

i Cor . 7 , 2z . Ephcs. 4 , 29 . i Per - 2, y .

De -
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D e m u t h .'
265 . Die Selbstschatzung muß aber ge¬

hörig eingeschränkt werden durch das Be -
wußtseyn unserer Unvollkommenheit und
Schwachheit , oberste muß mit Demuth ver¬
bunden sepn , welche darinn besteht , daß
wir uns neben dem Guten , das wir an uns
bemerken , auch unserer Fehler und Unvoll¬
kommenheiten bewußt bleiben und nicht höher
von uns selbst halten , als fichs gebühret zu
halten . Die Demuth muß von uns geübt
werden , weil ste eine der allerwichtigsten Tu¬
genden ist , ohne welche alle unsere Vorzüge und
Tugenden gar keinen Werth haben ; weil sie
uns ganz besonders empfiehlt und liebenswürdig
macht ; weil die christl . Sittenlehre uns dieselbe
vorzüglich einschärft und uns Jesum darinnen
zum Muster aufstellt , dem wir nachahmeu
sollen , und weil ihr grosc Belohnungen ver¬
heißen sind .

Modul » mußa er unsere
SelbsischäHunggehörig einge »
schranke werden ?

Mir welcher
Tugend muß siealso Verbünde ««
sey » ?

Worinn besieh «
die . Demurb ?

Warum muß
die Demurb von
un » geübt wer¬
den ?

Rom . 11 , z . Denn ich sage euch , durch die

Gnade , die mir gegeben ist ( ich ermahne euch
vermag des mir aus göttlicher Gnade zu Tbeil
gewordenen AvoftclanitS ) jedermann unter
euch , daß niemand weiter von ihm halte denn

sichs gebühret zu halten ( daß niemand vortheil -
haster von sich denke , als er sollte , sich nicht

wegen dieser oder jener Vollkommenheit er¬
hebe ) sondern daß er von ihm mäßiglich halte
( so wie sichs mit der Demuth und Bescheiden¬

heit verträgt ) ein jeglicher , nach dem Gott
ausgethcilet hat das Maaß des Glaubens

( nach



( nach dem Maaß christlicher Vollkommenheit ,
das Gott jedem ertheilt hat . )

i Pct . 5 , 5 . Haltet fest an der Demuch .
Denn Gott widerstehet denHoffartigen , aber

' den Demütdigcn giebt er Gnade .
Phil . 2 , 5 — 8 . Ein jeglicher scy gcstnnet , wie

Jesus Christus auch war — Kreutz . '
Luk . - 4 , n Wer sich selbst erhöhet , der soll

erniedriget werden , und wer sich selbst ernie¬
driget der soll erhöhet werden .

Ioh . >z , 15 folg . Ephcs. 4 , r . 2 . Spr . 2 »,
2 , Ics . ; 7 , i 5 .

wiWn wus-j» 266 . Um die Demuch zu befördern,
Rrdmi ? müssen wir recht oft an unsere niancherley

Fehler und Schwachheiten gedenken ; wir
müssen erwägen , daß wir nichts von uns selbst,
sondern alles von Gott empfangen haben : wir
müssen andere Menschen für das ansehen ,
was sie wirklich sind , als Brüder und
Schwestern , als Kinder und sichtbare Bilder
Gottes , die auch viel Gutes an sich haben ,
Lind ohne deren Hülfsleistung wir ein elendes
Lebe » führen würden , als Miterben der Se¬
ligkeit rc .

I Cor . 4 , 7 - Was hast du , o Mensch , das
du nicht empfangen hast ?

Iac . i , i7 - Alle gute Gaben und alle voll¬
kommene Gaben , kommen von oben herab
von dem Vater des Lichts .

Malach . r , io - Haben wir nicht alle einen
Vater ? Hat uns nicht ein Gott geschaffen ?
Warum verachten wir dann einer den andern ?

i Mos. zr , ro - r Sam . 7 , i8 -
Am« .



, 47

Anm . Die Demiitb können wir beweisen in Ab - Gegen weu söns

sicht aus Gott ( siebe Nummer 205 ) in Absicht beweise » ?
aus uns selbst und andere Menschen .

267 . Die Demuth muß sich auch außer - ^ W >̂ > n «

lich in uiiserm ganzen Verhalten , in allen un - Ae » ? " d ^ ' ^

fern Reden und Handlungen , und besonders da - , Wvdur » ge «
, . ' ^ schiebet dies , » kvt

Lurch zeigen , daß wir uns keine Ehre , keinen sonders r

Vorzug anmaßen , der uns nicht gebührt ,

und daß wir allen und jeden Menschen , deren

Vorzüge wir gern anerkennen , mit Achtung

und Ehrerbietung begegnen , ihnen gern die¬

nen und behülflich sind .

Luk . 14 , io Wenn du zu Gast geladen wirst ,
so setze dich unten an -

Mil . 2 , g Nichts thut durch Zank — hohes
dann sich selbst .

Rom . 12 , 10 . Einer komme dem andern mit
Ehrerbietung zuvor .

1 Petr - 5 , ; . Matth . 2z , n -

Tort » alles , was ich bin , bin ich
Durch deine freie Gnade .
Durch diese Gnade leite mich
Der Demuth stille Pfade !
Verleihe ste zum «Schmucke mir -
Denn nur durch sie gefall ich dir .

268 . Das Gegentheil von der Demuth Ml ^ Eekk ^

ist der Stolz , oder der Hochmuth . Dieser v° « ^ cr D - -

besiehet darinn , wenn man eine allzu hohe und stehA - erGm / d

übertriebene Meinung von sich und seinen Vor¬

zügen hat , und andere , deren Vorzüge man

übersieht oder verkleinert , neb n sich verach¬

tet . Insgemein aber ist der Stolz die Eigen «

schüft insgemein a « ?
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fchast kleiner Seelen , die sich selbst nicht recht
kennen , ihre Niedrigkeit und Abhängigkeit
von Gokt und andern Menschen vergessen ,
die keine wahre Vorzüge besitzen , und sich
nur auf solche Dinge vieles einbilden , die ih »
nen an und vor sich selbst keine wahre Würde
geben , z B auf Reichthum . große Titel ,
hohen Rang , vornehme Geburt , schöne Ge »
stalt , schöne Kle :der , prächtiges Hausge «

» ow ^ Stolz ^ zu » . s. w Daher ist der Stolz sehr thö «
dalrcn ? richt auch schädlich und strafbar vor Gott ,

Warum ist der weil er d m Menschen , der durch eine hohe
Lrol , höchst ^ , - . . . .
RRa ? »or ^ Einbildung von sich getauscht ist , seine Hehler

u „ d Unvollkommenheiten verbirgt , und also
seine Besserung und Vervollkommung hindert ;
weil er das Gute , das er von Gott empfan¬
gen hat , sich selbst zueignet und seine Ge «

dkrE°lz ' a"üch schöi ' fe verachtet . Er macht auch bep den
behE -niMc » - verhaßt , so , daß sie sich freuen.

Was th „ n sie, wenn der Stolze durch seinen Fall gedemüthl »
d » rD iuen u » . get wwd , welches gemeiniglich g sschiehl , da
AtUkk: fü »

würdiger wird ? der Stolz zu allzugroßein Aufwand und zu
allerhand gefährlich !, Unternehmungen ver »

rrr^ E ^ ^ ' Eet , und da auch alle wider ihn sind , die er
ttrchre 'n ? ^ durch seinen Stolz beleidig t hat .

Maktb . 2g , ir . Wer sich selbst erhöhet der
wird erniedriget werden ,

tzpr »6 , 5 . >8 . Ein stolzes Herz ist demHerrn
ein Greuel und wird , nicht ungestraft bleiben .

Wer zu Grunde gehen soll , der wird zuvor

stolz , und stolzer N >urb kommt vor dem Fall .
Luk . , 8 , 9 folg , rCor . io , , 7 . iMtr . s ,

Ln « .
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An « . Die Aeußcrungcn des Stolzes durch Mie¬

nen , Geberden und Reden sind oft sehr auf¬
fallend und empörend .

Ies . 4 , i6 .
Wie könnt ich mich , 0 Gott , de « Guten über «

heben ?

War ich besitz , isi dei » , du sprichst : so bin ich
Leben ,

Du sprichst : so bin ich nicht » . Von dir kommedas Gedeih » .

Drum laß mich ewig fern von Grolz und Hoch -
mutb scyn .

Sorge für die Seele ,
i

269 . Wenn wir uns selbst lieben und ach¬
telt , so müssen wir vor allen Dingen und am
ersten für unsere Seele sorgen , weil sie un »
sterblich und der edlere Theil unsrer selbst ist ,
wodurch wir Gott ähnlich sind , oder werde »
können . Auch fordert die christliche Sitten¬
lehre diese Sorge als unsre erste und vorzüg¬
lichste ausdrücklich von uns -

Mattb . >6 , rü Was hülfe es dem Menschen ,
so er die ganze Welt gewönne und nähme doch
Schaden an seiner Seele .

Matth . 6 , zz . Trachtet am ersten nach dem
Reich Gottes — zufallen .

Phil - 2 , i 2 .

Herr ! meiner Seele großen Werth ,
De « mir dein «beureo Wort erklärt ,
Laß mich mit Ernst bedenken ;
Und auf die Gorge für ihr Wohk
So unermüdcr , alr ich soll ,

Den größten Eifer lenken .

27S .

Wenn wir un »
selbst lieben ; für
was Musi ,» wir
vor all , „ Dinge »
und am >rstc »
sorgen ?

Warum für
die Seele zuerst ?

Fordere auch die
christlicheSirrens
lehr , diese Sorg «
als unsere erste
und vorzüglichste
von UN» ?
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Was ktssordek »
die Sorge für die
Seele ?

Was müssen
mir in Ansehung
des Verstandes
»hu » ?

Wik welchen
Kenntnissenrnüssen wir ihn
bereichern ?

Um welch ?
Kenntnisse sollen
wir uns deso » >der « bemühen ?

L70 . Die Sorge für die Seele fordert,
daß wir alle Kräfte derselben möglichst er¬
beben . ansbilden und bessern ; de » Verstand
insonderheit fleißig üben und gebrauchen ler »
ner -, ihn mit nützlichen Kenntnissen bereichern ,
weiche em vernünftiges G schöpf am meisten
zieren , und zwar nut selchen Kenntnissen ,
welche uns in d n Stand setzen . Gutes in dev
Welt zu stiften und unsere Kcnifspflichicn
wohl zu erfüllen . Besonders sollen wir uns
bemühen , Goir und Jesum und die Wahrhei¬
ten der christlichen Religion recht kennen zu
lernen , wodurch wir zur besten , zur nützlich¬
sten und zur beruhigendsten Erkenntniß ge¬
langen -

Spr g , iz . Wohl dem Menschen der Weis¬
heit sinder und dem Menschen der Verstand
bekommt .

Col i , y — n . Derohalben auch wir ( ich
Paulus ) von dem Tage an , da wirs gehört
Hadem ( was ihr für würdige Christen gewor¬
den slyd ) hören wir nicht auf für euch zu be¬
ten ( eureiilweqen Golt zu danken ) und zu bit¬
ten » daß ihr (. immer mehr ) erfüll « werdet mit
Erkenntniß feines Willens , in allerlev geistli¬
cher Weisheit und Verstand ( mit Weisheit
und allerlcp Cnistchten in die Wahrheiten der
Religion ) daß ihr wandelt würdiglich dem
Herrn zu allem Gefallen ( damit ihr einen
Christen anständigen und Gou wohlgefälligen
Lebenswandel führen möget ) und fruchrbar
send in ( an ) allen guren Werken ( guien tu¬
gendhaften Handlungen ) und wachset in der
Erkenntniß Gottes ( an Rcligivüökenntniffen
immer zunchmet . )

r Perr .



» Petr . ? , ig . Wachset in der Gnade und Ec -
kenntniß unsers Herrn Jesu Christi ( nehmet
immer zu in deeEckenntniß derwohlchätigen
Religion Jesu ) ,

Matth - ro , i 6 . i Tim . 2 , 4 . r Pet . 2 , r -
Phil - i / y . Ivh - , 7 / z .

271 . Auch auf die Besserung des Herzens « » Idi - Bes«
und Willens sollen wir bedacht seyn . Dieses uni? W » !

lens bedacht
geschichct , wenn wir gute Gesinnungen und scvnf
Grundsätze annehmen und uns geneigt machen , dieß '

solche bey jeder Gelegenheit auch durch gute und
tugendhafte Handlungen zu äußern , oder wenn
wir den Willen zum Gehorsam gegen die Ver¬

nunft und den Willen Gottes gewöhnen . wAAULÄiK
Sonderlich müssen wir es durch anhaltende «» A,
Uebung dahin bringen , daß wir die Herr - « ,' EA "g. mgeä
schast über die sinnlichen Triebe und Neigun - che » ?" " ^ "
gen erhalten , damit uns diese nicht zu länd¬
lichen Ausschweifungen Hinreißen .

Matth - 5 , 8 - Selig sind , die reines Herzens
sind ( die gute , edle , nicht aufS Bvse gerich¬
tete Gesinnungen bey sich erwecken und un¬
terhalten ) denn sie werden Gott schauen .

K - 18 , 8 - Jesus sprach zu seinen Jüngern :
wahrlich ich sage euch , cs sey denn , daß ihr
euch umkehrcr und werdet sau Gesinnungen
so gut und demürhig ) wie die Kinder , so wer¬
det ihr nicht in das Himmelreich kommen
( glückselige Bürger meines Reichs werden )

Röm . 12 , 9 . Hasset das Arge , banget dem
Guten an .

Matth - 7 , 21 . Es werden nicht alle , die zu
mir sagen : Herr ! Herr ! — Himmel -

2 Pet .
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